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Selbstaufgabe  komplett 


Lafontaines  Forderungen:  Todesstoß  in  der  Krise 

Iiebsten  würde  er  also  die  deutsche  Pleite  machten.  Jetzt  bleibt  eigentlich  nur 
Wahrungsunion  wieder  rückgängig  ma-  noch  abzuwarten,  wann  Lafontaine  auf  sei- 
cnen,  onenbarte  Saarlands  Ministerpräsi-  nem  Streifzug  durchs  dunkelrote  Unterholz 
d^nt  Oskar  Lafontaine  der  Wochenzeitung  auch  die  „Vergesellschaftung  des  Kapitals" 
„Die  Woche  und  loste  in  seiner  Partei  zu  per  Verstaatlichung  wiederentdeckt.  Dann 
Kech  einen  Sturm  der  Entrüstung  aus.  Eine  hätte  er  wenigstens  das  Problem  der  unglei- 
„Niedrigwährung  wie  die  tschechische  chen  Löhne  auf  elegante  Weise  gelöst:  Je- 
Krone  halt  der  gestandene  Einheitsgegner  doch  dürftedann  die  Angleichung  der  West- 
von  der  Y\  estgrenze  für  die  Lösung,  um  In-  löhne  an  das  derzeitige  mitteldeutsche  Ni- 
vestitionen  nach  Mitteldeutschland  zu  füh-  veau  weitaus  wahrscheinlicher  sein  als  der 

umgekehrte  Fall. 

ein-  Oskar  Lafontaine  bleibt  nur  zu  raten,  sei- 

:emäß  in  der  Toskana  zu  verbringen,  son- 
lem  in  Schweden.  Da  kann  er  studieren,  wie 


Doch  da  dies,  wie  auch  Lafontaine  _  _  ^ 

sieht,  „sozialpsychologisch  nicht  mehr  nen  nächsten  Urlaub  einmal  nicht  standes¬ 
machbar"  ist,  ersann  der  rührige  Alt-68er 

andere  Methoden,  um  die  unliebsamen  Mit-  _ „  „ _ _ 

teldeutschen  zurechtzustutzen:  Renten  und  eine  blühende  Volkswirtschaft  an  den  Rand 
Löhne  sollen  auch  auf  lange  Sicht  nicht  das  des  Bankrotts  geführt  wurde  mit  Rezepten, 

Westniveau  erreichen.  " 

Insbesondere  was  die  Löhne  angeht,  be-  Mittel 
geht  Lafontaine  '  '  ' 

Denkfehler  -  wie  mit  seinen  abgründigen  taine  könnte  man  es  hier  bewenden  lassen 

Währungsphantasien:  Solch  eine  Politik,  _  “ _  _  _  “  '  _ 1 _ 

das  war  schon  1990  klar,  führte  vor  allem  durchaus  verbreiteten  Grundhaltun 
zum  massenhaften  Abwandem  junger  und 
qualifizierter  Kräfte  in  den  Westen  Deutsch¬ 
lands.  Und  damit  zu  einem  dauerhaften  unausj 
Ausbluten  der  mitteldeutschen  Regionen. 

Der  sächsische  CDU-Bundestagsabgeord 

nete  Manfred  Kolbe  nahm  sich  indes  der  nicht  gänzlich  den  erwünschten  Garaus  hat 
Frage  an,  ob  ausgerechnet  der  saarländische  machen  können,  versucht  man  es  offenbar 
Ministerpräsident  für  solche  Auslassungen  auf  diese  Weise  noch  einmal  im  Frieden.  Die 

berufen  sei,  wie  Lafontaine  sie  unters  Volk  Deutschen  geben  ihr  nationales  Zusammen-  Dje  Überlegungen  des  Kanzlers  waren  eben¬ 

brachte:  Schließlich  ist  das  Saarland  seit  lan-  gehörigkeitsgefühl  auf  und  vervollkomm-  so  einfach  wie  richtig:  einen  Mitteldeutschen  an 
gern  schon  Kostgänger  im  Länderfinanzaus-  nen  die  Kriegsniederlage  eines  Regimes  dieSpitzederRepublik;  "  '  J  '  ' 

gleich  und  bedient  sich  kräftig  aus  den  Kas-  1945  durch  die  komplette  Selbstaufgabe  des  den  politischen  Einstand  der  ohnehin  weit  aus  Macht 
senden  reicheren  Bundesländer.  Ebenso  lan-  deutschen  Volkes  im..  Frieden.  Zudem  dem  öffentlichen  Leben  noch  Herausgenomme¬ 
nen  stiften  würde  und  zudem  auch  noch  die  Schiebung  eines  Parteiengefüges, 
parteipolitischen  Planspiele  für  das  Wahljahr  Es  bleibt  noch  unklar,  ob  es  nun  die  Rechener- 

_ _ t _ _  1994  in  einem  günstigen  Sinne  beeinflussen  gebnisse  oder  die  ersten  Äußerungen  Heit- 

Kohle-  Zukunft  Deutschlands  an  der  Weltspitze  ein  könnte.  Doch  es  kam  wie  in  einer  klassischen  manns  waren,  die  die  Inquisitoren  aut  den  Plan 
für  allemal  zu  verbauen.  Äußerungen  aus  Tragödie  -  obwohl  die  Anfangstat  (in  einem  riefen.  Die  gewandte  und  in  solchen  Dingen  ge- 
-  -  -  -  •  •  -  —*  ^wissen  Sinne  freilich  nur)  „gut"  gemeint  war,  übte  Kamarilla  brauchte  nicht  übermäßig.lange 

ie  Verwirrung  wurde  größer  und  größer,  um  im  Nebel  zu  stochern.  Schon  die  ersten  Äuße- 
hließlich  alle  vormals  unschuldig  Beteiligten  rungen  Heitmanns  wurden  mit  harschen  Kom- 
l  durchweg  schuldigen  werden  zu  lassen.  mentaren  abgetan,  als  habe  hier  ein  bedürftiger 

Denn  kaum  war  die  Kürung  durch  den  Kanz-  ^ngemaßt  dem  Dekanat  eines 

r  «folgt,  rechneten  zunfehs,  di.  Parte,. 

amtierende  Bundespräsident,  selbst  wegen  ei¬ 
ner  von  Karl  Salm  verfaßten  Schrift  gelegentlich 
der  Umstände  seines  Ausscheidens  aus  der 
Wehrmacht  noch  in  der  Pflicht  einer  verbind  li- 
•  4  i*  rv  a  i  chen  Antwort,  fährt  sofort  schwerstes  Geschütz 

eiternin  JLICUlSCflC  auf,  indem  er  behauptet,  der  sächsische  Justiz- 

minister  sei  ein  „konturenloser  Nischen-Ossi", 

Karlsruher  Entscheidung  sichert  den  Bestand  unseres  Volkes  der  „nicht  einmal  den  osten  verkörpere,  ge¬ 
schweige  denn  das  vereinte  Deutschland". 

Unmittelbar  vor  Redaktionsschluß  erreich-  grundgesetzlichen  Vorgaben  bleibt,  so  daß  Legt  man  diese  Worte  auf  die  Waage,  so  ent- 
te  uns  noch  das  Ergebnis  der  Urteilsverkün-  Versuche  abgewehrt  sind,  gleichsam  auf  dem  hüllen  sie,  was  ein  Bundespräsident  von  dem 
düng  des  Karlsruher  Bundesverfassungsge-  Umweg  über  zentralistische  Instanzen  außer-  JustizministereinesBundeslandeshältoderhal- 
richts  in  Sachen  „Maastrichter  Beschlüsse",  halb  aer  Bundesrepublik  Entscheidungen  ten  darf.  Nach  dieser  Klassifizierung  hätte  er  ei- 
Das  Verfassungsgericht  war  bekanntlich  des-  herbeizuführen,  die  nicht  dem  Sinn  und  der  gentlich  den  Minister  in  den  Ruhestand  schik- 

Intention  unseres  Volkes  gemäß  wären.  ken  müssen,  aber  dies  unterblieb  bis  auf  den 

Zu  dieser  prinzipiellen  Entscheidung  ge¬ 
hört  die  nicht  minder  bedeutsame  Festschrei¬ 
bung  unserer  Währung  -  wir  behalten  die 
Mark!  Alle  Versuche  auswärtiger  Mächte,  auf 
dem  kalten  Umweg  europäischer  Instanzen 
sich  unseres  Nationaleinkommens  zu  versi¬ 
chern,  sind  damit  ein  für  allemal  abgewehrt. 

Eine  weitere  Festlegung  des  Bundesverfas- 


die  der  Saarländer  jetzt  unverdrossen  als  A 

„  1  zur  Linderung  der  Krise  anpreist. 

einen  schwerwiegenden  Mit  diesen  Einlassungen  zum  Fall  Lafon- 

wäre  dieser  nicht  auch  Fürsprecher  einer 

die  - - 

;erade  jetzt  so  fatale  Wirkungen  entfalten  Eins  rechts,  drei  links 
Lönnte  wie  lange  nicht.  Da  ist  zunächst  der 
igesprochene  Aufruf  zur  nationalen 
Entsohdarisierung  der  Deutschen.  Nadi-  Präsidentennach 
dem  diesem  Land  die  Niederlage  im  Krieg  - 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Trainingslager“  für  Demokraten 

Strategen  -  Demokratie  hin,  Volksherrschaft  her 
-  in  Sachen  Einfluß  und  Macht  hoch.  Dabei  ging 
zu  stellen,  der  gleichsam  es  diesen  Kalkulatoren  der  demokratischen 

M _ 1.1  anfangs  weniger  um  die  Figur  Steffen 

Heitmann,  als  vielmehr  um  die  denkbare  Ver- 


ge  schleppen  Lafontaines  Mannen  die  längst  spricht  aus  Lafontaines  Äußerungen  der  tie- 
uberfällige  Strukturreform  des  Wirtschafts-  fe  Wunsch,  sich  einzuigeln,  das  Vorhandene 
Standorts  Saar  hin  und  bitten  alle  bundes-  zu  verfrühstücken  und  jede  ökonomische 
deutschen  Steuerzahler  über  den  „I‘ 

Efennig"  zwecks  Erhaltung  ihrer  unrenta 
len  Steinkohlezechen  zur  Kasse.  Kolbe  den  Reihen  mancher  Gewerkschaftsführer 
schlug  daher  sarkastisch  vor,  eine  „Saar-  bis  hin  zu  C 
land-Kopeke"  als  Niedrigwährung  einzu-  deutlichen,  w 
führen,  um  auch  dort  endlich  Investitionen  kunftsverhind 
anzukurbeln.  Nicht  wenige  Mittel-  wie  Land  in  seine: 

Westdeutsche  dürften  sich  olmehin  fragen,  men  hat. 
ob  ein  Mann  wie  Lafontaine  auch  aus  per¬ 
sönlichen  Gründen  das  richtige  Sprachrohr 
für  Sparappelle  ist  -  nach  seinen  Affären  um 
unappetitlich  hohe,  regelwidrige  Pensions- 
bezuge,  die  er  erst  nach  Auffliegen  der  Sache 
kleinlaut  wieder  abgab. 

Nach  diesem  Rückfall  in  ewiggestrige 
Spalterphantasien  überbietet  sich  Lafontai¬ 
ne  aber  noch  selbst,  indem  er  im  gleichen 
Atemzug  die  uralte  Kiste  vergilbter  Juso- 
Forderungen  aus  den  70em  wieder  aus¬ 
kippt:  Da  entsteigt  das  ganze  volkswirt¬ 
schaftliche  Gruselkabinett  von  „Erhöhung 
des  Spitzensteuersatzes",  „Ergänzungsab-  anonrill 

gäbe  für  Besserverdienende"  bis  hm  zu  ho-  weren  ane«Ti 

Len  Abgaben  auf  EJschartenundtamo- 
bilien  der  altsozialistischen  Gruft.  Alles  po-  „ «nesfah 
pulistische  Rezepte,  mit  denen  sich  schon  ™JXr£rc 
ganz  andere  Wirtschaftsmächte  ,n  Grund  ^nrduen.  fnsbe 
und  Boden  sozialisiert  haben,  mdem  sie  alle  pa.AbKeorcine 
Leistungsträger  auf  derlei  Weise  nach  Krat-  £eben  vierAbc 
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öffentlich  überreichte,  und  es  dürfte  wahr-  Vnlk^hprrsrhflft 
scheinlich  noch  größeres  Aussehen  erregen,  T»IIV3IICI  1  Jtuaii 
wenn  die  Bewohner  Mitteldeutschlands  im  gro-  w-w-t  Tfc 

ßen  Stile  erfahren  würden,  daß  diese  Frau  Lc  ' 

Hamm-Brücher  als  damalige  Bundestagsabge-  f  f  vllll  B  9 
ordnete  1989  verlangt  hatte,  die  Botscharts- 

Flüchtlingeausderseinerzeitnochbestehenden  n  ,  c _ _ 

DDR  nicht  aufzunehmen.  BundeSVerfaSSUngSgt 

Aus  solchem  Holz  also  sind  die  Frondeure  ge-  Es  ist  in  der  Geschichte  t 
schnitzt,  und  es  war  schließlich  wohl  der  1/5.  viel  darüber  gestritten  word 
Widersacher,  der  seine  Stimme  erhob,  um  Heit-  gesellschaftlichen  Grundmi 
mann  politisch  den  Garaus  zu  machen:  Fried-  geeignetsten  sei,  um  die  Gesi 
bert  Pflüger,  der  kurz  nach  der  deutschen  Teil-  £chen  einigermaßen  erträgl 
Vereinigung  unter  denkwürdigen  Umständen  ieiten  zu  können  -  für  die  Nt 
aus  der  Präsidentenkanzlei  ausgeschieden  £urCpa  vorerst  darin  übei 
(worden?)  war,  der  dann  selbst  in  die  bis  dahin  d  aß  6emokratie  die  rechte  1 
noch  geschlossene  Phalanx  der  CDU  embrach,  ner  möglichst  großen  Zahl 
die  doch  den  Sachsen  erst  fa  vonsiert  hatte  „Die  Gerecht*gkeit  Widerfahren  z 

Vil  a  Hammerschmidt  ist  kein  Trainingslager,  ” _ -n 

in  der  Flügelstürmer  von  Dynamo  Öen  _ 

zum  Kapitän  der  Nationalmannschaft  ausgebil-  £°™  e  8es  , 

det  werden  ",  befindet  der  forsche  Demokrat  mit  Kauf  genommen  werden 
der  sauberen  Vorderseite  zynisch,  ohne  freilich  zvYar  von  den  Anhängern  d 
zu  bedenken,  daß  das  Ansehen  und  die  ange-  geleugnet,  bleibt  aber  trotze 
strebte  Einheitder  Deutschen  damit  keineswegs  c  ,  “  wenn. etwa  eine  Entsc 
schon  vorangekommen  sind,  selbst  wenn  Heit-  Wahl  herbeigeführt  wird,  vi 
mann  nicht  der  geeignete  Nachfolger  wäre.  unter  den  denkbaren  Fall,  di 

So  aber  signalisiert  diese  Schlammschlacht  Prozent-Sieg  über  irgendeir 
der  angeblich  in  einer  Wertegemeinschaft  sich  _________ 

befindlichen  Demokraten  nichts  Geringeres  als 

den  Feuersturm  vergangener  Zeiten,  der  stetig  - 

nur  gefacht  werden  muß  mit  Rückgriffen  auf  — 

Gescnehnisse,diebereitszweiGenerationenzu-  ""T 

rückliegen  und  deren  Narben  und  Wunden 

man  nicht  verheilen  lassen  möchte.  Es  stehen 

die  Jalta-Lobbyisten  gegen  das  neu  werdende  * 

Da  dies  offenbar  so  ist,  gehört  gewiß  wenig  a 

Erophetische  Gabe  dazu,  daß  eines  Tages  die  ___ 
ntscheidungsschlacht  geschlagen  werden  —  •  — 

wird  zwischen  denen,  die  eine  neue  Seite  im  na- 
tionalpolitischen  Geschehen  unseres  Volkes 
aufschlagen  wollen,  und  jenen,  die  das  Buch 

unserer  Geschichte  ganz  zerrissen  und  vemich-  j 

tet  wissen  möchten.  Der  Preis  ist  hoch,  aber  der  J 

Lohn  auch;  beachtlich  bleibt  immerhin,  daß  /bi’/ 

Kanzler  Kohl  betont,  er  brauche  auch  in  dieser  ~  y 

Frage  „keine  Belehrung"  des  jüdischen  Welt-  y//  ?/ 

kongresses,  der  meinte,  auch  noch  in  diese  An-  vH»" 

gelegenheit  hineindirigieren  zu  müssen.  ^ 

Peter  Fischer 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Bonn: 

Europas  perfektester  Zahlmeister 

EG-Zuschuß  kostet  die  deutschen  Steuerzahler  93,1  Mrd.  Mark 

Die  von  der  Bundesregierung  mit  großem  Richtlinien  in  der  deutschen  Rechtspraxis. 
Jubel  gemeldeten  EG-Zuschüsse  in  Hone  von  Zwar  haben  Frankreich  und  Italien  mehr  EG- 
28  Milliarden  Mark  für  die  fünf  neuen  Länder  Richtlinien  in  die  nationale  Gesetzgebung  um¬ 
werden  für  Bonn  ein  schlechtes  Geschäft.  Wie  gesetzt  als  Deutschland,  doch  ein  Fall,  den  der 
der  Staatssekretär  im  Wirtschaftsministerium,  Bayerische  Ministerpräsident  Edmund  Stoiber 
Reinhard  Göhner  (CDU),  jetzt  dem  fraktionslo-  in  Bonn  vorstellte,  erscheint  in  Rom  oder  Paris 
sen  Abgeordneten  Ortwin  Lowack  mitteilte,  undenkbar.  Der  CSU-Politiker  berichtete  von 
müssen  die  deutschen  Steuerzahler  von  1994  einem  bayerischen  Metzgermeister,  der  seine 
bis  1999  insgesamt  93,1  Milliarden  Mark  in  die  Wurst  nicht  mehr  im  Nachbar-Landkreis  ver- 
EG-Strukturkassen  einzahlen,  damit  im  glei-  kaufen  dürfe,  nachdem  eine  EG-Bestimmung 
chen  Zeitraum  die  28  Milliarden  fließen.  EG-  in  deutsches  Recht  umgesetzt  worden  sei. 
Hilfen  für  die  alten  Länder  konnte  Göhner  Nationale  Interessen  müßten  daher  in  Brüs- 


nen. 

Ob  es  etwas  zu  bedeuten  hat,  daß  das  Ge- 
dung  des  Bundesverfassungsgerichts,  3.  setz  von  Außenminister  Kinkel  unterschrie- 
Kammer  des  Zweiten  Senats,  der  am  17.  ben  worden  ist,  mag  dahingestellt  bleiben, 
August  1993  mehr  als  sechzig  auf  jeden  Fall  fallen  alle  hier  in  Rede  stehen- 
Verfassungsbeschwerdeführer,  welche  sich  den  Verfassungsbeschwerden  insbesondere 
gegen  den  „deutsch-polnischen  Grenzaner-  jn  den  Verantwortungsbereich  des  Auswär- 
kennungs  vertrag  wandten,  vor  der  Tür  ste-  tigen  Amtes,  aber  dies  mag  vielleicht  ebenso 
hen  ließen.  Ihre  Verfassungsbeschwerden  ein  Zufall  sein,  wie  der  wiederholt  geäußerte 
wurden. „nicht Zlir  Entscheidung  angenom-  Stoßseufzer,  etwas  gegen  die  ständig  stei- 
men  .  Eine  Begründung  fehlte;  dies  ist  neu,  gende  Flut  von  Verfassungsbeschwerden  zu 
aber  gesetzlich  abgesegnet:  Denn  daß  das  unternehmen. 

Bundesverfassungsgericht  Verfassungsbe-  (Hinweis  für  Aktenzeichen  von  nicht  am  17.  August 
schwerden  nicht  zur  Entscheidung  anzu-  1993  angenommenen  Verfassungsbeschwerden:  -BVR 
nehmen  braucht,  das  mußten  die  Beschwer-  2095/93  -,  2  BVR  2105/92  -)  Michael  Deutsch 


Kritik: 


nicht  beziffern.  Sie  seien  jedoch  „deutlich  nied¬ 
riger".  Bonn,  so  Göhners  Fazit,  bleibe  „mit  Ab¬ 
stand  größter  Nettozahler  der  Gemeinschaft". 

Der  deutsche  EG-Kommissar  Peter  Schmid- 
huber  (CSU)  trieb  die  Peinlichkeit  auf  dieSpitze 
und  nannte  die  Zahlung  der  28  Milliarden  nach 
Mitteldeutschland  einen  „Erfolg  der  Bundesre¬ 
gierung".  Irgendein  Hinweis  auf  die  tatsächli¬ 
chen  Verhältnisse  findet  sich  in  einem  dreispal¬ 
tigen  Lobartikel  im  EG-Joumal  vom  September 
nicht. 

Doch  nicht  nur  die  Rolle  des  Zahlmeisters 
spielen  die  Deutschen  mit  Perfektion.  Ebenso 
rigoros  sind  sie  in  der  Umsetzung  von  EG- 


sel  deutlicher  formuliert  werden,  verlangt  Stoi¬ 
ber.  Das  sei  auch  Wunsch  der  Bevölkerung.  Zu 
behaupten,  „Maastricht  ist  das  Maß  aller  Din¬ 
ge,  reicht  nicht".  Stoiber  erinnerte  an  die  Milch- 
Kontingentierung,  die  unter  „Riesenärger  in 
den  Dörfern"  durchgezogen  worden  sei.  Jetzt 
könne  man  lesen,  daß  Italien  sich  nicht  daran 

§ehalten  habe.  Die  gegen  Rom  verhängte  EG- 
trafe  in  Milliardenhohe  sei  zudem  erlassen 
worden.  Stoiber  findet  dazu  nur  noch  sarkasti¬ 
sche  Worte:  „Da  kommt  Freude  auf."  Fazit  des 
Ministerpräsidenten:  „Entweder  wir  nehmen 
die  Probleme  ernst  und  erneuern,  oder  wir 
werden  erneuert."  Hans-Jürgen  Leersch 
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Zum  Vergessen  für  immer  verdammt 

DDR-Zwangsausgesiedelte  fordern  dringend  ein  neues  Gesetz 

Die  Solidarität  der  Politiker  mit  den  Opfern  des  Bundes,  Ilona  Rothe,  wies  in  Erfurt  auf  die 
des  SED-Regimes  beschränkt  sich  vielfach  auf  zunehmende  Resignation  bei  den  Betroffenen 
ihre  Medienauftritte.  Die  konkreten  Taten  blei-  hin.  Der  Bundesregierung  sei  es  eeluneen  die 
ben  aus.  Diese  Empfindung  teilen  nicht  zuletzt  Zwangsausgesiedelten  abermals  zu  Opfern  zu 
die  Mitglieder  des  Bundes  der  Zwangsausge-  machen.  Nach  Ansicht  von  Frau  Rothe  blieben 
siedelten,  die  am  Wochenende  in  Erfurt  zu  lh-  die  auf  dem  Gebiet  der  ehcmalieen  DDR  ver- 
remviertenKongreß zusammentrafen.  Als  In-  bliebenen  Opfer  „fiskalisch  von  vornherein 
teressenvertreter  Tausender  von  Deportierten  ausgeklammert".  Lediglich  Ansprüche  von 
setzt  sich  der  Bund  für  öffentliche  Rehabilitie-  Personen  außerhalb  des  Landes  seien  geklärt 
nmg  und  gerechte  Entschädigung  von  ehema-  betonte  die  Präsidentin.  Die  Opfer  Kirnten  es 
'S  DD^BurScrn' d,e  lnden  Jadrcn  1952  bis  nicht  begreifen,  warum  ihr  Anliegen  im  ersten 
u  rynttet  Un1  *ns  Landesinnere  SED-l^hts^reSn%g£e?S:KhS 
abgeschoben  wurden,  ein.  ln  geheimen  Akho-  delt  wurde.  Die  Verzügerang  so  Frau  Rothe 
nen,  die  die  Staatsorgane  u.  a.  unter  den  Deck-  stelle  die  Opfer  in  die  Rnlle  hu»  »  iV  Kome.' 
namen  „Ungeziefer"  oder  „Kornblume"  Bewachern 

durchführten,  wurden  auf  diese  Weise  unlieb-  spräche  weitgehend  ignoriert  werden1™ 
same  Burger  aus  dem  Grenzgebiet  zur  Bundes-  ö  weraen. 

republik  an  weniger  „gefährliche"  Orte  umge-  .  Im  Zusammenhang  mit  der  Diskussion  um 
siedelt.  TausendeFamilien  verloren  so  ihr  Flab  j3S  z*’eite  Unrechtsbereinigungsgesetz  for- 
und  Gut,  wurden  zu  Feinden  abgestempelt  derte  der  CDU-Bundestagsabgeordnete  Jäger 
und  zu  Kriminellen  degradiert.  Wer  es  wagte,  ^ne  Sonderregelung  für  Zwangsausgesiedel- 
die  DDR  öffentlich  zu  kritisieren,  Kontakte  “y  Die  Opfer  sollten  von  Lasten  befreit  werden, 
nach  Westdeutschland  unterhielt  oder  west-  d,e  aus  der  Rückgabe  des  Vermögens  folgen 
deutsche  Sender  hörte,  lief  Gefahr,  ausgesie-  unteretnch  der  CDU-Politiker.  Nach  bisheri- 
delt  zu  werden.  Die  dramatische  Praxis,  unbe-  £en  Regelungen  mußten  die  Betroffenen  die 
aueme  Bürger  loszuwerden,  hielt  bis  kurz  vor  jte.n.  |ur  Neuvermessung  der  Grundstücke 
der  Wende  an.  und  Altlasten-Beseitigung  selbst  tragen. 

Um  so  weniger  verständlich  ist  es,  daß  die  UntersHihn.«,»  f,  ,.  „  . 

Wiedergutmachung  für  die  Opfer  auch  jetzt  Zwamrsaiiconci!Li  u  dle  Forderungen  der 
nur  schleppend  vorankommt.  Das  geltende  tretende  I  m  te-?  VerJlanKle  der  stellver- 
Vermögensgesetz,  das  Rückgabe  von  Vermö-  Vertriebenen  ,^H°?K  Zende  des  Bundes  der 
gen  und  Entschädigung  der  Opfer  in  Mittel-  zende  Dr  PanUÜ  thunngische  DSU-Vorsit- 
deutschland  regelt,  nimmt  auf  die  Probleme  das  Unrecht  H,,  nnDCk:  9er  Rechtsstaat  wolle 
der  Zwangsausgesiedelten  keine  Rücksicht.  sierte  Laimwl  n  c,  n  .  aufarbciten,  kriti- 

Der  Bund  der  Zwangsausgesiedelten  fordert  nis  für  die  T . ,  ;  ,  mehr  Verständ¬ 
en  Neuregelung  der  Gesetze  bis  spätestens  dadurch  an«  °Pfer  und  werde 

zum  kommenden  Frühjahr.  Die  Präsidentin  ment  eines  undr  ulch  der  °Pfer  zum  lnstru- 

neS  Unrechtsstaates.  £arin  Morawietz 


Sie  haben  eine  Lobby:  Creenpeace-Protest  gegen  Robbentötungen.  -  Sie  haben  keine  Lobby:  Deutsche  Flüchtlinge  1945...  und  bosnische  Kinder  als  Opfer  brutaler  Gewalt  im  Jahre  1993 


Was  Robben  von  Menschen  unterscheidet 


Vielerlei  bedrohter  Kreatur  wird  geholfen — bleibt  der  Mensch  ausgeklammert? 


Flucht,  Vertreibung,  Deportation,  Raub 
des  Eigentums,  soziale  Deklassierung 
-  Millionen  von  Heimatvertriebenen 
belastet  dieses  Trauma  noch  heute,  verur¬ 
sacht  permanenten  seelischen  Schmerz  und 
mindert  die  Lebensqualität.  Stets  neu  ent¬ 
facht  und  gesteigert  wird  der  Schmerz  durch 
eine  beispiellose  Ignoranz  und  einen  immer 
größeren  Zynismus  vieler  Politiker  und 
Femseh-,  Rundfunk-  und  Zeitungsjoumali- 
sten  gegenüber  den  ohnehin  zum  Übermaß 
Leidgeprüften.  Es  wird  Solidarität  gepre¬ 
digt,  doch  Haß  gesät. 

Die  Verhöhnung  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  steht  in  totalem  Kontrast  zu  der 
gleichzeitig  bekundeten  Abscheu  gegen¬ 
über  den  brutalen  „ethnischen  Säuberun¬ 
gen  "  im  ehemaligen  J ugosla wien.  Abend  für 
Abend  werden  uns  grauenhafteste  Bilder 
dieser  Säuberungsaktionen  vor  Augen  ge¬ 
führt.  350  000  dieser  hilf-  und  wehrlosen 
Opfer  haben  sich  zu  uns  geflüchtet  und  le¬ 
ben  unter  uns.  Sehnsüchtig  warten,  hoffen 

Zynismus  der  Politik 

und  beten  sie  um  eine  Rückkehr  in  ihre  Hei¬ 
matgebiete.  Droht  ihnen  das  gleiche  Schick¬ 
sal  wie  uns? 

Auch  wir  Heimatvertriebene  hegten  viele 
Jahre  die  Hoffnung  auf  Rückkehr.  Die  Poli¬ 
tik  unterstützte  verbal  unsere  berechtigten 
Anliegen  -  Verzicht  ist  Verrat!  Völkerrecht 
wie  Menschenrechte  und  Grundfreiheiten 
standen  auf  unserer  Seite.  Das  Recht  steht 
auch  heute  noch  auf  unserer  Seite.  Vom 
Recht  abgewandt  hat  sich  die  Politik,  ob¬ 
gleich  sie  sich  dem  Recht  unterordnen  woll¬ 
te.  Die  Vereinten  Nationen  riefen  1945  zur 
„Herrschaft  des  Rechts"  auf  in  der  stets  gül¬ 
tigen  und  immer  wieder  bestätigten  Er¬ 
kenntnis,  daß  nur  Recht  und  Gerechtigkeit 
wahren  Frieden  zu  schaffen  vermögen. 

Gerechtigkeit  setzt  jedoch  Wahrheit  vor¬ 
aus.  Doch  den  Mut  hierzu  brachten  nur  we¬ 
nige  auf,  die  Mehrheit  arrangierte  sich  aus 
Bequemlichkeit  mit  der  Geschichtslüge.  Die 
Wahrheit  geriet  in  eine  Minderheitenpositi¬ 
on  und  damit  auch  wir  Heimatvertriebenen. 
Damit  war  der  Weg  für  die  politischen 
Mehrheiten  frei,  sich  selbstherrlich  über  un¬ 
sere  Grundrechte  hinwegzusetzen.  Die 
rechtsstaatliche  Wächterfunktion  der  Me¬ 
dien  versagte.  Im  Gegenteil,  sie  klatschten 
Beifall  -  zum  Völkermord!  Gibt  es  einen 
Unterschied  zwischen  den  bosnischen  Mus¬ 
limen  und  den  protestantischen  Ostpreu- 

ßen?  ,  ... 

Der  Zynismus  der  Politik  gegenüber 
menschlichem  Leid,  menschlichen  Rechten 
wie  menschlicher  Würde  steht  in  extremem 
Gegensatz  zur  überschwengüch-fursorgli 
chen  Liebe  gegenüber  unseren  „  i  g 
schöpfen",  den  Tieren.  Ihr  Schutz  ist  gerade¬ 


zu  vorbildlich,  nicht  nur  theoretisch.  Er  ist 
national  wie  international  kodifiziert  und 
wird  auch  respektiert.  Der  Schutz  von  Tie¬ 
ren  ist  gleich  doppelt  abgesichert  -  individu¬ 
ell  wie  kollektiv.  Individuell  gilt  für  alle  Tie¬ 
re,  auch  die  Haus-  und  Nutztiere,  das  Tier¬ 
schutzgesetz.  Das  Tierschutzgesetz  be¬ 
zweckt  den  Schutz  des  Lebens  und  des 

Tierschutz  garantiert 

Wohlbefindens  aller  Tiere.  Geschützt  sind 
aber  nicht  nur  die  Einzeltiere,  sondern  auch 
deren  Summe  als  Tierkollektiv  oder  Art. 

Neben  dem  speziellen  Tierschutz  gibt  es 
noch  das  übergreifende  Naturschutzgesetz. 
Es  erstreckt  sich  zwar  nur  auf  die  wildleben¬ 
den  Tiere,  umfaßt  aber  auch  die  wildleben¬ 
den  Pflanzen.  Schützt  das  Tierschutzgesetz 
ausnahmslos  alle  Tiere,  so  macht  das  Natur¬ 
schutzgesetz  Ausnahmen  und  unterstellt 
diese  dem  Jagdrecht.  In  der  Erkenntnis,  daß 
der  Tier-  und  Artenschutz  nur  dann  wirklich 
greifen  kann,  wenn  er  auch  wandernde  oder 
ziehende  Wildtiere  wie  etwa  die  Störche 
umfaßt,  sprengt  man  die  nationalen  Schran¬ 
ken  und  erarbeitet  grenzenüberschreitende 
internationale  Abkommen. 

Das  bekannteste  ist  das  Washingtoner  Ar¬ 
tenschutzübereinkommen  vom  3.  März 
1973.  Es  enthält  Vereinbarungen  über  den 
internationalen  Handel  mit  gefährdeten  Ar¬ 
ten  freilebender  Tiere  und  Pflanzen.  Zweck 
ist,  diese  Arten  in  ihrer  Schönheit  und  Viel¬ 
falt  als  unersetzlichen  Bestandteil  der  natür¬ 
lichen  Ökosysteme  der  Erde  für  die  heutigen 
und  künftigen  Generationen  zu  schützen. 

Doch  der  Artenschutz  allein  erwies  sich 
noch  nicht  als  Garantie  für  den  Erhalt  der 
Art.  Zur  Erhaltung  einer  Art  gehört  nämlich 
auch  die  Erhaltung  des  einer  Art  eigentüm¬ 
lichen  natürlichen  Lebensraumes.  Die  Mit¬ 
lieder  des  Europarates  haben  daher  am  19. 
ptember  1979  die  Berner  Konvention  un¬ 
terzeichnet.  Sie  erweitert  den  Artenschutz 
um  den  Habitatschutz.  Jede  Tierart  hat  dem¬ 
nach  das  Recht  auf  Erhaltung  der  ihr  arteige¬ 
nen  Heimat,  ihres  angestammten  Lebens¬ 
raumes.  Die  Vertragsstaaten  des  Europara¬ 
tes  verpflichteten  sich  sogar,  die  Wiederan- 
siedlung  einheimischer  wildlebender  Pflan¬ 
zen-  und  Tierarten  zu  fördern,  sowie  die 
Ansiedlung  nichtheimischer  Arten  streng 
zu  überwachen  und  zu  begrenzen. 

Weitere  Übereinkommen  sind  die 
Ramsar-Konvention  vom  2.  Februar  1971, 
die  dem  Biotopschutz  dient,  sowie  die  Bon¬ 
ner  Konvention  vom  23.  Juni  1979.  Die  Staa¬ 
ten  haben  Beschützer  der  wandernden  Tier¬ 
arten  zu  sein!  Verboten  ist  nicht  nur  die  ei¬ 
gentliche  Entnahme  aus  der  Natur,  sondern 
auch  das  Jagen,  Fischen,  Fangen,  Beunruhi¬ 
gen,  Töten  oder  jeder  derartige  Versuch. 


Vorsätzliche  oder  fahrlässige  Verstöße  kön¬ 
nen  als  Ordnungswidrigkeit  mit  Geldbußen 
bis  zu  10  000  DM  geahndet  werden. 

Darüber  hinaus  gibt  es  noch  zahlreiche 
Nebengesetze  als  Beleg  dafür,  daß  Tiere  so¬ 
gar  Rechte  haben.  Verwiesen  sei  dabei  auf 
das  Strafgesetzbuch,  das  Bürgerliche  Ge¬ 
setzbuch,  das  Jagdrecht,  das  Fischereirecht, 
die  Bundeswildschutzverordnung,  das 
Land-  und  Forstwirtschaftsrecht.  Zusam¬ 
menfassend  ist  festzuhalten,  daß  der  ganz¬ 
heitliche  Schutz  aller  Lebewesen  und  ihrer 
Daseinsvoraussetzungen  als  unteilbar  gel¬ 
ten  muß,  weil  im  Ökosystem  „Erde"  alles  zu¬ 
sammenwirkt.  Folgerichtig  hatte  man  für 
den  diesjährigen  „Tag  der  Umwelt"  das 
Motto  gewählt:  „Artenschutz  -  gesunde 
Umwelt  braucht  natürliche  Vielfalt." 

In  Konsequenz  dieses  Wollens  legte  die 
Bundesregierung  am  4.  März  1993  den  Ent¬ 
wurf  eines  Gesetzes  zu  dem  1992  in  Rio  de 
Janeiro  Unterzeichneten  Übereinkommen 
über  die  biologische  Vielfalt  vor.  Ziel  dieser 
internationalen  Konvention  ist  es,  den  Ver¬ 
lust  oder  die  Beeinträchtigung  von  Arten 
und  ihren  Lebensräumen,  der  die  Lebens¬ 
grundlage  der  Menschheit  sowie  die  nicht 
reparable  Verarmung  der  Natur  bedrohe,  zu 
stoppen.  Artikel  8  regelt  speziell  den  Schutz 
der  Arten  in  ihren  Lebensräumen,  die  In- 
situ-Erhaltung.  Jede  Vertragspartei  wird 
...,,d)  den  Schutz  von  Ökosystemen  und 
natürlichen  Lebensräumen  sowie  die  Be¬ 
wahrung  lebensfähiger  Populationen  von 
Arten  in  ihrer  natürlichen  Umgebung  för¬ 
dern";  und  ,,h)  die  Einbringung  nichtheimi¬ 
scher  Arten,  welche  Ökosysteme,  Lebens¬ 
räume  oder  Arten  gefährden,  verhindern, 
diese  Arten  kontrollieren  oder  beseitigen". 

Die  internationalen  Bemühungen  um  ei¬ 
nen  wirkungsvollen  pflanzlichen  und  tieri- 

Verschiebemasse  Mensch 

sehen  Arten-  und  Biotopschutz  sind  in  jeder 
Beziehung  lobenswert  und  dringend  not¬ 
wendig.  Doch  wie  sieht  es  im  Vergleich  dazu 
mit  dem  Schutz  menschlicher  Arten,  von 
Völkern  und  Volksgruppen  aus?  Da  gibt  es 
zwar  auch  Völkerrechtsnormen,  die  wie  die 
Haager  Landkriegsordnung  von  1907  die 
Vertreibung  menschlicher  Populationen  aus 
ihrer  Heimat  verbieten  und  das  Rückkehr¬ 
recht  enthalten.  Dennoch  wird  unter  den 
Augen  der  Fernsehkameras  fleißig  weiter 
„ethnisch  gesäubert".  Es  gibt  die  kodifizier¬ 
ten  individuellen  Menschenrechte  und 
Grundfreiheiten,  doch  die  Politik  schert  sich 
wenig  drum.  Sie  sind  pure  Spielmasse 
„staatlichen  Ermessens",  trotz  des  Attribu¬ 
tes  „Rechtsstaat". 

Im  Gegensatz  zum  Tier  ist  der  Mensch 
immer  noch  politische  Handelsware,  Ver¬ 


schiebemasse.  Da  werden  ganze  Volksgrup¬ 
pen  aus  ihren  natürlichen  Lebensräumen 
vertrieben  und  dem  schleichenden  Arten¬ 
tod,  Völkermord  genannt,  preisgegeben.  Da 
werden  in  ihren  angestammten  Heimatha¬ 
bitaten  fremde  Arten  angesiedelt,  die  ge¬ 
pflegte  Kulturlandschaften  veröden  lassen, 
noch  verbliebene  Restpopulationen  unter¬ 
drücken  und  zur  Assimilation  zwingen. 
Aber  auch  die  vertriebenen  Volksgruppen 
werden  derart  auseinandergerissen  und 
zerstreut,  daß  sie  als  eigenständige  ethni¬ 
sche  Gruppe  zum  Aussterben  verurteilt 
sind. 

Ein  gewisses  Mitleid  genießen  nur  die  in- 
digenen  Völker,  meist  „primitive"  Urwald¬ 
völker  wie  die  Indianer  Amazoniens.  Ihret¬ 
wegen  wurde  das  Jahr  1993  zum  Intematio- 

Vertreibungen  anerkannt 

nalen  Jahr  der  indigenen  Bevölkerungen  er¬ 
klärt.  Doch  es  haben  sich  in  der  Evolutions¬ 
geschichte  des  Menschen  hunderte,  ja  tau¬ 
sende  verschiedene  Völker  herausgebildet, 
die  alle  das  gleiche  Recht  auf  Leben  und 
Unversehrtheit,  auf  ihre  Heimat,  auf  Eigen¬ 
ständigkeit  und  Selbstbestimmung  haben, 
auch  wenn  sie  sich  zu  Staatenbünden  oder 
Bundesstaaten  zusammengeschlossen  ha¬ 
ben.  Der  Föderalismus  sichert  ihre  kulturel¬ 
le  Identität,  die  noch  durch  Begriffe  wie 
„Freistaat"  besonders  hervorgehoben  wer¬ 
den  kann. 

Mit  dem  Völkerrecht  Hohn  sprechenden 
„4  plus  2-Vertrag"  sowie  den  diversen 
„Freundschaftsverträgen"  wurde  die  letzte 
humanitär-menschenrechtliche  Chance  ver¬ 
tan,  Recht  und  Gerechtigkeit  wie  der  histori¬ 
schen  Wahrheit  zum  Durchbruch  zu  verhel¬ 
fen.  Vertreibung  und  Annexion  haben  sich 
als  lukratives  Geschäft  erwiesen,  ohne  mo¬ 
ralisch-ethische  Makel  zu  hinterlassen.  Im 
Gegenteil,  die  Vertreiber  werden  mit  Geld 
und  sonstigen  Gunstbezeugungen  über¬ 
schüttet.  Die  Serben  haben  die  Lektion 
schnell  gelernt,  sie  säubern  und  diktieren  in 
Genf  die  Friedensbedingungen. 

Wann  hört  der  Mensch  auf,  des  Menschen 
Wolf  zu  sein?  Wann  setzt  sich  die  Erkenntnis 
durch,  daß  das  Prinzip  der  Artenvielfalt,  der 
Biodiversität  auch  für  menschliche  Arten 
gelten  muß?  Die  Artenvielfalt  sichert  die 
kulturelle  Vielfalt.  Mit  dem  Tod  einer 
menschlichen  Art  stirbt  nicht  nur  nach  Jo¬ 
hann  Gottfried  Herdereine  „Blume  im  Gar¬ 
ten  Gottes",  die  gesamte  Menschheit  wird 
ärmer.  Die  Vereinten  Nationen  berauben 
sich  ihrer  Existenzberechtigung,  wenn  sie 
dem  menschlichen  Artentod  nicht  sofort 
Einhalt  zu  gebieten  in  der  Lage  sind. 

Wolfgang  Thüne 


Politik 


IMS  Oflprnifimblan 
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Tag  der  Heimat 


In  Kürze 


Bundesvorstand  der  LO  tagte 

Unter  Vorsitz  von  Wilhelm  von  Gottberg, 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
tagte  der  Bundesvorstand  am  9.  und  10.  Okto¬ 
ber  in  Hannover.  Gegenstand  der  Tagung 
war  u.  a.  die  Verabschiedung  der  Haushalte 
für  das  Jahr  1994,  die  Kooptierung  des  Landes 
Brandenburg  als  korporatives  Mitglied  der 
LO.  Zugleich  wurde  festgelegt,  daß  die  Ta¬ 
gung  zur  Ostpreußischen  Landesvertretung 
am  6.  und  7.  November  in  Bad  Rothenfelde 
stattfinden  wird.  Der  Bundesvorstand  der 
LO  beriet  ferner  über  den  finanziellen  Er¬ 
werb  des  Landstallmeisterhauses  in  Trakeh- 
nen. 


Über  die  Tragödie  des  Heimatverlustes  Der  Staat  hat  einzig  die  Aufgabe,  die  Men- 
und  das  menschliche  Grundrecht  auf  die  s chenrechte  und  Grundfreiheiten  zu  schützen 
Heimat  sprach  der  BdV-Landesvorsitzende  zur  Wahrung  eines  gesellschaftlichen  Frie- 
Dr.  Wolfgang  Thüne  in  einer  Veranstaltung  denszustandes.  Daher  auch  das  Gleichheitsprin- 
zum  „Tag  der  Heimat"  am  19.  September  zip.  Menschenrechte  dürfen  nicht  dem  einen  ge- 
1993  in  Mainz.  Für  unsere  Leser  drucken  wir  währt,  dem  anderen  aber  vorenthalten  werden 
hier  die  Rede  im  Wortlaut  ab:  Das  gilt  nicht  nur  für  das  „Recht  auf  die  Hei- 

Der  „Tag  der  Heimat“  hat  weiterhin  seinen  mat",  sondern  auch  für  das  „Rrc/if  auf  Eigen¬ 
besonderen  Charakter.  Er  ist  heute  sogarnotwen-  tum"  unddas  „Recht  auf  Erbe  .  Gerade  letzten 
diger  dam  je,  denn  Vertreibung  ist  unter  dem  Rechte  harren  der  Verwirklichung,  wenn  schon 
Namen  finnische  Säuberung"  wieder  zu  einem  machtpolitisches  Kalkül  das  Heimat-  und  Rück- 
Mittel  der  Politik  geworden.  Schlimmer  noch,  kehrrecht  versagt. 

Völkermord  zahlt  sich  aus  -  mit  Territorialge-  Wir  Heimatvertriebenen  fordern  nichts  Un- 

winn.  Der  Aggressor  diktiert  sogar  die  Friedens-  sittliches.  Wir  fordern,  daß  die  Politiker  endlich 

bedingungen,  wie  derzeit  in  Genf.  Das  Bekennt-  ihren  zahllosen  Resolutionen  Taten  folgen  las- 

nis  zur  Heimat,  die  Forderung  nach  dem  „Recht  sen.  Wir  fordern  zum  Beispiel  nicht mehr,  als  aui 

auf  die  Heimat“  sind  stets  zukunftsorienliert.  Es  dem  Weltwirtschaftsgipfel  in  Tokio  am  8.  Jul 

ge/it  um  eine  humanere,  bessere  Welt  -  eine  Welt  1 993  beschlossen  wurde: 

des  Friedens  und  der  Menschenrechte.  Die  Hei-  „Wir,  die  Staats-  und  Regierungschefs 

mat  ist  ein  Grundwert  menschlichen  Daseins.  Im  unserer  sieben  Länder  und 

Völkerrecht  ist  das  „Recht  auf  die  Heimat“  als  jus  die  Vertreter  der  Europäischen  Gemeinschaft, 

cogens  verankert.  Die  Erhaltung  von  Völkern,  bekräftigen  unser  Bekenntnis 

Volksgruppen  und  Staaten  wie  Bosnien-Herze-  wn  acn  iveltweit  gültigen  Prinzipien 

gowina  wird  durch  das  „Recht  auf  die  Heimat“  der  Freiheit,  Demokratie, 

gewährleistet.  Menschenrechte  und  Rechtsstaatlichkeit.“ 

Doch  dies  ist  leider  Rechtstheorie,  die  Praxis  ist  Weiter  heißt  es: 
blutiger.  Da  herrschen  die  Gesetze  der  Gewalt.  Der  Schulz  der  Menschenrechte 
350  000  Flüchtlinge  haben  sich  vom  Balkan  zu  ^  dig  pfIkfu  fl/fer  StaafetJ/ 
uns  geflüchtet.  Sie  warten,  hoffen  und  beten  um  wje  ^  auf  der  Weltmenschenrechtskonferen : 
eine  Rückkehr  in  ihre  Heimatgebiete  Der  Tag  Wim  ^fUgt  wurde. " 
der  Heimat  möge  auch  dazu  dienen,  diese  Ruck-  .  ....  .  ,  ,  . 

kehranliegen  zu  unterstützen.  Möge  diesen  ^erufen  !>ßStfuf  Arti 

Flüchtlingen  nicht  das  gleiche  Schicksal  wie  uns  ^eJ  FAbs.  -  der  Entschließung  zum  Vertrag  ube i 
Heimatvertriebenen  beschieden  sein.  die  Europäische  Union  vom  I.  Februar  1992. 

Wir  haben  auf  das  Recht  und  die  Gerechtigkeit  „E)ie  Union  achtet  die  Grundrechte, 
gebaut,  doch  ein  über  das  andere  Mal  war  das  wte  s*e  m  der  atß  4.  November 1950  m  Rom  un 
politische  Machtkalkül  stärker  als  das  Recht,  terzeichneten  Europäischen  Konvention  zun 
Dabei  hatten  die  Vereinten  Nationen  als  Losung 
die  „Herrschaft  des  Rechts“  ausgegeben,  um  den 
Frieden  zu  sichern.  Der  Friede  ist  das  Werk  der  Hamburg-Wahl: 

Gerechtigkeit.  Wir  Heimatvertriebenen  lassen  - “ 

nicht  nach,  für  den  Frieden  zu  kämpfen.  Deshalb  C/iUln  fyi  Kß 

sind  uiTso  energische  Vertreter  von  Recht  und  kJ  Llllillll  UCl  Cl  U  v 
Gerechtigkeit.  Wir  verwiesen  mit  unserer  Forde-  * 

rung  nach  dem  „Recht  auf  die  Heimat“  auf  die  Augenzeugen:  „Chaotisch“  - 
Verfassung  von  Baden-Württemberg  aus  dem  ° 

Jahre  1953:  Das  Ergebnis  war  denkbar  knapp,  nui 

„Das  Volk  wn  Baden-  Württemberg  w«nig  menr  als  tausend  Stimmen,  keine  0 1,: 

bekennt  sich  zu  dem  unveräußerlichen  Prozent,  trennten  die  Hamburger  Repubh 

Menschenrecht  auf  die  Heimat.  “  kAaneur  vom  Emzuein  das  Landesparlament 

..  ,  ,  .  Auch  die  Freien  Demokraten  blieben  trot; 

Diese  Menschenrechte  sind  Naturrechte.  Sie  ihrer  4/2  Prozent  wegen  der  Fünf-Prozent 
werden  nicht  wm  Staat  großzügig  gewährt,  son-  Hürde  draußen.  Doch  dies  ist  nun  einma 
dem  sind  verstaatliche  Rechte.  Dpmokratfp.  aurh  wpnn  sip  für  dpn  Vprliprp 


Aufgeholt 

Der  Lebensstandard  in  Mitteldeutschland 
hat  sich  seit  1990  deutlich  verbessert.  Im  letz¬ 
ten  Jahr  stand  zum  Beispiel  in  98  von  100 
Wohnzimmern  ein  Farbfernseher,  ein  Prozent 
mehr  als  im  westlichen  Teil  der  Bundesrepu¬ 
blik.  Was  den  Mitteldeutschen  fehlen  dürfte, 
ist  die  Zeit  für  allzugroßen  Femsehkonsum: 
Nur  fünf  Prozent  der  Haushalte  verfügten 
1 992  über  eine  Geschirrspülmaschine  -  62  Pro¬ 
zent  dagegen  in  Westdeutschland. 


Kein  Interesse  an  EG-Europa 

Lediglich  17  Prozent  der  Deutschen  sehen 
in  der  EG-Mitgliedschaft  Vorteile.  Nur  35 
Prozent  sprechen  sich  füreinen  europäischen 
Bundesstaat  aus.  Dies  geht  aus  dem  Septem- 
ber-Politbarometer  der  Forschungsgruppe 
Wahlen  hervor.  61  Prozent  der  Bürger  wün¬ 
schen  sich  dagegen  Deutschland  als  einen 
weiterhin  unabhängigen  Staat  und  sogar  71 
Prozent  lehnen  den  Ecu  ab  und  wollen  die 
D-Mark  behalten. 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Über  das  Thema  „Glasnost  für  das  .Unter¬ 
nehmen  Barbarossa'  /  Die  wahre  Vorge¬ 
schichte  des  Angriffs  auf  die  Sowjetunion 
nach  neuesten  russischen  Quellen"  spricht 
Dr.  Walter  Post  am  4.  November  1993  um 
19.30  Uhr  in  der  „Provinzialloge  Niedersach¬ 
sen",  Moorweidenstraße  36, 20146  Hamburg, 
Dr.  Walter  Post,  Jahrgang  1954,  der  über 
die  „Sowjetische  Cninapolitik  in  der 
Breschnew-Ära"  promovierte,  ist  seit  1990 
Lehrbeauftragter  für  internationale  Politik 
am  Geschwister-Scholl-Institut  der  Univer¬ 
sität  München  tätig.  Der  Eintritt  zu  dieser 
Veranstaltung,  die  von  der  „Staats-  und  Wirt¬ 
schaftspolitischen  Vereinigung  e.  V."  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Wochenzeitung  „Das 
Ostpreußenblatt"  organisiert  wird,  ist  frei. 


Friedrichsruh 


Hielt  anläßlich 
des  Tages 
der  Einheit 
den  Festvortrag 
in  Friedrichsruh: 
Professor 
Klaus  Hornung 

Foto  Ghussen 


Aus  aller  Welt 


Polen 


Der  „Musterschüler 


Leserbriefe 


Selbst  Hand  anlegen 

Betr.:  Folge  38/93,  Seite  4,  „Schloß  Burg: 

Nur  noch  ein  nachrangiges  Projekt?" 

Die  Einstellung  der  finanziellen  Förde¬ 
rung  für  die  ostdeutsche  Gedenkstätte  auf 
Schloß  Burg  bei  Solingen  durch  die 
nordrhein-westfälische  Landesregierung 
sollte  eigentlich  niemanden  verwundern, 
der  unsere  Innenpolitik  mit  wachen  Au¬ 
gen  betrachtet.  Letztlich  geht  es  doch  we¬ 
niger  um  die  Einsparung  von  gerade  mal 
8000  Mark  jährlich,  sondern  darum,  die 
politisch  unliebsamen  und  als  Wähler 
nicht  mehr  benötigten  Vertriebenen 
mundtot  zu  machen. 

Trotzdem  sollte  man  sich  nicht  so  schnell 

feschlagen  geben.  Anstatt  die  Hände  in 
en  Schoß  zu  legen  und  den  verlorenen 
Zuschüssen  nachzutrauem,  wird  wohl 
nichts  anderes  übrigbleiben,  als  sich  hier 
auf  die  eigene  Stärke  zu  besinnen.  Es  wird 
zu  überlegen  sein,  wie  der  Unterhalt  aus 
eigenen  Mitteln  aufzubringen  ist.  Dies 
kann  z.  B.  durch  Einrichtung  eines  Spen¬ 
denkontos  geschehen  oder,  noch  besser, 
durch  Gründung  eines  gemeinnützigen 
Fördervereins,  dessen  Mitglieder  durch 
Spenden  und  Beiträge  eine  kalkulierbare 
Grundlage  für  das  Weiterbestehen  der 
Gedenkstätte  garantieren  können.  Dem 
Ostpreußenblatt  kann  hierbei  eine  wichti¬ 
ge  Mittlerrolle  zukommen,  denn  über  die 
Berichterstattung  hinaus  kann  es  gezielt 
Leser  ansprechen,  die  willens  und  in  der 
Lage  sind,  ihren  Beitrag  zum  Erhalt  dieser 
so  bedeutsamen  Einrichtung  beizusteu- 
em. 

Wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  dann 
dürfte  Schloß  Burg  kein  Einzelfall  bleiben. 
Auch  aus  anderen  Städten  könnten  in  na¬ 
her  Zukunft  ähnliche  Nachrichten  kom¬ 
men.  Ein  Grund  mehr,  unsere  Anliegen 
selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Hardi  Schumny,  Ulm 


treten  Fehler  auf,  die  kaum  noch^achvoll  hlh8  Industnedies^ch  auf  dem  Weltmarkt  Investoren  (insbesondere  was  Ostdeutsch- 
ziehbar  sind.  So  nannted  iePohüsrh^NJa  nUl  £fh-ü£!e!?-koni}!e-  Dazu  wwden  Maschinen  land  angeht)  weitgehend  geschlossen.  Kein 
nalbank  eine  Summe  von  benötigt,  die  zu  finanzieren  der  Staat  kaum  in  Wunder,  daß  von  den  ani 

Überschuß  in  der  Außenh  CnH^iw?  ^ark  derLage>st.  Die  Neugewahlten  beteuern,  sie  liarden  Mark  an  Investit 

daS demenHert^ IE«*?  ^büanz. KSra  Yollten  W  d<*  Marktwirtschaft  bleiben.  In  das  Land  geflossen  sind 

lens  die^^unH  hrarht  Statlshsche  Amt  Po-  der  „Veränderung"  der  Steuergesetze  und  T  '  '  - - 

Sch  auf  2n  t'  h  w-^d!J,unPidie  aus8erechnet  der  Erhöhung  der  Einfuhrz, _ _ 

bdSfWa?  ^nur  wft  ^hT  sie  das  Mittel  für  Wirtschaftsbelebung,  die  für  deutsche  und 

£?  um  wSn^r«  US uf1 henfehler?  Wohl  Doch  mit  dieser  Strategie  blieben  alle  bishen-  •—  ’  ’ 

HiiwiirHiolr.il  Pr.1  enku  Wle  die  ^re'  8en  Regierungen  erfolglos.  Der  einzige  Weg 

SS^bhälS  Ke  n«,pUp!lh  °n  SC1I?en  Bilan'  Po^nsjiegt  zur  Zeit  in  3er  Öffnung  der  Wirt-  »rauoiuue  /vngsie  pomiscner  m 

daher  auf  ^Dortfördemno  n8snege  setzt  Schaft  für  das  Auslandskapital.  Reprivatisie-  kraten  deutschen  Interessenten  den  Weg  zur 

aaner  aut  Exportförderung.  rung  vereiterter  Staatsbetriebe  und  Investi-  Existenzgründung.  6 

Aber  wie  soll  das  gehen,  wo  doch  die  sieg-  honen  in  allen  Wirtschaftsbereichen  würden  Unabhängige  Wirtschaftsexperten  aus  der 
reichen  Ex-Kommunisten  in  ihren  Wahlver-  helfen,  die  seit  kurzem  verzeichneten  be-  Schweiz  rieten  den  Polen  einen  Interessen¬ 
anstaltungen  versprachen,  den  Ausweg  aus  scheidenen  Zuwachsraten  in  der  Produktion  ausgleich  mit  Deutschland  an.  Ergebnislos, 
der  Dauerkrise  „sozial  erträglicher"  zu  ge-  zu  stabilisieren.  Die  Tore  bleiben  allerdings  Der  Bodenerwerb  wird  zum  Beispiel  jedem 
stalten  und  umfangreiche  Sozialgeschenke  ■■■■* - - - - - - 

EU/ 30,3%  Der  Rückzug  aus  der  Landwirtschaft! 


digten6,5Mil- 
lediglich  2,2  in 

Dabei  verfügt  Polen  über  billige  Arbeits- 
:ölle  kräfte  und  eine  günstige  geographische  Lage, 
itsche  und  ausländische  Kapitalan¬ 
leger  durchaus  interessant  wäre.  Doch  der 
Willen  zur  Öffnung.fehlt.  Und  vielfach  ver¬ 
sperren  irrationale  Ängste  polnischer  Büro¬ 


stisch  erhöht  werden. 

Momentan  sind  fast  drei  Millionen  Polen 
arbeitslos.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  die 
neuen  Führer  die  Situation  verbessern.  Der 
Lebensstandard  einkommensschwacher  Be-  BRA 
völkerungsschichten  verschlechtert  sich  von  IttV 
Tag  zu  Tag.  Die  Preise  für  Miete,  Strom,  ein¬ 
fache  Dienstleistungen  verschlucken  das 
meiste  Geld.  Die  Armut  macht  zudem  das  Le¬ 
ben  in  den  Städten  östlich  der  Oder  immer 
gefährlicher.  Vor  allem  bei  Eigentumsdelik¬ 
ten  verzeichnen  die  Kriminalitätsstatistiken 
einen  alarmierenden  Zuwachs. 

Auswandem  heißt  der  Traum  junger  und 

3ualifizierter  Menschen.  Das  Wunschland,  in 
em  jeder  vierte  Pole  gern  leben  würde, 
bleibt  weiterhin  die  Bundesrepublik.  Die 
neue  Führung  demonstriert  dennoch  Opti¬ 
mismus.  Dabei  würde  ein  nüchterner  Blick  in 
die  wahren  Wirtschaftsdaten  reichen,  die 
Pläne  Kwasniewskis  und  seiner  Verbünde¬ 
ten  vom  Tisch  zu  fegen.  Mit  rund  79  MiUiar-  ^ 

den  Mark  ist  Polen  in  den  Industriestaaten 
verschuldet;  das  macht  das  Dreifache  der 
jährlichen  Exporteinnahmen  aus.  Auch  die  L— - — ! 

fenannte  negative  Außenhandelsbilanz,  die  Arbeitsi 
992  verzeichnet  wurde,  läßt  der  polnischen  „Agrart 
Wirtschaft  keinen  Spielraum  mehr.  dem  Du 


Wir  wurden  verschaukelt 

Es  ist  sehr  interessant  zu  lesen,  daß  wir 
Vertriebenen  des  Zweiten  Weltkrieges 
von  der  Politik  und  den  Politikern  totge¬ 
schwiegen  werden.  Es  ist  allgemein  be¬ 
kannt,  daß  wir  von  der  Regierung  schon 
kurz  nach  dem  Kriege  verschaukelt  wur¬ 
den.  Wenn  man  dann  liest,  wie  teilweise 
korrupt  gehandelt  wird,  könnte  einem 
schon  die  Galle  überlaufen.  Schlimm  ist  es 
doch,  daß  man  immer  und  überall  von 
Ostdeutschland  redet  und  damit  die  neu¬ 
en  Bundesländer  meint.  Dadurch  werden 
wir  als  Vertriebene  aus  den  „echten"  Ost- 
ländem,  nämlich  Ostpreußen  und  West¬ 
preußen,  diskriminiert. 

Gerhard  Thun,  St.  Gallen 


Rußland 


Jelzins  Tage  schon  gezählt? 


Unruhe  in  Regionen  wächst  -  kaum  Rückhalt  für  Präsidenten  schal 

Wenn  es  nach  dem  Ostexperten  Wolfgang 
Leonhard  geht,  einem  i 
Sowjetsystems,  dann  war  dies  nicht  nur  der 
zweite,  sondern  auch  der  letzte  große  Sieg  des 
Boris  Jelzin.  Nicht  nur,  daß  Jelzin  sich  hat  stüt¬ 
zen  müssen  auf  Militärs,  die  mindestens  zur 

Hälfte  nach  wie  vor  i - - - , 

im  Föderationsrat  organisierten  88  Republi¬ 
ken,  Regionen  und  Gebiete  Rußlands  sind  in 
Leonhards  Augen  schon  die  nächste  Hürde.  35 
von  ihnen  wandten  sich  offen  gegen  den  Präsi¬ 
denten,  die  Mehrheit  schwieg  vieldeutig. 

Es  sind  zunächst  die  schweren  innenpoliti¬ 
schen  Probleme,  die  die  Regionalfürsten  unge¬ 
duldig  werden  lassen.  Die  einstigen  Sowcho¬ 
sen  und  Kolchosen  etwa  stehen,  das  „Ostpreu¬ 
ßenblatt"  berichtete  schon  vor  den  Moskauer 
Unruhen  darüber,  flächendeckend  vor  dem 
Zusammenbruch.  Ebenso  kommt  die  Privati¬ 
sierung  des  verarbeitenden  Gewerbes  so  gut 

wie  nicht  voran,  ausländische  Investoren  mei-  _,,u  MUVII  - . - - - - - - -  ....  t 

den  aus  nachvollziehbaren  Gründen  jetzt  erst  wenn  es  schwer  zu  schlucken  ist,  daß  ten  arabischen  Länder  und  umgekehrt  be- 

recht  die  russische  Erde.  Und  apropos  Erde.  cj-ese  überhaupt  -  entgegen  unserei 
Auch  d  ie  Privatisierung  von  Grund  und  Bilden  jung  _  ajs  eigener  politischer  Faktor  ii 
tritt  seit  Jahren  auf  der  Stelle,  potentielle  Nord-  nung  treten.  Letztlich  sind  sie  nicht  r 
Ostpreußen-Investoren  wissen  ein  Lied  davon  pafcto,.  jn  den  Ring  gestiegen,  sondei 
zu  singen.  entscheidende.  Unnötige  Provokatic 

Schließlich  bleibt  die  Frage,  was  aus  den  für  Nato-Erweiterungsphantasien,  „Das 
denll  /12  Dezember  angesetzten  Wahlen  zur  ßenblatt"  bemerkte  es  bereits,  beschä 
Duma"  so  soll  das  russische  Parlament  wie  recht  dünne  VertTauensbasis  nur  n< 
vor  der  Oktoberrevolution  wieder  heißen,  fol-  und  könnten  die  letzte  Chance  zuni 
een  wird  Beim  derzeitigen  Zustand  der  politi-  chen,  z.  B.  in  der  Balkanfrage  wieder 
sehen  Landschaft  des  Landes  ist  mit  einer  weit-  Strang  zu  ziehen.  In  die  Ecke  der  di 
hin  7nrt;nl i  tterten  Palette  von  Kleinparteien  zu  Isolation  getrieben,  schlagen  russisch 
rechnÄ  e  ch  darüber  hinaus  auch  in  sich  dort  bereis  jetzt  Töne  an,  die  beflirc 
erstritten  und  wechselhaft  gebar-  sen,  als  konnte  Europa  wegen  des  Ball 
selbst  noch  seinerseits  verfügt  nicht  dritten  Male  in  eine  Jahrhundertfalle 

den  durften  le^in  Jtzende  ^  Eindruck  zu  necken,  man 

einmal  ansatzweise  UDer  em*.  Marf.tvprteih.nc»  Rußlands  z. 


_ r _  j  Auffallend  war,  daß  nicht  nur  Ruzkoj  und  pariame 

intimen  Kenner“  des  Gefolge  vergeblich  auf  die  rettende  Massenbe-  -u«™™ 
wegung  aus  dem  Volk  warteten.  Auch  für  Jel-  .8° 
zin  schlugen  sich  nur  wenige.  Das  Militär  al-  P 
lein  gab  den  Ausschlag.  Eine  wachsende  Zahl  xPerur 

_  von  Russen,  das  belegen  Aussagen  in  vielfa- 

refomikritisdh bleiben.  Die  eher  Weise,  hatte  von  beiden  die  Nase  voll. 

Neue,  junge  Kräfte  wollen  sie  sehen,  die  Auto¬ 
rität  mit  Reformwillen  vereinen.  Das  Militär  Israel 

wiederum  wird  seinen  Einfluß  auf  den  Präsi-  - 

denten  nutzen  und  einer  allzu  prowestlich  ein-  117- 
gestuften  Außenpolitik  entgegensteuem.  Jel-  gj 

zin  fügt  sich,  wie  die  Kritik  an  den  Erweite- 

mngspiänen  der  Nato  eindrucksvoll  belegte.  Die  Natur  diktiert  der  Region  das  Gesetz  des  Miteinander  auf 

Deutschland  und  Westeuropa  sollten  bei  ih-  „  ,  ... 

rer  künftigen  Rußlandpolitik  diese  neue  Situa-  Der  Rückzug  der  israelischen  Truppen  aus  stenstnehe  in  mühevoller  Arbeit  in  blühende 
tion  berücksichtigen.  Es  gilt  also  nicht  mehr,  dem  Gazastreifen  und  der  Stadt  Jericho  wird  Obst-  und  Gemüseplantagen  verwandelten, 
nur  den  zu  hofieren,  der  als  der  Prowestlichste  Mitte  Dezember  eingeleitet  werden.  Zugleich  Ebenfalls  mitteleuropäischen  Ursprungs  dürf- 
und  Reformfreundlichste  unter  den  russi-  wird  der  versuchte  Autonomie-Status  zwi-  te  die  industrielle  Entwicklung  der  Region  ge¬ 
sehen  Spitzenpolitikern  ausgemacht  wird.  Der  sehen  der  PLO  und  der  israelischen  Regierung  wesen  sein,  die  sich  besonders  im  Bereich  der 
r  r  *  ,jnbe-  in  eine  Übergangsphase  geführt.  Ob  diese  Be-  Rüstungsindustrie  mit  den  Spitzenleistungen 

imen,  Schlüsse  die  umfassende  Billigung  der  gesam-  fremder  Firmen  mühelos  messen  können  - 

•  man  hat  nicht  Atomwaffen  im  Bunker,  wenn 
»rstel-  stimmter  Teile  der  politischen  Klientel  Israels  man  nicht  zugleich  auch  das  entsprechende 
>chei-  finden  werden,  muß  bis  auf  weiteres  noch  of-  technologische  Wissen  besitzt  und  souverän 
ils  ein  fen  bleiben.  damit  umgehen  kann, 

ls  der  Die  Verwunderung  darüber,  warum  die  Doch  bekanntlich  haben  solche  Entwicklun- 
i  wie  jahrzehntelang  so  lautstark  geführte  Polemik  gen  ihre  polarisierenden  Schattenseiten,  die  erst 
preu-  gegen  die  palästinensische  Befreiungsfront  recht  unter  den  klimatischen  Bedingungen  einer 
mdie  und  insbesondere  gegen  ihren  Anführer  Jassir  asiatischen  Wüstenregion  respektiert  werden 
mehr  Arafat  seitens  der  Israelis  gleichsam  über  müssen.  Dies  ist  nicht  geschehen,  weshalb  seit 
e  ma-  Nacht  der  Respektierung  als  einer  politisch  Jahren  sich  derSpiegeldesGrundwassers  weiter 
fnem  geachteten  Kraft  gewichen  ist,  findet  mögli-  und  weiter  abgesenkt  hat.  Zugleich  mit  diesem 
nden  cherweise  in  sehr  banalen  Gründen  eine  Ant-  Dilemma  einher  geht  die  Sogwirkung  auf  das 
ilitärs  wort  -  in  der  Region  wird  schlichtweg  das  Salzwasser  der  angrenzenden  Meere,  aas  in  die 
n  las-  Wasser  knapp,  Folge  des  ungebremsten  israe-  bepflanzten  Ländereien  nachfließt. 

5  zum  lischen  Aufoaus  der  Industne  und  Landwirt-  So  ist  inzwischen  bereits  das  Paradox  er- 
ifen  schaft.  kennbar,  daß  die  einst  kolonisierten  Gebiete 

le  die  Es  darf  kernen  Zweifel  daran  geben,  daß  die  heute  noch  „unbrauchbarer"  sind  als  vordem  - 
igun-  Pioniere  der  zionistischen  Bewegung,  insbe-  der  Wüstensand  ist  mit  dem  Meersalz  durch¬ 
irr,  sondere  jene,  die  in  Mitteleuropa  ihren  Ur-  setzt! 

leolcH  sprung  hatten,  mit  intensiven  Kolonisierungs-  Dieser  Sachverhalt  zwingt  zu  Verhandlun- 
ioun-  arbeiten  dem  Land  ein  entsprechendes  Geprä-  gen  mit  den  ärmeren,  aber  wasserreicheren 
H.  T.  ge  gegeben  haben,  in  dem  sie  ganze  Wü-  arabischen  Nachbarn.  Michael  Deutsch 
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Die  ostpreußische  Familie 


16.  Oktober  1993-Folße42-Seite6 


fcasS^jnnifoibfoit 


Prachtband  über  Geschichte  und  Gegenwart  des  Meißner  Porzellans 


Wer  ist  noch  nicht  einmal  in  Versu¬ 
chung  geraten?  Da  sitzt  man  ge- 

mütlich  bei  einer  Tasse  Kaffee  -  Dh 

oder  Tee  -  und  ist  geradezu  fasziniert  vom 
Service  der  Gastgeberin.  Soll  man  oder  soll 
man  lieber  nicht  -  die  Untertasse  oder  den 

Kuchenteller  heimlich  umdrehen,  um  zu  se-  £  iK ’cSSm 

hen,  aus  welcher  Manufaktur  das  schöne  ^ 

Stück  stammt?  Hutschenreuther?  Nym-  J 

phenburger?  Meißen  -  natürlich!  Nur  echt  T  M 

mit  den  gekreuzten  Schwertern.  Und  in  aller  * 

Welt  begehrt  bei  Sammlern. 

Zu  einem  begeisterten  Sammler  von  Por- 
zellan  entwickelte  sich  auch  August  der 
Starke,  soll  er  doch  dem  preußischen  König 
Friedrich  Wilhelm  1.  ein  Tauschgeschäft  vor-  f 

geschlagen  haben:  600  gut  ausgerüstete  Dra- 

goner  gegen  117  chinesische  Porzellane!  Der  .  I  ",  M  \  \  ^  / 

Sachsenfurst  war  derart  von  der  Sammellei-  \I{  f  J 

denschaft  gepackt,  daß  er  sie  selbst  schon  als  *  :  ««. ' -j)  \  / 

„Krankheit" Gezeichnete.  -  Dabei  saß  er  so-  \  y  l 

Zusagen  an  der  Quelle,  wurde  doch  in  sei-  i  \  4  ^ 

nem  Land  das  kostbare  Porzellan  herge-  \  . 

Seit  langem  waren  Alchimisten  und  Wis-  \  V 
senschaftler  in  Europa  dem  chinesischen  A  ^  w 

Geheimnis  der  Porzellanherstellung  auf  der 
Spur.  Doch  erst  1709  gelang  es  einem  Deut¬ 
schen  am  Hof  August  des  Starken,  das  Ge-  Johann  Friedrich  Böttj 


Lewe  Landslied, 

es  ist  doch  schon  erstaunlich,  was  unsere  Familie  so  ganz  nebenbei  an  Wissens¬ 
wertem  vermittelt.  Da  hatte  ich  zu  der  Redensart  „Ein  Haus  verliert  doch  nichts" 
geschrieben,  daß  ich  dem  nicht  so  beipflichten  könnte  -  ich  meinte  in  bezug  auf  das 
unwiederbringlich  Verlorene  für  uns  Ostpreußen  -,  und  da  bekomme  ich  von 
unserm  Landsmann  Joachim-Albrecht  Lieake  aus  Eckemförde  eine  interessante 
Korrektur.  Tatsächlich  handelt  es  sich  nicht  um  eine  Redewendung  sondern  um 
einen  Merkspruch  aus  dem  Fundrecht.  So  gilt  nach  dem  BGB  eine  in  den  eigenen 
vier  Wänden  verlegte,  unter  das  Sofa  gefallene  oder  hinter  den  Schrank  gerutschte 
Sache  im  Rechtssinn  nicht  als  verloren.  Findet  jemand  anders  einen  solchen  vermiß¬ 
ten  Gegenstand,  steht  ihm  kein  Finderlohn  zu,  denn  „Das  Haus  verliert  nichts".  So, 
nun  bin  ich  wieder  mal  um  einiges  klüger.  Wie  pflegen  wir  zu  sagen?  „Man  ward 
old  wie  e  Koh  on  lemd  ömmer  noch  wat  to!" 

Heute  bitte  schön  keine  Gedichte,  denn  unsere  letzte  Familie  war  ja  randvoll 
damit.  Zwar  fallen  mir  bei  der  nächsten  Frage  doch  wieder  gleich  ein  paar  ostpreu¬ 
ßische  Lieder  ein  -  „Oadeboar  möt  Noame"  und  „De  Oadeboar,  de  öadeboar,  dä 
hätt  e  lange  Näs"  -,  aber  es  geht  hier  weniger  um  heimatliches  Liedgut  als  um 
Wissenswertes  und  Erlebtes  mit  unserm  guten,  alten  Adebar,  dem  Weißstorch.  In 


jedem  Jahr  macht  der  Naturschutzbund  mit  einem  „Vogel  des  Jahres"  auf  eine 
Bedrohte  Art  und  deren  meist  ebenso  gefährdeten  Lebensraum  aufmerksam.  Im 
nächsten  Jahr  wird  dies  der  Weißstorch  sein.  Aus  diesem  Grund  wird  das  Ostpreu¬ 
ßische  Landesmuseum  in  Lüneburg  im  kommenden  Jahr  eine  Kabinettausstellung 
über  den  Weißstorch  präsentieren,  die  auch  auf  die  besondere  Bedeutung  dieser 
Vogelart  im  Leben  der  ostpreußischen  Bevölkerung  eingehen  will.  Deshalb  hat  Dr. 
Christoph  Hinkelmann,  Leiterder  Abteilung  Naturkunde/Landwirtschaft,  die 
Bitte,  ihm  Geschichten  und  Wissenswertes  aus  dem  Miteinander  von  Mensch  und 
Storch  zu  vermitteln.  Und  noch  diese  ganz  spezielle  Frage:  Wer  besitzt  ein  Foto  von 
dem  Storchennest  auf  dem  Dach  der  Landesfrauenklinik  in  Insterburg?  Nirgend¬ 
wo  anders  war  die  „Tatsache,  daß  der  Storch  die  Kinder  bringt"  so  offensichtlich. 
Zusendungen  bitte  an  Herrn  Dr.  Christoph  Hinkelmann,  Ostpreußisches  Landes¬ 
museum,  Ritterstraße  10, 21335  Lüneburg.  -  Leider  hatte  Dr.  Hinkelmann  über  die 
Familie  keinen  Erfolg  nach  dem  Verbleib  des  Fotoarchivs  von  Emst  Rimmek. 

Ein  Brief  aus  Allenstein.  Der  gemeinnützige  Verband  für  die  Erhaltung  der  alten 
Friedhöfe  in  Ermland  und  Masuren  wendet  sich  an  unsere  Landsleute  aus  diesen 
Gebieten,  ihn  durch  Angaben  über  Friedhöfe  und  Gutsgrabkapellen  zu  unterstüt- 


zen.  Für  jede  Information  ist  der  Verein  dankbar,  spezialisiert  doch  einige  er¬ 
wünschte  Angaben:  1)  über  das  Anlegejahr  des  betreffenden  Friedhofs  -  wer  war 
seinerzeit  Gemeindepfarrer,  Bürgermeister,  Gutbesitzer?  2)  Diente  der  Friedhof 
einer  evangelischen  oder  katholischen  Gemeinde?  3)  Kurze  Lebensbeschreibung 
der  dort  Bestatteten,  vornehmlich  der  Geistlichen,  Lehrer,  Gutbesitzer.  4)  Wer  schuf 
die  dort  vorhandenen  Grabsteine  und  eisernen  Kreuze?  5)  Genauer  Lageplan  des 
Friedhofs  oder  der  Gutskapelle.  Diese  Fragen  übermittelte  uns  Dr.  Jan  Chlosta. 
Leiter  des  Vereins  ist  Dozent  Dr.  hab.  Janusz  Jasinski,  Vorsitzender  der  Erzbischof 
und  Metropol  der  Erzdiözese  Ermland,  Dr.  Emund  Piszcz.  Wer  sich  angesprochen 
fühlt,  sende  bitte  die  Angaben  an:  Spoleczny  Komitet  Ratowania  Dawnych  Cmen- 
tarzy  na  Warmii  i  Mazurach,  ul.  Prosta  5/6  in  10-028  Olsztyn  (Polen). 

Ein  fast  enthusiastischer  Brief  aus  Amerika.  Kenneth  Paul  Raeder  aus  Virginia 
liest  mit  großer  Freude  unsere  Spalte,  er  findet  sie  sehr  interessant  und  hofft,  daß 
ihm  unsere  Familie  auch  bei  seiner  Familiengeschichte  helfen  kann.  Seine  Urgroß¬ 
eltern  stammten  aus  unserer  Heimat,  und  er  sei  „ein  amerikanischer  Fan  von  Kö¬ 
nigsberg  und  ganz  Ostpreußen"-soder  Schreiber.  Seine  Urgroßeltern  waren  Adolf 
Raeder  (ursprünglich  Kolodzeydk),  geb.  1858  in  Steinfelde  (Glombowsken),  und 
Wilhelmine  „Minna"  geb.  Nikutowski  aus  Klaussen,  Krs.  Lyck,  geb.  1857. 40  Jahre 
lang  wohnte  das  Lehrerehepaar  in  Niekrassen/Krassau,  bis  es  1924  nach  Königs¬ 
berg-Speichersdorf,  Ziegen  weg  Nr.  1 1,  verzog.  Dort  verstarb  Adolf  Raeder  80jährig 
am  19.  8. 1938,  seine  Frau  am  30. 1. 1943.  Das  Haus  erbte  ihr  Sohn  Paul  Raeaer,  es 
soll  noch  stehen.  Wer  hat  noch  die  genannten  Personen  gekannt,  wer  kann  über  die 
Grabstellen  etwas  aussagen?  Auch  Fotos  und  Berichte  über  die  Siedlung  Speichers¬ 
dorf  sind  erwünscht.  Die  Anschrift  von  unserm  „Ostpreußenfan":  Kenneth  Paul 
Raeder,  5833  Banning  Place,  Burke,  Virginia  22015-3665,  USA. 

Ja,  es  ist  erfreulich,  daß  ein  so  ferner  Nachkomme  sich  für  die  Heimat  seiner 
Vorfahren  interessiert,  und  dies  spüre  ich  auch  verstärkt  aus  dem  heimischen  Fa- 
milien-Kreis.  Immer  mehr  junge  Menschen  schreiben,  und  das  bedeutet,  daß  auch 
sie  unser  Ostpreußenblatt  lesen,  das  ihnen  von  Eltern  oder  Großeltern  „vererbt" 
wird.  Bitte  weiter  so,  dann  bleibt  unsere  Heimat  lebendig! 

Ein  schönes  Beispiel  dafür  ist  der  Wunsch  von  Frau  Margarete  Regehr.  Sie  hat  ihre 
Enkelin  zum  Abitur  mit  einem  Albertus  erfreut,  aber  nun  möchte  sie  noch  ein 
Cerevis  sticken  oder  anfertigen  lassen,  so  wie  sie  es  einst  bei  ihrem  Abi  in  Königs¬ 
berg  getragen  hat.  Nun  habe  ich  einmal  schon  nach  einem  Cerevis  geforscht,  das 
war  aber  im  März  1984.  Damals  war  das  Echo  groß,  es  kamen  nicht  nur  Anleitungen 
sondern  auch  Material  und  Originalmützen.  Aber  es  sind  schließlich  neun  Jahre 
vergangen,  fraglich  ob  die  Posamentenfabrik  Grube  &  Co  in  Berlin,  Hardenberg¬ 
straße  1 9,  noch  existiert.  Ich  habe  Frau  Regehr  auch  die  damalige  Anschrift  von  Frau 
Meck  zugesandt,  die  sich  aufgrund  der  vielen  Zusendungen  geradezu  zur  „Cere- 
vis-Expertin"  entwickelte.  Falls  jemand  aus  unserm  Leserkreis  Anregungen  geben 
oder  aktuelle  Angaben  zur  Materialbeschaffung  machen  kann,  wäre  Frau  Regehr 
sehr  froh.  Adresse:  Margarete  Regehr,  Ottersbekallee  16  in  20255  Hamburg. 

Noch  einmal  zum  Thema  „Kurenwimpel":  Frau  Kumme  hat  so  viele  Zuschriften, 
Hinweise  mit  Fotos  und  Mitteilungen  über  die  Freude  am  eigenen  Wimpel  erhal¬ 
ten,  daß  sie  tief  bewegt  von  all  der  Hilfsbereitschaft  und  Verbundenheit  mit  der 
Heimat  ist.  Nun  kann  sie  den  Wunsch  ihrer  Tochter  erfüllen.  Und  daß  noch  ein  alter 
Fischer  aus  Nidden  Kurenwimpel  schnitzt,  hat  mir  Herr  Günter  Bohl  mitgeteilt.  Er 
heißt  Fritz  Kiehr  und  wohnt  in  aer  Waldstraße  12  in  22955  Hoisdorf.  Unsere  Familie 
hat  da  wieder  mal  eine  überraschende  Zusammenfindung  bewirkt:  Herr  Bohl  fand 
nach  49  Jahren  einen  alten  Kriegsfreund  wieder,  es  ist  unser  Tilsiter  Landsmann 
Willy  Royack,  der  den  Prachtmarsch  „Unter  Hamburger  Hagge"  suchte.  Der  eine 
wohnt  in  Bad  Oldesloe  -  der  andere  in  Weimar,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  hat 
keiner  vom  andern  gewußt.  Na,  ist  das  nicht  auch  so  ein  kleines  Wunderchen? 

Hoffen  wir  auf  mehr  -  wie  immer!  /  s) 


In  Königsberg  am  Schloßteich  -  heute 


Foto  Reimann 


Die  Frau  mit  dem  roten  Tuch 
hat  die  Stille  gesucht 
und  den  Ruch  von  Herhstlauh 
und  dunstigem  Teich. 

Sie  ist  der  Enge  entflohn 
und  dem  Druck  und  der  Last 
der  heutigen  Stadt. 


Auf  altem  Baumstumpf 
der  erdtief  verw  urzelt 
wie  alte  Geschichte  der  Stadt  - 
nahe  am  Wasser  situ  sie  und  sinnt. 

uZZi" 'H"bs'hoU des  Ahorns 
atmet  ins  Heute 

vergangene  Zeit. 


Eva  Reimann 
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Schluß 

„Wir  bekommen  heute  Abend  noch 
Besuch  ,  sagte  der  Krämer,  „aber  nicht 
wahr,  das  soll  dich  nicht  stören.  Du 
kannst  dich  schon  schlafen  legen!" 

Beim  Himmel,  dachte  ich,  in  eins  der 
vielen  Betten? 

Indessen  öffnete  der  Krämer  am  hinte¬ 
ren  Ende  der  Schlafstube  eine  zweite 
Tür.  Sie  besaß  ein  Guckfensterchen  mit 
einer  Spitzengardine  davor.  Wir  betra¬ 
ten  eine  kleine  Glasveranda,  in  der  ich 
ein  altes  ausgesessenes  Sofa  erblickte.  Es 
war  mit  einer  weinroten  Plüschdecke 
bedeckt.  Das  also  war  mein 


Dore  Kleinert 


—  Nachtlager! 

Nun  gut,  dachte  ich,  bedankte  mich 
beim  Krämer  herzlich  für  alle  erwiese¬ 
nen  Freundlichkeiten,  und  dann:  Gute 
Nacht! 

Ich  war  allein.  Aber  ich  drohte  zu  er¬ 
sticken,  denn  in  diesem  kleinen  Glaska¬ 
sten  war  noch  die  ganze  Hitze  des  ver-  Am  Tischende  stand  der  bärtige  Predi-  schob  es  auf  die  Dorfstraße.  Der  Zufall 

gangenen  Tages  gefangen.  Es  war  recht  ger.  Mit  brüchiger  Stimme  intonierte  er  wollte  es,  daß  der  Milchwagen  vorbei- 
mühsam,  eins  der  blinden  Fenster  zu  ein  Lied,  das  wohl  allen  Gästen  bekannt  fuhr.  „Prr",  sagte  der  Kutscher,  und  der 

öffnen.  Im  Spinnennetz  hingen  - _ ;J_CI _ L.  ~  . .  '  ~  ' 

tote  Fliegen.  Endlich  schaffte  ich  es  und  Dann  verlas°er  den  Bibeltext  in  litaui-  _ _ _ _ 

blickte  hinaus.  scher  Sprache,  und  wieder  folgten  lange  hatten,  nahm  er  mich  ein  Stück  des  We^ 

Ich  sah  in  einen  stillen  Hühnerhof,  at-  Wechselgesänge,  schwermütig  und  ein-  ges  mit.  Er  hob  mein  Fahrrad  auf  den  Kurei 
mete  tief  und  betrachtete  den  Mond,  der  tönig.  Wagen  und  stellte  es  zu 

rund  und  schön  am  klaren  Himmel  Während  ich  noch  zusah  und  zuhörte,  scheppernden  Kannen.  Ich  stieg  zu  ihm  Ackerland.  Ja,  das  war  gar  nicht  wenig, 
stand.  Dann  untersuchte  ich  dasSofa  mit  hatte  ich  auf  einmal  ein  ganz  anderes  auf  den  Kutscherbock.  und  natürlich  brauchte  er  eine  Frau  dazu, 

den  gebrochenen  Spiralfedern,  fand  Bild  vor  Augen.  Ich  glaubte,  die  alten  Es  versprach,  ein  herrlicher  Tag  zu  Nie  hätte  ich  vermutet,  daß  mein  Wo- 
auch  bald  darauf  die  richtige  Lage  zum  Dainas  der  litauischen  Dzimken,  der  werden.  In  der  Morgensonne  glitzerten  chenendausflug  in  einen  regelrechten 
Schlafen.  Holzflößer,  zu  hören.  Sie  saßen  im  Halb-  die  tauigen  Gräser.  Der  Fährmann  war-  Heiratsantrag  münden  würde:  Was  ich 


Zeichnung  Dore  Kleinert 


vorbrachte. 

-  - , -  Wenn  es  mir  in  Loye  so  gut  gefallen  hät- 

ein  paar  war,  denn  sogleich  fiel  laut  der  Chor  ein.  Braune  stand.  „Wo  willst  du  hin?"  fragte  te,  dann  sollte  ich  doch  aableiben,  sollte 

i-  der  Mann  mich.  Da  wir  denselben  Weg  ihn  heiraten.  Und  er  zählte  auf,  was  er  alles 

■  sein  eigen  nannte:  Ein  Häuschen  und  ein 
i,  Pferd  und  Wagen,  eine  Kuh, 
den  im  Hof  Hühnerchen  und  Gänschen,  dazu 


Nächste  Woche 
Am  großen  Fluß 

Eine  Erzählung  aus  alter  Zeit 
Von  Brigitte  Fiedler 


werden  konnte. 
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Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


eiweiß¬ 

reiches 

Kraft¬ 

futter 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 

Knntn-Nr  •  __ 


hn  Horen  von 


Bankleitzahl: 


Tonne 

(Abk.) 


Ostpreußen 


‘ostgiroamt) 


linstituts  (I 


Aunruf 


Unterschritt  des  Bestellers 


Datum 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


EULEN  VERLAG 


Zug¬ 

maschine 

(Kzw.) 


Pissa- 

lufluß 

l.Oatpr 


Amo  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 


Au  los 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

S  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 
20.-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Süd-Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 
n  Reprint  von  1927, 193B  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 


Feld¬ 

lager 


Schiffs¬ 
werft  ln 
Dansig 
■.Elbing 


Wasserwanderführer,  Reprint  von  1 933  (z.  Zt.  vergriffen) 

Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski  (Bildband) 
Spezialitäten  aus  Östpreußen,  von  Marion  Undt  (Kochbuch) 


Dienst¬ 
grad 
(ch-ein 
Buchet. ) 
Länge  i>— 
■aO 

(  Abk.) 


Auflösung 


Gewicht 

(Abk.) 


Name/Vomame 


Straße/Nr 
PLZ/Ort  . 


■dal ■ f « ■ 
jüngerer 
Acker- 
k  nacht 


Unterschritt  des  Vermittlers 


Dalum 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 


Schümel 


Tangens 

(Abk.) 


^  £ms  Dfiprrufimbfait 


Parkallee  86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Das  JDflptnifitnblait 


16.  Oktober  1993  -  Folge  42  -  Seite  8 


Ullrich  C.  Gollub 

Kopscheller  Malinka 


Auf  der  anderen  Seite  des  Dorfes,  in 
der  Richtung  auf  den  Seesker  Berg 
hin,  wohnte  der  Malinka.  Er  bewirt¬ 
schaftete  da  einen  kleinen  Hof,  und  weil  ihn 
seine  Eltern  zu  einem  Fleischer  in  der  Stadt 
in  die  Lehre  geschickt  hatten  und  er  dabei 
herausgefunden  hatte,  daß  die  Viehhändler 
fettere  Bäuche  und  mehr  Geld  in  der  Tasche 
hatten  als  die  Bauern,  beschäftigte  er  sich 
auch  mit  dem  An-  und  Verkauf  von  dem 
vierbeinigen  Getier,  das  auf  den  Bauernhof 
gehörte,  mit  Ausnahme  von  Pferden.  Zu¬ 
nächst  waren  es  nur  Ferkel.  Dann  kam  die 
große  Schweinerei  hinzu,  und  schließlich 
auch  Kälber  und  erwachsene  Rindviecher. 


ein  Wort,  das  zu  einem  Viehhändler,  der  mit 
dem  Fahrrad  über  Land  fuhr  und  dabei  ei¬ 
nen  dünnen  Rohrstock  in  der  Hand  hielt, 
gehörte.  Woher  das  Wort  „Kopscheller" 
kam,  wußte  man  nicht.  Man  gebrauchte  es 
aber,  und  man  wußte,  daß  es  zum  Malinka 
und  anderen  Seinesgleichen  paßte.  Nur  der 
Lehrer  hatte  damit  Probleme.  Gewiß,  auch 
er  gebrauchte  es  in  seinem  Gespräch.  Wenn 
es  aber  von  einem  seiner  Schüler  in  einem 
Aufsatz  geschrieben  wurde,  wußte  er  nicht, 
ob  er  es  ausstreichen  oder  stehenlassen  soll¬ 
te.  Er  wußte  nicht  einmal,  wie  man  es  buch¬ 
stabierte  und  schrieb,  mit  einem  oder  mit 
zwei  „P".  Es  war  in  einem  Wörterbuch  nicht 


Trakehner  Pferde  -  Anmut  und  Kraft 


Fotos  (2)  Archiv 


Zu  Anfang  dieser  Laufbahn  fuhr  er  mit  zu  finden, 
dem  Fahrrad  überdas  Land.  Dann  waresein  Wenn  der  Malinka  dann  einen  oder  zwei 
T rampelmotorrad  und  später  soll  er,  wie  die  süße  Schnäpschen  getrunken  oder,  wie  man 
Leute  behaupteten,  ein  Auge  auf  ein  kleines  auch  sagte,  hinter  die  Binde  gegossen  hatte, 
Auto  geworfen  haben.  Wesnalb  es  dazu  aber  löste  sich  seine  Zunge,  und  er  redete  so  viel 
nicht  kam,  steht  nicht  fest.  Man  hörte  im  und  so  schnell,  daß  niemand  anders  zu  Wort 
Dorf,  und  diese  Nachricht  kam  aus  verschie-  kam.  Irgend  jemand  sagte  da  einmal:  „Wenn 
denen  Richtungen,  daß  ihm  seine  Frau  kur-  der  Maünka  stirbt,  muß  man  sein  Maul  extra 


in  der  Zeitung  widerrufen.  Er  bezahlte  die  getragene  Strafe  erinnert  hatte.  Er  spielte 
zwanzig  Mark  und  ließ  sich,  weil  er  ein  guter  während  dieser  Zeit  auch  nicht  Skat  und 
Geschäftsmann  war,  für  das  Geld  eine  Quit-  trank  keinen  Bärenfane.  Er  verhielt  sich  so, 
tung  geben.  Seine  Frau  sah  nämlich  zu,  daß  wie  man  es  von  einem  Mustergatten  erwar- 
seine  Geschäftsbücher  gut  und  ordentlich  ten  konnte.  Er  legte  sogar  seiner  Frau  den 
geführt  wurden.  Außerdem  waren  zwanzig  Arm  um  die  Hüfte,  was  man  sonst  bei  Ehe- 
Mark  während  dieser  Zeit  sehr  viel  Geld.  Ein  leuten  in  dem  Alter  der  Malinkas  nicht  mehr 


einer  seiner  Skat-  und  Bärenfangrunden  die  Pfennig,  ein  dickes  Würstchen  mit  Brötchen  Mann  mit  den  Zeitungsleuten  die  dreimali- 
Angehörigen  der  erwählten  Gemeindever-  und  Mostrich  fünfzehn  Pfennig  und  ein  Bä-  ge  Anzeige  und  was  dazu  gehörte,  und  er 
tretung  ganz  gehörig  beleidigte,  und  daß  renfang  zwanzig  Pfennig.  bezahlte  auch  gleich  dafür.  Diese  Angele- 

man  ihn  daher  anzeigte.  Er  behauptete  näm-  Ob  die  Frau  Malinka  da  sehr  oder  nur  genheit  kostete  ihn  mehr  als  zwanzig  Mark, 
lieh,  daß  die  Hälfte  der  Gemeindevertretung  wenig  böse  war,  wußte  niemand  zu  berich-  Er  bezahlte  sie  aber  gern.  Es  war  eine  schöne 
aus  alten  dummen  Ochsen  bestand,  die  nicht  ten.  Sie  sah  aber  zu,  daß  sich  ihr  Mann  auf  Anzeige,  die  man  da  zusammengestellt  hat¬ 
wußten,  wovon  und  worüber  sie  redeten,  das  Trampelmotorrad  setzte  und  zur  Zei-  te.  Die  Leute  von  der  Zeitung  schmunzelten. 
Ob  diese  Behauptung  etwas  mit  der  Erhö-  tung  in  der  Stadt  fuhr,  wo  er  seine  Behaup-  als  der  Mann  ihnen  sagte,  was  darin  zu  lesen 
hung  der  Hundesteuer  um  fünfzig  Pfennig  tung  über  die  Ochsen  in  der  Gemeindever-  sein  sollte,  und  er  ging  zur  Fleischerbude  auf 

K Jahr  für  jeden  Hund,  mit  der  Gehaltsauf-  tretung  widerrufen  sollte.  Wieviel  diese  dem  Markt  und  verspeiste  zwei  dicke 
serung  für  den  Nachtwächter  oder  mit  Angelegenheit  kosten  würde,  wußten  we-  Würstchen  mit  Mostrich  und  Brötchen, 
den  letzten  Gemeindewahlen,  in  welchen  der  er  noch  seine  Frau.  Es  war  ihm  auch  Dreißig  Pfennig  kostete  ihn  die  ganze  Ange- 
der  Malinka  verloren  hatte,  zu  tun  hatte,  gleichgültig,  denn  die  Hälfte  der  Mitglieder  legenheit.  Er  rechnete  nicht  aus,  wieviel 
steht  nicht  fest.  Es  bestand  aber  kein  Zweifel  der  Gemeindevertretung  bestand  seiner  Würstchen  und  wieviel  Bärenfang  er  für  das 
darüber,  der  Malinka  hatte  klipp  und  klar  in  Meinung  nach  aus  Ochsen  und  würde  es  Geld,  das  er  für  die  Anzeige  bezahlt  hatte, 
der  Öffentlichkeit  behauptet,  daß  die  Hälfte  auch  weiter  sein.  Welche  Hälfte  es  aber  war,  hätte  kaufen  können, 
der  Mitglieder  der  Gemeindevertretung  aus  sagte  er  nicht.  Es  hätten  sich  dabei  Probleme  Die  Hälfte  der  Gemeindevertreter  bestand 

alten  Ochsen  bestand,  die  nicht  wußten,  entwickeln  können,  denn  der  Bruder  seiner  nach  seiner  Auffassung  aus  Ochsen,  die 
wovon  und  worüber  sie  redeten.  Und  nicht  Frau,  sein  Schwager  also,  gehörte  zur  Ge-  nicht  wußten,  was  sie  sagen  sollten  oder 
nur  das,  er  hatte  diese  Bemerkung  mehr  als  meindevertretung,  und  der  Kopscheller  wollten,  ln  der  Zeitungsanzeige  stand  nun 
einmal  gemacht.  Es  war  schon  so,  und  das  Malinka  behauptete,  daß  er  glücklich  ver-  zu  lesen,  daß  die  Hälfte  der  Mitglieder  der 
wurde  von  niemandem  bezweifelt,  der  Kop-  heiratet  war  und  seine  Frau  aus  tiefstem  Gemeindeverwaltung  keine  Ochsen  waren, 
scheller  Malinka  war  mit  den  Eigenschaften  Herzen  liebte.  Inwieweit  er  dabei  dem  Skat  So  hatte  man  es  dem  Malinka  auf  dem  Ge- 
des  vierbeinigen  Viehzeuges  auf  den  Bau-  und  dem  Bärenfang  Beachtung  schenkte,  rieht  aufgetragen,  und  weil  er  ein  guter  Bür- 
emhöfen  wohl  vertraut,  und  das  schloß  so-  wußte  er  nur  selbst.  ger  war,  der  mit  der  Obrigkeit  keinen  Streit 

wohl  die  alten  Ochsen  als  auch  ihre  jüngeren  Also  setzte  sich  der  gute  Malinka  auf  sein  naben  wollte,  hatte  er  sich  ganz  daran  gehal- 
Kollegen  mit  ein.  Man  wußte  aber  nicht,  in-  Motorrad,  trampelte  es  an  und  fuhr  in  die  ten. 

wieweit  die  Hälfte  der  Gemeindevertretung  Stadt,  um  mit  der  Zeitung  die  Anzeige  zu  Der  Kopscheller  saß  im  Gasthaus  an  dem 
dazu  gehörte.  besprechen.  Es  war  fast  zwei  Wochen,  nach-  blank  gescheuerten  hölzernen  Tisch  und 


Wißt  ihr  noch? 

Heut 

zählen  Stunden  uns 
wie  Rosenkranzgebete, 
doch 

wißt  ihr  noch  - 
die  schönen  bunten  Tage, 
als  durch  den  Duft 
der  Jahresgärten 
der  Wieselpfiff 
die  Stunden  zählte 
und  mancher  Tag 
vor  Lachen 

mit  den  Schultern  hüpfte? 
denn 

unsre  Taschen 
waren  prall  von  Nüssen, 
und  alle  Spatzen 
pfiffen  nur  für  uns. 


Christel  Poepke 


und  man  redete  im  Dorf  darüber  und  nannte  teilt  hatte,  kratzte  sich  den  Kopf.  Seine  Frau 

sie  einen  „alten  Besen".  X  T  eben  Reiten  und  Fischen  stand  die  Endlich  sprang  vor  ihm  ein  Hase  auf,  aber  ^atte  die  Anzeige  gezeigt.  Er  sagte  ihr 

Die  Leute  mochten  den  Malinka.  Er  war  I  I  Jagd  in  Ostpreußen  auf  einem  der  der  war  so  schnell  in  einem  Busch  ver-  a^er  nicht,  daß  er  den  Viehhändler  dazu 
ein  freundlicher  Mann,  zahlte  gute  Preise,  -L  AI  obersten  Ränge  bei  den  Freizeitbe-  schwunden,  daß  Bubritzki  gar  nicht  erst  die  veranlaßt  hatte.  Er  hatte  ja  an  der  Universität 
gab  auch  dann  und  wann  einen  Vorschuß  schäftigungen.  Es  soll  allerdings  auch  Wild-  Flinte  hochhob.  Es  sind  also  doch  Hasen  da,  Jura  studiert.  Auch  er  trank  schon  mal  einen 
und  wußte  immer  viel  zu  erzählen.  Ge-  dieberei  gegeben  haben.  Das  wurde  jedoch  sagte  er  sich  voller  Hoffnung  auf  eine  erfolg-  süßen  Bärenfang  und  verlor  beim  Skat.  Der 
schichtchen  und  Neuigkeiten  gehörten  nicht  so  streng  genommen  wie  etwa  in  Bay-  reiche  Jagd.  Kopscheller  Malinka  wußte  sehr  wohl,  wie 

dazu.  Die  Leute  nannten  ihn  „Kopscheller",  ern  oder  Tirol.  Man  sah  es  und  guckte  weg.  Unterdessen  brach  die  Dunkelheit  herein,  man  die  Karten  zu  mischen  hatte,  und  die 

nach  dem  Motto:  nichts  Sehen,  nichts  Horen,  schneller  als  es  Bubritzki  lieb  war.  -  Er  ging  Leute  im  Dorf  behaupteten  daß  niemand  so 

TchtS  Reden.  ”  I£tzterelVlaS  bes^1'  die  8anze  Zeit  am  Waldrand  entlang  mit  gut  Skat  spielen  konnte  wie  der  Kopscheller 
"TFS*  ders  ausgeprägte  Eigenschaft  der  Menschen  Blick  auf  die  Felder.  Die  Sonne  war  schon 

'  .*  -vT  in  dieser  Landschaft!  untergegangen,  nur  ein  leichtes  flammen- 

1  U  iraTffi  M  Bubritzki  aus  Sayden,  Kreis  Treuburg,  des  Rot  erhellte  noch  fern  den  Horizont;  es 

’  *  '»?  liT?  i  hatte  die  Berechtigung  zum  Jagen  und  er  tat  wurde  merklich  kühler. 

Uff  es  gem.  Nun  braucht  man  aber  dafür  ein  Bubritzki 

*  gutes  Auge,  und  das  hatte  Bubritzki  zu  sei-  um  jer  jn 

v  nem  Leidwesen  nicht  mehr.  Trotzdem  konn-  fjndlirhpn 

te  er  es  nicht  lassen,  auf  die  Jagd  zu  gehen,  ciphpnlas« 

'  y‘  H  Die  Gefahr,  aus  Versehen  auf  einen  Men-  Feldarbeit 

,  H  sehen  zu  schießen,  bestand  seiner  Meinung  ■  • 

.  mä  nach  nicht.  Er  trug  eine  starke  Brille,  die  der  dasaß  i 

ij Augenarzt  in  Treuburg  ihm  verschrieben  "  .  ,  u  .. 

hatte.  Nun  war  jedoch  ein  Arztbesuch  im-  _  ,.  . 

mer  m't  Kosten  verbunden,  denn  eine  Kran-  \jU  k'  n 

äPWZjTr*-*  sjajjMBr  kenkasse  hatten  die  Bauern  nicht.  So  schob  und  schoß. . 

Bubritzki  den  Kauf  neuer  Brillengläser  im-  r.u*zt  schül 

ÜL /  mer  weiter  auf,  obwohl  seine  Sehkraft  merk-  tiasen  -  wi 

lieh  nachließ.  Ganz  ver 

-  n  n»  Eines  Tages  sagte  er  zu  seiner  Frau,  daß  es  Hasen.  Ah 

lange  keinen  Hasenbraten  gegeben  habe,  er  kannte  er,  c 


Herbst 

Der  Herbst  geizt  nicht 
mit  seinen  Schätzen. 

Malt  Farben  in  mein  Herz 
und  mehr. 

Die  Sonne  lockt 

verführerisch 

mich 

wie  als  Kind 
zum  Träger 

eindrucksvollen  Glücks: 

Die  Schuhe  laß’  ich  stehen. 

Lauf  über  frischgepflügte  Erde. 

Und  Krähen  fliegen 
schimpfend  fort. 

Die  Seele  darf  begreifen, 
was  Leben  sein  kann. 

Wunschfäden 
kann  ich  ziehen 
auch  durch  Nebel. 

Irmgard  Powierski 


Am  Treuburger  See 


Kultur 


Deutscher  Geist:  Gesammelte  Essa 

Wir  haben  derzeit,  i .  U  .. 

auch,  keine  große  Literatur;  aber 
wir  gewahren  den  Willen,  form- 
scnarrend,  in  u0r  Sprache  eründend  d 
Wort  erschließend  am  Sein  teilzuha&n  i'n  fcnskräft 
Zeiten  wo  fast  alles  immer  wieder  bis  zu  den 
Wurzeln  gefährdet  erscheint  und  ist,  hat  die¬ 
ser  bestimmte  Wille  eine  Würde,  an 
dieSchlagworte  des  Tages,  wie  Kuns 
Kunst,  Elfenbeinturm  usw.  nicht  ht.« 
chen.  ...  Dieser  Wille,  durch  mehr  als 
Jahrtausende  wirksam,  sendet,  wo  wir 
heute  spüren,  Zeichen  der  Verheißung  aus 
Wo  er  lebendig  ist,  kann  die  Dichtung  nicht 
erstorben  sein..."  - 

ben  von  dem  Schweizer  Max  Rvchner  kli'n- 


tys  von  Dichtern  und  Denkern 

wie  andere  Völker  Leser  erfahre  „als  Laie  das  Wissenswerte, 
weil  er  nicht  die  lange  Bahn  bis  zu  den  Bän¬ 
ken  der  Hörsäle  zu  beschreiben  hat. ..  er  darf 
das  sich  unter  die  Weisen  mischen,  die  Schaf- 

— - i  und  Samen  des  Weltalls  zu  durch- 

den  dringen  suchen,  und  er  ist  bei  ihnen  nicht 
— - '  nur  gern  geduldet,  sondern  er  wird  ein  Ge- 
welche  fühl  empfangen,  als  wäre  gerade  er  erwartet 
1  ‘urdie  worden  und  sollte  angesprochen  werden." 
inrei-  Mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  später 
zwei  kann  sich  auch  der  moderne  Leser  davon 
ihn  überzeugen,  wie  vielfältig  und  qualitätvoll 
die  Auswahl  Loerkes  war,  sind  doch  die  bei¬ 
den  Bände  „Deutscher  Geist"  im  Suhrkamp 

T? _ i.r _ i  /%  m  t  .  •  •  . 

(2058  Seiten,  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
—  —  am  13.  Marz  1884  in  Jungen, 
Kreis  Schweiz,  geborene  Westpreuße  Loer- 
ke  war  versiert  im  Umgang  mit  Texten  deut- 


pv; _  ...  .  O  .  V  wv.i  t/ui.uc  „L/CUiaUICI  VIC1M  1 1 1\  DU  1 1 T  KcUIl  LI 

i ™  ?esc!1r'e"  Frankfurt/Main,  wieder  erschienen 

gen  aktuell;  veröffentlicht  wurden  sie  vor  DM  98).  Der  am  13.  März  1884  in 
gut  vier  Jahrzehnten  mder  erweiterten  Neu-  -  -  - 

ausgabe  eines  Lesebuchs,  das  den  stolzen  _ _  _  _ 

Tite  „Deutscher  Geist  trug.  scher  Dichter,  wirkte^er  cloch  ab  1917  als 

trstmais  war  dieses  „Lesebuch  aus  zwei  Lektor  des  renommierten  Berliner  Samuel  Kant  und  seine  Tischgenossen  (1786):  Kaufmann  Jacoby,  Immanuel  Kant,  Kaufmann 
Jahrhunderten"  1940  erschienen  in  einer  Fischer  Verlages.  In  dieser  Eigenschaft  be-  Motherby,  Prof.  Krauss  (stehend),  Johann  Georg  Hamann,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel 
Auflage  von  nahezu  50  000  Exemplaren,  freute  er  das  Werk  bereits  berühmter  Auto-  (vorrd'  Kriegsrat  Scheffner,  Protest.  Erzbischof  v.Borowsky,  Medizinalrat  Haagen  (v.  links 
Peter  Suhrkamp  und  Oskar  Loerke  waren  ren  wie  Thomas  Mann  und  Gerhart  Haupt-  n’  reckts*  Gemälde  von  E.  Doerstling,  Foto  Georg  Motherby 

die  ein  K o mpe n d i u m  mit  Texten  von  mann,  aber  er  widmete  sich  auch  dem  jun- 

Sch?{feI\ wol,tenj  Sen  hoffnungsvollen  Nachwuchs.  -  „Es  gab  Loerke  aber  mit  seinen  wissenschaftlichen  von  Hippel  d.Ä.  -  sie  alle  sind  mit  Texten 
b*?ays  Dlc  J  u'ld  Keinen  jungen  Autor,  der  nicht  von  ihm  ge-  Essays,  von  denen  ein  Beispiel  auch  Aufnah-  undBeispielenausihremvielfältigenSchaf- 
r  .atheT^ ,  .ern  Uund  Theo,°'  ^ußt-  *n  geachtet  oder  gefürchtet  hätte,  me  in  „Deutscher  Geist,r  fand:  „Das  alte  fen  in  dem  Lesebuch  aus  zwei  Jahrhunder- 
6e?.V.y°n  Jun!pe.n  “nd  Unternehmern,  von  Tausende  von  Manuskripten  und  Büchern  Wagnis  des  Gedichtes."  ten  vertreten,  zeichnen  ein  buntes  Bild  der 

*  °  1  1  ™  V,  Ärzten.  /# Der  Bund  der  Ver-  hat  er  gelesen,  unzählige  junge  Autoren  er-  Überhaupt  sind  auch  in  dieser  Veröffentli-  Welt,  die  uns  umgibt, 
tassernatallegeistieen, sozialen,  politischen  muntert,  belehrt,  erzogen,  propagiert,  nahe-  chungwieaer  eine  Reihe  Autoren  zu  finden,  „Ist  die  Welt  denn  etwas  anderes,  als  ein 
Wandlungen  uberdauert,  immer  in  unver-  zu  die  ganze  deutsche  Literatur  seiner  Zeit  deren  Wiege  in  Ostpreußen  stand  oderdiein  Vogelbauer,  wo  man  sich  herumdreht,  und, 
anuerter  Hörweite,  immer  irn  gleichen  vor-  hat  er  persönlich  und  intim  gekannt",  dieser  ostdeutschen  Provinz  eine  Zeit  ihres  wenn  es  recht  lustig  hergeht,  Sprosse  auf 
nehmen  Abstand  von  dem  Zudringlichen  schrieb  Hermann  Hesse.  -  „Loerke  hat  das  Lebens  verbrachten  wie  Karl  Emst  von  Baer,  Sprosse  abspringt?...  Wie  kann  man  die 
und  allzu  Hitzigen  .schrieb  Oskar  Loerke  Gesicht  der  deutschen  Dichtung  in  der  Zeit  der  baltische  Naturforscher,  der  von  1817bis  Welt  in  eineNammer  bringen?",  fragt  Hip- 
lm  Vorwort  zu  der  Erstausgabe  1940.  Der  zwischen  dem  Ersten  Weltkrieg  und  1933  1834  als  Professor  für  Zoologie  und  Anato-  pel  in  seiner  Betrachtung  „Der  kleine  Gar- 

durch  seine  einflußreiche  Tätigkeit  bei  ei-  mie  an  der  Königsberger  Albertina  wirkte,  ten".  Der  Leser  der  beiden  Bände  „Deut- 
■  m  •  ,  i  /y  .  i  nem  der  bedeutendsten  schöngeistigen  Direktor  der  zoologischen  und  anatomi-  scher  Geist"  wird  der  Welt  begegnen,  auch 

IVIClSlCr  Ü6V  Leicnnutlg  deutschen  Verlage  mitgeformt"  (Prof.  Dr.  sehen  Anstalt  und  des  Botanischen  Gartens  in  seiner  kleinen  Kammer,  und  aufmerken, 

Helmut  Motekat).  war,  oder  Hermann  von  Helmholtz,  der  denn  die  Texte  haben  bis  heute  kaum  etwas 

Hans  Pluquet  zum  90.  Geburtstag  Oskar  Loerke,  der  auch  Romane,  Erzäh-  Potsdamer,  der  von  1849  bis  1855  als  Profes-  an  Aktualität  verloren. 

Vnr  Qfl  Hhrpn  am  fitiniw  iQfn  lungen,  Novellen  und  Gedichte  schrieb,  ist  sor  für  Physiologie  in  Königsberg  tätig  war.  Mit  diesen  „Gedanken  über  die  Schatz- 

wimtfl  Han«  Pliinii«!  in  Wor+Koim’  selbst  als  Autor  nicht  so  sehr  erfolgreich  ge-  Rudolf  Borcharat,  der  Dichter  aus  der  Pre-  und  Kornkammern  des  Menschseins" 
K  mU  r.imfiinnnn  ‘„„unr„„  pr  '  vvesen:  „Ein  Ruhm,  den  ich  nicht  heute  habe,  gelstadt,  der  lange  Zeit  in  Italien  lebte,  Ferdi-  (Loerke)  liegt  endlich  wieder  ein  Vermächt- 
j  ,  c  ’  .  t  >  /  Ist  mir  nicht  rühmenswert.  /  Ein  goldnes  nandGregorovius,derNeidenburgerHisto-  nis  großer  deutscher  Dichter  und  Denker 

Eßgeschirr  im  Grabe,  /  Ich  hab'  es  nie  be-  riker,  ebenfalls  dem  Und  im  Süden  tief  ver-  vorhin  Vermächtnis,  das  gerade  in  unserer 
.  i  -  _  L  „A.  , on  gehrt",  heißt  es  in  einem  Gedicht,  das  man  in  bunden,  Hamann,  Kant  und  Herder  natür-  Zeit  nicht  unterschätzt  werden  sollte. 

S&SÄSÄ  Nachlaß  fand.  Erfolgreicher  war  lieh, E.T.A. Hoffmann und TheodorGottlieb  Silk.Osman 
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zieher  im  nordwestdeutschen  Raum  tätig 
und  wirkt  in  den  Städten  Rendsburg,  Flens¬ 
burg  und  Plön,  ln  Nidden  hält  er  sich  in  den 
Sommern  der  Jahre  1928, 1929  und  1938  auf, 
aquarelliert  dort  und  macht  großformatige 
Bleistiftzeichnungen.  Die  Blätter  aus  dieser 
Zeit  sind  mit  starker  Atmosphäre  erfüllt. 
Von  1939  bis  1945  muß  er  Kriegsdienst  lei¬ 
sten.  Ein  jahrelanges  Lungenleiden  zwingt 
ihn  1951  zur  Aufgabe  des  Lehrerberufes  und 
zu  einem  neuen  Anfang  als  freischaffender 
Künstler.  Der  Staat  Bremen  fördert  ihn 
durch  Aufträge  für  Wandgestaltungen  an 
öffentlichen  Gebäuden,  vorwiegend  in  Ke¬ 
ramik. 

Seine  großformatigen  Aquarelle,  Tempe¬ 
rablätter  und  zahlreichen  Holzschnitte  zei¬ 
gen  uns  einen  Künstler,  der  seiner  Anlage 
entsprechend  „wohltemperierte"  verhalte¬ 
ne  Bilderschafft.  Landschaft  und  Architek¬ 
tur  sind  die  Themen  seiner  Darstellung.  Die 
menschliche  Gestalt  fügt  sich,  sofern  sie 
überhaupt  erscheint,  der  Natur  anverwan¬ 
delt  dem  Bilde  ein. 

1958  unternimmt  Pluquet  eine  durch  den 
Hamelner  Kunstkreis  ermöglichte  Reise  in 
den  Mittelmeerraum,  die  von  wichtigem 
Einfluß  auf  die  weitere  Entwicklung  seiner 
Malerei  ist.  Großformatige  Temperabilder 
mit  einem  kristallinen  Gerüst  aus  Horizon¬ 
talen  und  Vertikalen,  mit  leuchtenden  Far¬ 
ben  mutig  hingesetzt,  entstehen  nach  Rei¬ 
seskizzen  in  seinem  Atelier. 

Seine  große  Liebe  gilt  der  Illustration  von 
literarischen  Werken.  Im  Gegensatz  zu  sei¬ 
nen  Aquarellen  und  Temperabildern  sind 
diese  Zeichnungen  der  expressionistischen 
Tradition  verhaftet,  deren  Impetus  dem  von 
Alfred  Kubin  und  A.  Paul  Weber  verwandt 
ist.  Sie  zeigen  eine  starke  Hinwendung  zum 
individuellen  menschlichen  Schicksal,  j 
leicht  ist  es  die  größte  Enttäuschung  im  Le¬ 
ben  des  Künstlers  Hans  Pluquet,  d*ß  kerne 
seiner  zahlreichen  Buchillustrationen  je  ver¬ 
öffentlicht  wurde. 

Vor  seinem  Tode  am  8.  Mai  1  8  *  *■ 

wurden  seine  großformatigen  Arbe  ^ 
der  Kurischen  Nehrung  ietztmahgim  Jahre 
1953  auf  einer  AusSteffun|,n  Bochum 

zeigt. 


Seine  Gebeine  ruhen  gegenwärtig  im  Al¬ 
bertinum",  schrieb  Karl  Rosenkranz,  3. 
Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl  Kants, 
in  seinen  1841  erschienenen  „Königsberger 
Skizzen"  über  die  sterblichen  Überreste  des 
berühmten  Philosophen.  „Ein  offener  Gang 
an  der  Seite  des  Domes  endigt  mit  einem  Ge¬ 
wölbe,  worin  der  Sarg  beigesetzt  ist.  Er  führt 
den  Namen  Stoa  Kantiana...  Es  ist  schön, 
daß  Kant  an  den  Außenwerken  der  Kirche  in 
einer  offenen  Halle,  in  welche  die  Linden 
sommerlich  ihren  süßen  Duft  hineinstreuen, 
wie  ein  König  allein  ruhet.  Er  läßt  hier  die 
akademische  Jugend  nicht  ohne  Erinnerung 
an  sich.  Er  zwingt  sie,  ihn  nicht  zu  ignorie¬ 
ren..." 

Selbst  -  oder  gerade  -  heute,  bald  200  Jahre 
nach  dem  Tod  des  großen  Philosophen  aus 
Königsberg  (1724-1804)  werden  Kant  und 
seine  Lehre  keinesfalls  ignoriert.  Geschätzt 
in  Ost  und  West,  auch  im  heutigen  Königs¬ 
berg  wird  er  immer  wieder  zitiert,  werden 
seine  Weisheiten  auf  das  moderne  Leben 
angewandt.  So  klingt  es  denn  wie  eine  Visi¬ 
on,  wenn  Rosenkranz  vor  mehr  als  150  Jah¬ 
ren  ausrief:  „Alter  Held,  halte  auch  fürder 
Wache  bei  uns,  daß  die  Zukunft  Preußens 


immer  mehr  dem  Ideal  geistiger  und  sittli¬ 
cher  Freiheit  entspreche,  deren  Verkünder 
Du  warst,  und  daß  jeder  Frühling  den  Kranz 
einer  neuen  würdigen  That  auf  Dein  Grab 
lege!" 

Gepflegt  wird  dieses  Grab  selbst  heute 
noch.  Wie  durch  ein  Wunder  hat  das  1924 
von  Friedrich  Lahrs  geschaffene  Monument 
am  Fuße  des  Domes  den  Krieg  und  die  nach¬ 
folgenden  Zeiten  überstanden.  Es  war  die 
„Gesellschaft  der  Freunde  Kants",  die  sich 
maßgeblich  für  eine  Neugestaltung  des 
Grabmales  einsetzte.  Eine  Gesellschaft,  die 
heute  noch  besteht  und  zurückzuführen  ist 
auf  die  gesellige  Tischrunde,  die  Immanuel 
Kant  mit  seinen  Freunden  pflegte.  Alljähr¬ 
lich  trafen  sie  sich  zum  Geburtstag  des  Phi¬ 
losophen  am  22.  April  -  1803  zum  letzten 
Mal.  Als  Kant  1804  starb,  war  es  Robert 
Motherby,  Sohn  des  Kant-Freundes  William 
Motherby,  der  die  Freunde  für  den  22.  April 
1805  zu  einem  Erinnerungsfest  einlud. 

Die  Aufgabe  der  Gesellschaft,  die  keine 
Statuten  hat,  liegt  in  der  Bewahrung  des 
Gedächtnisses  an  Immanuel  Kant.  Sie  pfleg¬ 
te  die  Grabstätte  des  Philosophen,  sammelte 
„Reliquien".  Auf  Vorschlag  des  Astrono- 


Hans 

Pluquet: 

Nidden-Purwin 
(Bleistift,  1929) 
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men  Friedrich  Wilhelm  Bessel  wurde  derie- 
nige  zum  „Festordner"  (Präsident)  der  Ge¬ 
sellschaft  gewählt,  der  in  seinem  Kuchen 
eine  Bohne  fand.  Fortan  hieß  die  „Gesell¬ 
schaft  der  Freunde  Kants"  auch  „Bohnenge¬ 
sellschaft",  und  der  „Festordner"  wurde 
zum  „Bohnenkönig".  Er  mußte  bei  den  Zu¬ 
sammenkünften  eine  Festrede  zum  Thema 
Kant  und  seine  Philosophie  halten.  Neben 
Rosenkranz,  der  1836  die  Festrede  hielt, 
waren  es  so  bekannte  Persönlichkeiten  des 
Königsberger  Geisteslebens  wie  F.  W.  Bes¬ 
sel,  Julius  Kupp,  Otto  Braun,  oder  auch  Au¬ 
gust  Hagen,  Jakob  v.  Auerswald,  Eduard 
von  Simson,  Emst  Wiehert  und  Rudolf  Reik- 
ke. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wurde  die 
„Bohnengesellschaft"  1947  neu  belebt,  zu¬ 
nächst  in  Göttingen,  seit  1974  in  Mainz.  Ihr 
derzeitiger  Kanzler,  Prof.  Dr.  Rudolf  Malter, 
hat  nun  unter  dem  Titel  „Denken  wir  uns 
aber  als  verpflichtet..."  Königsberger  Kant- 
Ansprachen  aus  den  Jahren  1804  bis  1945 
herausgebracht  (Harald  Fischer  Verlag,  Er¬ 
langen.  262  Seiten,  brosch.,  DM  38).  Die  Rei¬ 
he  der  Ansprachen  reicht  von  der  die  Samu¬ 
el  Gottlieb  Wald  1804  zum  Tode  Kants  hielt 
und  die  als  erste  öffentliche  Würdigung 
Kants  als  Mensch,  Lehrer  und  Denker  gilt, 
bis  zu  einem  Text  von  Bruno  Schumacher, 
seit  1934  Direktor  des  Friedrichskollegs, 
Kants  alter  Schule,  der  in  ergreifend  knap¬ 
pen  Worten  schildert,  wie  er  am  12.  Februar 
1945  unter  Beschuß  sowjetischer  Artillerie 
einen  Kranz  am  Grabe  Kants  niederlegt. 

Prof.  Dr.  Rudolf  Malter  ist  es  mit  dieser 
Schrift  gelungen,  das  Andenken  an  den  gro¬ 
ßen  Phüosopnen  aus  Königsberg  nicht  nur 
bei  Wissenschaftlern  wacnzuhalten,  son¬ 
dern  auch  dem  Laien  die  Bedeutung  Kants 
nahezubringen.  So  mag  man  ihn  denn  in 
seiner  Hoffnung  kräftig  unterstützen,  wenn 
er  sagt:  „Es  wäre  nicht  das  schlechteste  Zei¬ 
chen  der  Völkerverständigung,  wenn  sich 
eines  Tages  im  Königsberg  der  Gegenwart 
Kantfreunde  vieler  Nationen  in  Erinnerung 
an  den  Friedensdenker  Kant  zum  ,Bohnen- 
mahl'  versammeln."  -  1994,  zum  270.  Ge¬ 
burtstag,  wäre  zweifellos  eine  solche  Gele¬ 
genheit.  os 


<  ■  Kultivierung  der  südlichen  Grenz- 

i  S  gebiete  des  Preußenlandes  -  die  Or¬ 
denssprache  kennt  diese  Landschaft  nur  als 
„Wildnis"  -  begann  mit  der  Ankunft  des 
Deutschen  Ritterordens.  Wenn  in  diesem 
Raum  auch  feste  Siedlungen  fehlten,  so  war 
er  doch  nicht  menschenleer,  sondern  wurde 
von  Jägern,  Fischern  und  Beutnern  durch¬ 
streift. 

Die  ordenszeitliche  Siedlungstätigkeit 
wurde  in  ihren  Anfängen  ausschließlich 
unter  den  Gesichtspunkt  der  militärischen 
Sicherung  gestellt.  Ls  wurden  vorerst  nur 
Güter  ausgegeben,  deren  Besitzer  zur  Lei¬ 
stung  von  Kriegsdiensten  verpflichtet  wa¬ 
ren.  Die  Verschreibung  dieser  „Dienstgü¬ 
ter"  lautete  entweder  auf  einen  oder  mehre¬ 
re  Besitzer;  im  letzteren  Falle  handelte  es 
sich  meistens  um  Blutsverwandte,  die  dann 
gemeinsam  für  die  Stellung  der  „Dienste" 
aufzukommen  hatten.  Die  älteste  uns  be¬ 
kannte  große  Land  Verleihung  im  westlichen 
Teil  des  späteren  Neidenburger  Kreisgebie¬ 
tes  fällt  in  das  Jahr  1321,  in  dem  der  Land- 


Kreis  Neidenbur; 


Drei  Volksgruppen  waren  beteiligt 

Typische  Entwicklungszüge  der  Siedlung  in  den  Landgemeinden  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert 


gemein  gehabt,  daß  sie  in  Rauch  aufgegan¬ 
gen  ist.  Die  umher  liegenden  Dörfer  sind 
gleichfalls  verwüstet  worden." 

Dem  Tatareneinfall  folgt  die  Pest,  die  be¬ 
sonders  in  den  Jahren  1709/11  wütete.  Es 
bedurfte  einer  mehr  als  zwei  Jahrhunderte 


ne  Tätigkeit  wurde  durch  Hochmeister  Lu¬ 
dolf  König  (1342  - 1345)  fortgesetzt.  Um  die 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erreichte  die  Be¬ 
siedlung  durch  Hochmeister  Heinrich  Tuse- 
mer  und  seinen  Helfer,  den  Osteroder  Kom¬ 
tur  Günther  von  Hohenstein  (1349  -  1370), 
ihren  Höhepunkt.  Die  verschriebenen  Güter 
und  Dörfer  lagen  nördlich  und  südlich  von 
Soldau  und  in  dem  Raume  zwischen  Skot- 
taufluß  und  der  Neide. 

Während  der  Amtszeit  des  Hochmeisters 
Winrich  von  Kniprode  (1352-1382)  fand  die 
Besiedlung  des  Kammeramtes  Soldau  ihren 
Abschluß.  Unter  den  von  ihm  ausgestellten 
Handfesten,  die  die  Verschreibung  von  Gü¬ 
tern  und  Dörfern  im  Neidenburger  Raum 
betreffen,  gab  es  nach  der  Annahme  Kasi- 

Sonnabend /Sonntag,  16./17.  Oktober:  Haupt¬ 
kreistreffen  Neidenburg  in  Bochum 

skes  viele  Verleihungen,  die  schon  in  frühe¬ 
rer  Zeit  vorgenommen  waren,  „da  die  Häu¬ 
fung  der  Handfestenausgaben  -  1359  wur¬ 
den  allein  in  einer  Woche  acht  Handfesten 
ausgehändigt  -  auffällig  erscheint  und  eini- 

fe  der  ohne  Freijahre  privilegierten  Güter 
ereits  in  früheren  Jahren  erwärmt  werden". 
Die  eingehenden  Grenzangaben,  die  sich  in 
den  Handfesten  besonders  der  50er  Jahre  be¬ 
finden,  legen  Zeugnis  ab  von  der  sorgsamen 
Planung,  mit  der  die  Aufteilung  des  Landes 
vorgenommen  wurde. 

Um  1409  war  der  Raum  westlich  der  gro¬ 
ßen  Waldgebiete  von  Kommusin,  Grünfließ 
und  Kaltenborn  der  Kultur  erschlossen.  Die 
Kolonisation  war  so  gründlich  und  vollstän¬ 
dig  durchgeführt,  daß  sich  der  Ursprung 
fast  aller  in  diesem  Raum  gelegenen  Ort¬ 
schaften  auf  diese  Epoche  zurückführen 
läßt.  Das  Ergebnis  dieser  planmäßigen  An¬ 
siedlungspolitik  war  der  einheitliche  Sied¬ 
lungsformcharakter.  Bei  den  meisten  Dör- 
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altbewohnten  westlichen  Landschaften,  die 
Dorfsiedlungsgebiete  und  Städte  des  Kul- 
merlandes  una  Pomesaniens  den  Hauptan¬ 
teil  an  Zuzüglern  gestellt. 

Die  über  die  an  der  Kolonisation  beteilig¬ 
ten  Preußen  bisweilen  vertretene  These,  der 
Orden  habe  diese  Volksgruppe  ausgerottet, 
hat  sich  als  unhaltbar  erwiesen.  Aus  den 
Handfesten  des  14.  und  15.  Jahrhunderts 
geht  eindeutig  hervor,  daß  der  Orden  zahl¬ 
reiche  Güter  an  Preußen  vergeben  hat.  Das 
Zinsregister  1437/38  gibt  an,  daß  in  dem 
Amt  Neidenburg  31  Güter,  im  Amt  Soldau  9 
Güter  an  Preußen  verschrieben  sind. 

Masovier  fanden  in  geringer  Zahl  als  Fi¬ 
scher,  Beutner  und  Bauern  ihre  Betätigung. 
Ihre  Zahl  hat  sich  im  Gange  der  Kolonisation 
durch  Zuzug  aus  Masovien  andauernd  ver¬ 
mehrt.  Der  Orden  nahm  sie  auf,  weil  er  von 
ihrer  Arbeit  Nutzen  hatte.  Eine  nationale 
Frage  gab  es  damals  nicht.  Das  religiöse  Be¬ 
kenntnis  war  im  Mittelalter  lebendiger  im 
Bewußtsein  als  die  volkliche  Zugehörigkeit. 

Die  vielverheißende  Siedlungsentwick¬ 
lung  in  den  Kammerämtem  Neidenburg 
und  Soldau  wurde  1409  durch  den  Krieg 
gegen  Polen  unterbrochen.  Über  die  in  den 
Knegsiahren  entstandenen  Schäden  gibt 
nach  einem  Hinweis  von  Riel  das  Zinsbuch 
1414  Auskunft.  Im  Kammeramte  Neiden¬ 
burg  waren  in  zehn  Zinsdörfem  mit  insge¬ 
samt  500  Hufen  415  „wüst",  im  Amte  Soldau 
waren  in  dieser  Quelle  von  700  Hufen  39 
unter  den  wüsten  Hufen  aufgeführt.  Nur 
sehr  langsam  hat  sich  das  Land  erholt.  Nach 
Angaben  des  Großen  Zinsbuches  1437  sind 
im  Amte  Neidenburg  nur  noch  sieben  Zins¬ 
dörfer  mit  350  Hufen  vorhanden;  unter  ih¬ 
nen  waren  166  „noch  immer  wüst".  Ein  Re¬ 
gister  vom  Jahre  1412  berechnet  die  Kriegs¬ 
schäden  auf  4009  preußische  Mark. 

Nach  dem  Frieaensschluß  1422  setzte  der 
Deutsche  Orden  seine  Kolonisationstätig¬ 
keit  fort.  Sie  hatte  ihr  besonderes  Kennzei- 


zahlen  nicht  immer  den  wirklichen  Zeit¬ 
punkt  der  Ordensgründung  bezeichnen.  Bei 
einem  Teil  handelt  es  sich  um  eine  Bestäti¬ 
gung  alten  Besitzes.  Einige  Handfesten  be¬ 
ziehen  sich  auf  „alte  gewisse  Grenzen"  und 
weisen  auf  eine  schon  bestehende  Siedlung 
hin. 

Die  in  der  spaten  Ordenszeit  ausgestellten 
Handfesten  lassen  eine  starke  Zunahme  des 
masovischen  Bevölkerungsteiles  erkennen. 
Dieses  Anwachsen  des  masovischen  Ele¬ 
mentes  in  diesem  Zeitraum  wird  von  Toep- 
pen  und  Gollub  weniger  auf  eine  verstärkte 
Zuwanderung  aus  dem  benachbarten  Für¬ 
stentum  als  auf  eine  Vermehrung  der  bereits 
angesiedelten  Masovier  zurückgeführt. 
Wahrscheinlich  hat  bei  dem  Anwachsen 
dieser  Bevölkerungsgruppe  auch  eine  all¬ 
mähliche  Verschmelzung  der  bereits  Ange¬ 
siedelten  eine  Rolle  gespielt.  Der  Übergang 
von  einem  zum  anderen  Volkstum  vollzog 
sich  in  aller  Stille  und  war  bei  dem  generati¬ 
onslangen  Nebeneinanderleben  ein  natürli¬ 
cher  Vorgang.  Je  mehr  die  Nachkommen  der 
Kolonisten  im  Lande  heimisch  wurden,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  ein  Gefühl  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit,  das  Deutsche,  Preußen 
und  Masovier  umfaßte.  Die  Arbeit  am  ge¬ 
meinsamen  Kulturwerk  verschmolz  alle 
Elemente  zu  einer  echten  Lebens-  und  Inter¬ 
essengemeinschaft. 

Die  Siedlungsentwicklung  in  der  Her¬ 
zogszeit  ist  weniger  durch  Neugründung 
von  Gütern  und  Dörfern  gekennzeichnet. 
Aus  Notizen  der  Grundbücher  und  Prästati¬ 
onstabellen  darf  man  schließen,  daß  die  Ge¬ 
meinden  in  stiller  Pionierarbeit  das  in  der 
Nähe  des  Dorfareals  reichlich  vorhandene 
Unland  gerodet  und  kultiviert  haben,  um 
mit  diesem  „Übermaßland"  sich  bessere  Le¬ 
bensmöglichkeiten  zu  schaffen.  Sie  erfreu¬ 
ten  sich  dabei  meist  jahrelanger  Abgaben¬ 
freiheit,  da  der  Staat  diesem  Besitzzuwachs 
zunächst  weniger  Beachtung  schenkte. 


laufen  ru  um  uic  jpuicii  ULI  i  ltriuou- 

chung  völlig  zu  verwischen. 

Um  die  VViederbesetzung  der  durch  Tata¬ 
rennot  und  Pest  „wüst  gewordenen  Bauem¬ 
stellen"  haben  sich  Preußens  Könige  große 
„Verdienste  erworben.  Wir  sind  über  Art 
und  Ausmaß  der  gewaltigen  Aufbaulei¬ 
stung  besonders  im  Zeitalter  Friedrichs  des 
Großen  durch  das  umfangreiche  im  ehema¬ 
ligen  Königsberger  Staatsarchiv,  jetzt  in 
Göttingen  lagernde  Aktenmaterial  (Grund¬ 
bücher  und  Prästationstabellen)  ausge¬ 
zeichnet  unterrichtet.  Etwa  80  Prozent  des 
ehemaligen  kultivierten  Bodens  lagen  seit 
der  Zeit  des  Tatareneinfalls  und  der  Pest 
unbebaut.  Der  restliche  Teil  war  durch 
Krankheit,  Tod  und  vor  allem  durch  Flucht 
der  Besitzer  infolge  wirtschaftlicher  Notlage 
wüst  geworden. 

Friedrich  der  Große  stattete  die  Siedler 
(Assekuranten)  mit  großen  Privilegien  aus. 
Er  gab  ihnen  das  Land  „erb-  und  eigentüm¬ 
lich,  frei  von  allen  Kontributionen, 
Vorspann  und  allem  Scharwerk".  Er  stellte 
ihnen  für  den  Bau  der  Wohn-  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude  das  Holz  aus  den  staatlichen 
Forsten  kostenlos  zur  Verfügung.  Er  verzich¬ 
tete  für  die  Zeit  des  Wiederaufbaus  auf  jeden 
Grundzins  und  alle  sonstigen  Abgaben.  Dafür 
™ le  der  Siedler  als  Gegenleistung  die  Ver- 
pfhehtung  übernehmen,  sich  mit  allen  Kräften 
für  die  Kultivierung  des  Bodens  und  den  Auf¬ 
bau  der  Gebäude  einzusetzen.  An  die  Arbeits- 
etstung,  Ausdauer  und  Anspruchslosigkeit 
des  Siedlers  waren  außerordentliche  Ansprü¬ 
che  gestellt.  Bei  einem  Studium  der  Berei- 
sungstabeHen  stellen  wir  fest,  daß  die  Siedler¬ 
betriebe  sich  allmählich  und  schrittweise  zu 
normalisieren  begannen  und  daß  die  Bauern 
„bei  rechtem  Bemühen",  wie  es  in  den  Berei- 

^^prctok°!len  heißt'  "ihrcn  Zms  nach  Ab- 

a  derPre,1)ah1re  PromP‘  abgeführt  haben". 
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Ostpreußen  heute 


mit  seiner  Familie  in  einem  alten  deut¬ 
schen  Haus  in  Königsberg  wohnt.  Dann 
schimpft  er  über  den  Kommunismus,  über 
Gorbatschow  und  über  die  schlechte  Ver¬ 
sorgung.  Ist  in  Königsberg,  „Kali¬ 
ningrad",  nicht  auch  seine  Heimat?  Oder 
entsteht  die  starke  heimatliche  Bindung 
erst  aus  der  Erinnerung  an  das  Verlorene, 
das  historisch  Vergangene,  das  mit  der  ei- 
enen  Kindheit  Verbundene?  Können  wir 
ie  Trauer  der  Ostpreußen  um  den  Ver¬ 


lust,  die  Sehnsucht  nach  der  Vergangen¬ 
heit,  überhaupt  nachvollziehen?  Kennen 
wir  ein  solches  Gefühl  von  Heimat,  wir, 
die  wir  ein  Jahr  in  Connecticut,  Au-pair  in 
Paris  und  Rückenschwimmer  im  Liguri- 
schen  Meer  gewesen  sind,  und  danach  im¬ 
mer  noch  erst  fünfundzwanzig  Jahre  alt? 
Wir,  die  wir  uns  als  moderne  Europäer, 
das  heißt  Westeuropäer,  verstehen?  Wir, 
denen  Begriffe  wie  „Heimat",  „Volk"  und 
„Vaterland"  verdächtig  geworden  sind? 


Das  Landschaftsbild  hat  sich  verändert 

Ein  junger  Mann  besuchte  mit  seiner  ostpreußischen  Mutter  deren  Heimat/ Von  Ulrich  Hackenbruch 


Die  Hirschbrücke  in  Rominten  (Nordseite):  Sie  weckt  Erinnerungen 


Foto  Rothe 


wirtschaftliche,  kulturelle  und  natürlich 
auch  politische  Fragen  geht. 

Moskau  liegt  über  tausend  Kilometer 
entfernt  und  kann  ganz  offensichtlich  nur 
ungenügend  auf  die  spezielle  wirtschaftli¬ 
che  und  kulturelle  Situation  des  Gebiets 
um  Königsberg  reagieren.  Zwar  gibt  es 
Überlegungen,  die  Region  zur  Freihan¬ 
delszone  zu  erklären  und  damit  auch  aus¬ 
ländischen  Investoren  zugänglich  zu  ma¬ 
chen,  aber  das  ist  bislang  Theorie,  und  wer 
den  Unterschied  zwischen  Theorie  und 
Realität  kennenlemen  will,  dem  sei  ein 
diesbezügliches  Gespräch  mit  einem  der 
schon  erwähnten  Taxifahrer  empfohlen. 

Die  Resultate  des  problematischen  Zu¬ 
stands,  in  dem  sich  der  Bezirk  Königsberg 
zur  Zeit  befindet,  sind  allerorts  sichtbar.  In 
der  Architektur  finden  sie  ihren  symbol¬ 
haften  Ausdruck  im  Mißverständnis  zwi¬ 
schen  landwirtschaftlicher  Struktur  und 
ideologisch  motivierter  Bauweise.  Die  mit 
unvermuteter  Häßlichkeit  aus  weiträumi¬ 
gen  Agrarflächen  auftauchenden  mehr¬ 
stöckigen  Betonwohnblocks  sind  ein  Bei¬ 
spiel.  Ein  anderes  sind  die  Denkmäler  und 
Mahnmale,  von  denen  jeder  Ort  minde¬ 
stens  eins  besitzt.  Deren  Schmuck  und 
Gepflegtheit  stehen  in  krassem  Gegensatz 
zu  Häßlichkeit  und  Verfall  privater  und 
öffentlicher  Gebäude,  wodurch  sie  für  den 
westlichen  Betrachter  vielleicht  tatsäch¬ 
lich  zum  „Denk-mal"  werden. 

So  bleibt  den  ostpreußischen  Reisenden 
auf  ihrer  Suche  nach  der  verlorenen  Zeit 
die  persönliche  Erinnerung,  die  sich  an 
der  gegenwärtigen  Realität  nur  noch  vage 
festmachen  läßt.  Was  sich  dem  unvorein¬ 
genommenen  Besucher  dagegen  im  Ost¬ 
preußen  von  heute  darbietet,  sind  Spuren 
einer  einstigen  Kultur,  eines  wahnwitzi¬ 
gen  Krieges  und  eines  mißglückten  Ver¬ 
suchs,  Kultur  künstlich  erschaffen  zu  wol¬ 
len.  Wer  mehr  erwartet,  wird  enttäuscht 
werden. 


Eine  Reise  macht  man  dreimal",  er¬ 
klärt  uns  die  russische  Fremden¬ 
führern!,  „zum  ersten  Mal  in  der 
Vorstellung,  zum  zweiten  Mal  in  der  Rea¬ 
lität  und  zum  dritten  Mal  in  der  Erinne- 
ning.  rur  die  meistenteils  ostpreußische 
Besatzung  des  Reisebusses  scheint  diese 
trennende  Kategorisierung  nicht  zu  exi¬ 
stieren.  Vorstellung,  Realität  und  Erinne- 
ning  korrespondieren  auf  seltsame  Weise, 
bedingen  sich,  schließen  einander  aus, 
und  am  Ende  bleibt  das  übrig,  was  auch 
Anfang  und  Ausgangspunkt  der  Reise 
war:  Die  Erinnerung. 

Bei  der  Einreise  ins  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen  über  Litauen  verbreitete  sich  nervöse 
Unruhe  im  Bus:  „Jetzt  geht's  in  die  Hei¬ 
mat!"  Wenig  später  legt  sich  die  Euphorie. 
Ist  das  wirklich  „die  Heimat"?  Orte,  denen 
man  kaum  noch  ansieht,  wie  sie  einmal 

Sewesen  sind,  halbverfallene  alte  Häuser, 
azwischen  Wohnblocks  in  Betonplatten¬ 
bauweise,  die  auch  mit  der  größten  inne¬ 
ren  und  äußeren  Distanz  der  Betrachtung 
nur  als  häßlich  zu  bezeichnen  sind.  Aus 
den  deutschen  Ortsnamen  wurden  kyrilli¬ 
sche,  die  Orte  werden  nicht  mehr  „Tapi- 
au",  „Insterburg"  oder  „Gumbinnen"  ge¬ 
nannt,  sondern  tragen  nun  Namen  sowje¬ 
tischer  Generale,  die  hier  1945  siegten. 

Ein  ähnlich  fremdes  Bild  in  Königsberg, 
heute  „Kaliningrad".  Der  Dom  ist  verfal¬ 
len,  auf  dem  Platz,  wo  früher  das  Schloß 
stand,  wird  seit  zwanzig  Jahren  ein  „Rat¬ 
haus"  gebaut;  als  Sehenswürdigkeit  über¬ 
dauerte  nur  ein  deutscher  Bunker,  der  ein 
paar  Monate  vor  der  Kapitulation  der 
Stadt  in  die  Erde  gegraben  wurde. 

Am  nächsten  Tag  werden  private  Taxi¬ 
fahrten  zu  den  jeweiligen  Heimatorten 
unternommen.  Wir  fahren  zum  Dorf  mei¬ 
ner  Mutter,  die  1933  in  Insterburg  geboren 
ist.  Dort  steigen  wir  über  Zäune,  durch¬ 
queren  verwilderte  Gärten,  fotografieren. 
Mutter  steht  im  damaligen  Obstgarten. 
Was  sieht  sie?  Sieht  sie  ein  großes  Kauf¬ 
mannshaus,  Stallungen,  eine  Gartenlau¬ 
be? 

Wir,  die  Nachgeborenen,  sehen  ledig¬ 
lich  ein  verwüstetes  Grundstück,  über¬ 
wachsene  Mauerreste  und  ein  Leninrelief, 
das  die  Mitglieder  der  örtlichen  Kolchose 
für  besondere  Leistungen  auszeichnet. 

„Manche  nehmen  Steine  mit  oder  Erde 
in  Plastikbeuteln",  erzählt  der  Taxifahrer, 
ein  gebürtiger  Sibirier,  der  seit  drei  Jahren 


Gepflegte  Denkmäler  stehen  in  krassem  Gegensatz  zum  Verfall  privater  und  öffentlicher  Gebäude 


Nein,  ganz  verstehen  können  wir  das 
alles  wonl  nicht,  aber  wir  können  es  erah¬ 
nen.  Ähnlich  ergeht  es  vermutlich  unserer 
russischen  Fremdenführerin,  die  zwar 
auch  eine  gewisse  Vorstellung  davon  be¬ 
sitzt,  was  sich  unter  der  dünnen  Oberflä¬ 
che  historischer  Fakten  abgründig  befin¬ 
det,  die  aber,  trotz  Glasnost  und  Perestroi¬ 
ka,  immer  noch  unter  dem  Postulat  regie¬ 
rungsfreundlicher  Darstellung  zu  agieren 
hat.  Aber  sie  sieht  auch,  was  der  eine  oder 
andere  vielleicht  nicht  deutlich  genug 
sieht,  nämlich  Hitler  und  einen  verlorenen 
Krieg. 

Interessant,  weil  teilweise  noch  erhal¬ 
ten,  ist  die  Stadt  Tilsit,  an  der  Grenze  zum 


Memelland,  jetzt  Litauen,  gelegen.  Die 
Hauptstraße  säumen  noch  viele  alte  Häu¬ 
ser,  Zeugen  einer  vergangenen  Pracht. 

Am  Stadtrand  finden  sich  Villen  ehe¬ 
mals  wohlhabender  jüdischer  Bürger,  er¬ 
kennbar  an  Jugenastilomamenten  mit 
eingefügten  hebräischen  Buchstaben. 
Auch  für  Juden  war  hier  Heimat,  auch  sie 
wurden  vertrieben.  Von  der  vorrücken¬ 
den  Sowjetarmee?  Oder  bereits  früher, 
von  den  Exekutiven  nationalsozialisti¬ 
schen  Rassenwahns? 

Hinter  der  Stadtgrenze  wieder  das  nun 
schon  gewohnte  Bild:  Riesige  Felder, 
Chausseen,  Alleen,  verfallene  Bauern¬ 


häuser,  Kolchosegebäude  aus  unverputz¬ 
tem  Stein  oder  Beton. 

Das  Landschaftsbild  Ostpreußens,  wie 
es  sich  dem  heutigen  Betrachter  zeigt,  ist 
durchaus  verschieden  von  dem  ursprüng¬ 
lichen:  Es  ist  russischer  geworden.  Die  un¬ 
passenden  Betonbauten,  die  es  als  Wohn- 
feau,  öffentliches  Gebäude  oder  Mahnmal 
„bevölkern",  vermitteln  zusammen  mit 
den  Fragmenten  der  deutschen  Besied¬ 
lung  dem  westlichen  Auge  ein  unwillkür¬ 
liches  Schockerlebnis. 

Ursache  dieses  Erschreckens  ist  nicht 
nur  der  Vergleich  zwischen  einst  und  jetzt, 
sondern  etwas  anderes:  Es  ist  der  sichtbare 
Ausdruck  einer  Kultur,  die  nicht  orga¬ 
nisch  gewachsen  ist,  sondern  quasi  ok¬ 
troyiert  wurde.  Kultur  bezeichnet  nach 
unserem  Verständnis  etwas  Gewachse¬ 
nes,  das  sich  aus  den  ethnischen  und  geo¬ 
graphischen  Gegebenheiten  einer  be¬ 
stimmten  Region  generiert  und  dessen 
gewordener  Ausdruck  sich  in  Traditionen 
erhält.  Eine  solche  Kultur  bestand  im  frü¬ 
heren  Ostpreußen. 

Nun  könnte  man  mit  Recht  einwenden, 
daß  auch  die  dortige  Kultur  eine  künstli¬ 
che  war,  an  deren  Ursprung  die  nicht  im¬ 
mer  gewaltlose  Besiedlung  des  Landes 
durch  die  Deutschordensritter  stand.  So¬ 
mit  hätte  die  ostpreußische  Kultur  und 
Tradition  auch  menrere  Jahrhunderte  Zeit 
gehabt,  sich  zu  entfalten,  während  seit  der 
sowjetrussischen  Besiedlung  erst  acht¬ 
undvierzig  Jahre  vergangen  sind  und  kul¬ 
turelle  Entwicklungsmöglichkeiten  daher 
erst  noch  ausgeschöpft  werden  könnten 
und  müßten. 

Doch  solche  Möglichkeiten  bestehen  für 
den  heutigen  Bezirk  Königsberg  (Oblast 
Kaliningrad)  nicht.  Während  die  mittelal¬ 
terlichen  frühen  Ansiedlungen  der  Or¬ 
densritter  gebietsspezifisch  entwickelt 
und  organisiert  wurden,  wird  heute  von 
Moskau  aus  entschieden,  wenn  es  um 


Auf  dem  Königsb^^:  Auseiner  russischcr^Maschme^wirdder  aus^w^t- 

,  V,-.  Pirmasens,  organisier,.  Aus^rUcherBe- 

rieht  folgt 


Reiseberichte 

unserer  Landsleute  über  Fahrten  nach 
Nord-Ostpreußen  erreichen  uns  seit  ei¬ 
nigen  Monaten  in  bisher  nicht  gekann¬ 
ter  Fülle.  Da  der  Platz  für  alle  Schilde¬ 
rungen  leider  nicht  ausreicht,  bitten 
wir,  keine  Manuskripte  einzusenden, 
die  nicht  mit  der  Redaktion  vorher  ab¬ 
gestimmt  worden  sind.  HZ 
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Lange,  Anna,  geb.  Srezesny,  aus  Fürstenwalde, 
Kreis  Orteisburg, Jetzt  Gbebenstrafe  27, 48151 
Münster,  am  22.  Oktober 
Potschka,  Liesbeth,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Friedhofstraße  1 3, 07919  Mühltroff,  am  20. 
Oktober 

Schiborr,  Fritz,  aus  Palmburg,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Homberg  1 1,  34537  Bad  Wil¬ 
dlingen,  am  21.  Oktober 
Zablowsky,  Elisabeth,  geb.  Thomzik,  aus  Gr. 
Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Soltauer 
Straße  3, 21335  Lüneburg,  am 19.  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JUSir  gratulieren 


Sonntag,  17.  Uktooer,  lo.w 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Zu¬ 
hause  in  der  neuen  Heimat?  (Aus¬ 
stellung  der  Gesellschaft  für  ostdeut¬ 
sche  Kulturarbeit  Münster) 

Sonntag,  17.  Oktober,  21. K  Uhr, 
N3-Femsehen:  Friedrich  Ebert:  Vom 
Parteiarbeiter  zum  Reichspräsiden¬ 
ten 

Montag,  18.  Oktober,  19  Uhr,  B  D:  Ost¬ 
europa  und  wir 

Donnerstag,  21.  Oktober,  20.15  Uhr, 

B  III-Femsehen:  Leben  gegen  die 
Zeit?  (Die  Sorben  -  Slawen  in 

_ _ _  _  ^  Deutschland) 

rie,  jetzt  Krusenhof* 68,  45731  Waltrop,  am  22.  Alte  Weddingstedter  Landstraße  16,  ~2$746  | 

Oktober  Heide  ' 

rhneider,  Frieda,  geb.  Karschuck,  aus  Anger-  Ignatowitz,  Erich,  aus  Angerburg,  Reckliesstraße 

höh,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Neue  Strafe  9,  26,  jetzt  A.-Keiler-Strafe  9,  76726  Germers-  Sulimma,  Erna,  geb.  Kessler,  aus  Kobulten,  Kreis 

21255  Königsmoor,  am  28.  September  heim,  am  14.  Oktober  Orteisburg,  jetzt  Leopoldring  13,  79098  Frei- 

rhoengraf,  Fritz,  aus  Königsberg,  Mischener  Kisielniecki,  Alfred,  aus  Mensuth,  Kreis  Orteis-  bürg,  am  18.  Oktober 

Weg  17,  jetzt  Stettiner  Strafe  21,  32339  Espel-  bürg,  jetzt  Hollacker  2,  45893  Gelsenkirchen,  Turowski,  Margarete,  geb.  Rutkowski,  aus  Lyck 
kamp,  am  20.  Oktober  am21. Oktober  und  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Köveniger  Strafe 

pinger,  Paul,  aus  Himmelforth,  Kreis  Mohrun-  Lattek,  Margarete,  aus  Lotzen,  jetzt  An  der  59, 56841  Traben-Trarbach,  am  22.  Oktober 
gen,  jetzt  Weiterstadter  Weg  la,  64347  Gries-  Stipskuhle  32,  44141  Dortmund,  am  23.  Okto-  Reichert,  Herbert,  aus  Gumbinnen,  Salzburger 
neim,  am  24.  September  ber  Strafe  4,  jetzt  Moltkestraße  117, 40479  Düssel- 

Marzinowski,  Willy,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck,  dorf,  am  19.  Oktober 

im  88.  Geburtstag  jetzt  Breslauer  Strafe  5,  29699  Bomlitz,  am  23.  Rutz,  Annemarie,  geb.  Seyda,  aus  Lotzen,  jetzt 

aeck,  Elisabeth,  aus  Langenweiler,  Kreis  Gum-  Oktober  Bergstraße  23,  23909  Ratzeburg,  am  20.  Okto- 

binnen,  jetzt  Osterdeich  136, 28205  Bremen,  am  Papajewski,  Anna,  geb.  Jankowski,  aus  Froh-  ber 

30.  September  fichshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Königsberger  Sauer,  Margarete,  geb.  May,  aus  Evdtkau,  Kreis 

lumenstein,  Berta,  geb.  Konopka,  aus  Orteis-  Strafe  21, 58256  Ennepetal,  am  17.  Oktober  Ebenrode,  jetzt  Alicenstraße  28,  35390  Gießen, 

bürg,  jetzt  Steinbeiß  33, 71034  Böblinen,  am  18.  Schwabe,  Gertrud,  geb.  Reiner,  aus  Wittkampen,  am  22.  Oktober 

Oktober  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Poststrafe  39.  22946  Wieland,  Ida,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 

öhme,  Richard,  aus  Orteisburg,  jetzt  Förster-  Brunsbek,  am  21.  Oktober  Heinrichstraße  10, 59077  Hamm,  am  21.  Okto- 

weg  31, 32693  Dörentrup,  am  23.  Oktober  Steffens,  Richard,  jetzt  Hoppenstedtstraße  2,  ber 

ick,  Fritz,  aus  Hügeldort,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  29221  Celle,  am  19.  Oktober  Wien.  Charlotte,  geb.  Klein,  aus  Amtshagen, 


Ulhardt,  Elisabeth,  geb.  Binger,  aus  Allenstein, 
Adolf-Hitler- Allee  26a,  jetzt  Mörikestrafe  17, 
33100  Paderborn,  am  18.  Oktober 


zum  92.  Geburtstag 

Hinz,  Magda,  geb.  Fischer,  aus  Klein-Engelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Haeckelstrafe  2,  30173 
Hannover,  am  22.  Oktober 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  iverden,  da  die 
Redaktion  nicht  übereincentsprechende  Kartei 
verfügt. 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Wnhnnn«!LdelHe.iT.atkre,ses  bra“cht  Ihre  Anschrift.  Melden  Si 
ungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  u. 


;r  rrau  unterstützt  Kreuz.  „Eine  gewaltige  Demonstration  der  Hilfe- 
rschiedenen  Fahr-  leistung  aus  aem  Patenland  Bayern!"  Im  Zusam- 
Vinterzeit  auf  ver-  menhang  damit  bat  der  Kreisvertreter  die  Besu- 
eutige  Angerburg  eher  des  Treffens,  mit  ihren  Möglichkeiten  für 
„  .n  Hilfen  in  Nord-Ostpreußen  zu  werten.  „DasThe- 
wird  fortgesetzt  -  ma  Ostpreußen  darf  doch  nicht  nur  allein  eine 
Angelegenheit  der  früheren  Bewohner  sein.  Hier 
sind  alle  Deutschen  gefordert!"  Paul  Heinacher 
Kreisvertreter  Hans  v.  Cottbere,  Telefon  (0  51  53)  beendete  seine  Ansprache  mit  den  Worten:  „Un- 
59  50,  Im  Flecken  48,  31020  Salzhemmendorf.  Ge-  sere  Verpflichtungen  gegenüber  diesem  alten 
schäftsstelle:  Telefon  (05  11)  2  34  58  29,  Göttinger  deutschen  und  europäischen  Kulturboden  müs- 
Chaussee  151, 30459  Hannover  sen  wir  mit  den  Perspektiven  eines  wieder  zu- 

Präsentation  -  Am  2.  Oktober  fand  in  unserer  sammenwachsenden,  sich  ergänzenden  Ostsee- 
Geschäftsstelle  in  Hannover  eine  Präsentation  raumes  im  künftigen  Europa  verknüpfen.  Lassen 
v?n ..fF13 tlichen  Bildern  aus  dem  südlichen  und  Sie  uns  weiter  gemeinsam  daran  arbeiten!" 
nördlichen  Kreisteil  statt.  Heimatfreunde  zeigten 
Bilder  von  unserm  diesjährigen,  ersten  Heimat¬ 
treffen  in  Bartenstein/Ostpr.  Ferner  Bilder  von 
verschiedenen  Reisen,  die  in  diesem  Jahr  unter¬ 
nommen  wurden  u.  a.  auch  von  Domnau  und 
Friedland  sowie  von  vielen  Landgemeinden.  Die 
Redaktion  unseres  Heimatbriefes  „UB"  erhielt 
jetzt  Wegorze-  dadurch  eine  gute  Geh 


denburger  Str.  64.  Der  Wahlausschuß:  Graf,  Vor¬ 
sitzender. 


Heimattreffen  1993 


und  die  Umgebung  und  zeigte  zum  Vergleicl 
Angerb  Bilder  aus  der  Zeit  vor  1945.  -  wird  fortgesetzt 

Kreisvertreten  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  Bartenstein 
2  17,  Görrisau,  24887  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor- 
schune,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  27356 
Rotenburg  (Wümme) 

Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  Roten¬ 
burg  (Wümme)  -  Bei  den  39.  Angerburger  Tagen 
in  Rotenburg  (Wümme)  waren  wieder  annä¬ 
hernd  1000  Landsleute  aus  allen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik,  dem  europäischen  Ausland  und  aus 
Ubersee  in  ihren  Patenkreis  Rotenburg  (Wüm¬ 
me)  gekommen,  um  ihre  Liebe  und  Treue  zur 
Heimat  Ostpreußen  zu  bekunden.  Zu  den  zahl¬ 
reichen  Besuchern  aus  Mitteldeutschland  konn¬ 
ten  sich  in  diesem  Jahr  zum  ersten  Mal  33  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreis  An;  ,  t _ _ .  _ 

wo,  gesellen,  die  von  allen  SeTten  herzlich  be¬ 
grüßt  wurden.  Sie  waren  von  der  Art  dieses  Hei¬ 
mattreffens  und  der  Begegnung  nicht  nur  mit 
Verwandten  und  Freunden,  sondern  auch  mit 
Menschen,  die  sie  vor  rund  50  Jahren  zum  letzten 
Mal  gesehen  hatten,  sehr  beeindruckt.  Eine  Teil¬ 
nehmerin  sprach,  innerlich  bewegt,  das  aus,  was 
wohl  alle  empfanden:  „Das  Erleben  dieses  Hei- 
mattreffens  ist  das  größte  Geschenk,  das  man  mir 
machen  konnte." 

Kreisausschuß-  und  Kreistagssitzung  —  Die  _  _ _ _ 

Angerburger  Tage  begannen  mit  der  Sitzung  des  des  isu  einer  Beratung 
Kreisausschusses  und  der  öffentlichen  Kreistags-  ten  Die  Situation  in 
Allenstein-Land  Sitzung  bei  so  reger  Beteiligung,  so  daß  viele  Teil- 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  42855  Remscheid,  Te-  nehmer  nur  noch  auf  den  Stufen  des  großen  Sit- 
lefon  (0  21  91)  2  45  50.  Geschäftsstelle:  Gemeindever-  zungssaales  Platz  fanden.  Nach  Eröffnung 
waltung  Hagen  a.T.W.,  49170  Hagen  a.T.W.,  Postfach  Begrüßung  gedachte  Kreisvertreter  Milthaie  _ _ w 

12  09,  Telefon  (0  54  01)  97  70  Frau  Wöhrmeyer  im  Dienst  für  seine  ostpreußische  Heimat  im  69.  - wären sich  ehtitT^alTdas ^Wetter]« 

Aufruf  zur  Wahl  des  Kreistages  der  Kreisge-  Lebensjahr  verstorbenen  Gerhard  Lemke.  Ihm  ist  über  Rußland  deutlich  stärker  Geworden 
meinschaft  Allenstein-Land  e.V.  -  Gemäß  §  8  die  Wiederherstellung  des  Heldenfriedhofes  Jä-  C  geworden 

der  Satzung  ruft  der  Wahlausschuß  alle  Mitglie-  gerhöhe  am  Schwenzait-See  sowie  weiterer  7  Sol- 
der  der  Kreisgemeinschaft  und  alle  Bürger  des  aatenfriedhöfe  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  im  ^ 

Kreises  Allenstein-Land  auf,  an  der  Neuwahl  des  Kreis  Angerburg  und  den  umliegenden  Kreisen  empfohlen  werden,  wie  es  c. _ .....  ......... 

2.  Kreistages  der  Kreisgemeinschaft  teilzuneh-  zu  verdanken.  In  seinen  weiteren  Ausführungen  ten  politischen  und  gesetzlichen  Rahmenbedin 
men.  Wahlberechtigt  ist  jedes  Mitglied  der  Kreis-  ging  Kreisvertreter  Milthaler  auf  die  neuen  Auf-  ~  •  -  --- 

femeinschaft,  welches  das  18.  Lebensjahr  vollen-  gaben  ein,  die  sich  durch  die  Entwicklung  der 
et  hat.  Die  Wahl  erfolgt  schriftlich  durch  Stimm-  letzten  Jahre  der  Kreisgemeinschaft  gestellt  ha- 
abgabe;  die  Wahlkarten  werden  dem  nächsten  ben.  U.  a.  nannte  er  das  erste  Angerburger  Hei-  gC 
Heimatbrief  beigefügt  und  sind  bis  zur  Aus-  mattreffen  in  Güstrow,  das  bei  sehr  reger  Beteili-  Vi 


16.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 
Kreistreffen.  Blindenheim,  Untere 
Zahlbacher  Straße  68,  Mainz. 

16.  Oktober,  Johannisburg:  Kreisgrup¬ 
pe  Berlin.  Deutschlandhaus,  Ssino 
208,  Berlin. 

16.-17.  Oktober,  Königsberg  (Pr)-Stadt: 
Bundestreffen,  Gasthof  „Goldener 
Löwe"  Chemnitz-Rabenstein,  Ober- 
frohnaer  Straße  100 

16.-17.  Oktober,  Neidenburg:  Heimattref¬ 
fen.  Bochum. 

17.  Oktober,  Lötzen:  Regionaltreffen. 
Restaurant  Diana,  Gustav-Esche- 
Straße  4,  Leipzig. 

23.-24.  Oktober.  Angerapp:  Kleinlautersee, 
Kirchspieltreffen  in  „Studtmann's 
Gasthof"  in  Sahrendorf-Lünebur- 
ger  Heide. 

24.  Oktober,  Schloßberg:  Regionaltref¬ 
fen.  Gaststätte  „Weißes  Lamm", 
Hohndorf  bei  Chemnitz. 

31.  Oktober,  Orteisburg:  Regionaltref¬ 
fen  des  Kirchspiels  Klein  Jerutten. 
Lobmachtersen/Salzgitter,  Gast¬ 
haus  Knoke. 


Elchniederung 

Amt  Kreisvertreter:  Hans-Dieter Sudau,  Osnabrück, 
Komm.  Geschäftsstelle  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  Büro  (0  54  41)  9  54  91 
(Mo.,  ML  u.  Fr.  9-11  Uhr),  Telefon  Wohnung  (0  54  41) 
79  30  (Mo.,  DL  u.  Fr.  ab  19  Uhr) 

„  legenheit,  eine  Bildauswahl  Kirchspiele  Neukirch  und  Weidenau  -  Das 
für  unsem  Heimatbriet  vorzunehmen.  Das  gute  tumusgemäße  6.  Treffen  der  früheren  Bewohner 
Gelingen  dieser  heimatlichen  Bilderdokumenta-  der  Kirchspiele  Neukirch  und  Weidenau  fand 
tion,  die  dabei  geführten  Gespräche  mit  den  Hei-  vom  17.  bis  19.  September  1993  im  Staatlichen 
matfreunden  und  die  jetzt  vorhandene  Möglich-  Kurhaus  des  Staatsbades  Bad  Nenndorf  statt, 
keit,  sich  in  unserer  Geschäftsstelle  zu  treffen.  Hierzu  konnte  der  amtierende  Kreisvertreter 
wird  unsere  Heimatarbeit  erheblich  fördern.  Es  Hans-Dieter  Sudau  220  Teilnehmer  u.  a.  auch  aus 
ist  beabsichtigt,  jedes  Jahr  eine  solche  Bilderprä-  Kanada  und  der  Schweiz  kommend  begrüßen,  ln 
sentation  in  Hannover  vorzunehmen.  Der  Ter-  seiner  Begrüßung  ging  Hans-Dieter  Sudau  auf 
min  für  1994  wird  in  unserm  Heimatblatt  bekannt  die  künftige  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  nach 
gegeben.  Ebenso  waren  in  unserer  Geschäftsstel-  dem  Wechsel  im  Vorstand  besonders  ein.  Er  er- 
le  erstmals  Vertreter  des  Preußischen  Volksbun-  klärte,  über  die  Arbeit  des  Vorstandes  und  des 
igssitzung  zusammengetre-  Kreistages  würde  in  Zukunft  im  Ostpreußenblatt 
Rußland  sowie  die  gegen-  und  Heimatblatt  berichtet  werden.  Besonders 
wärtige  Lage  in  Ostpreußen  war  hier  das  zentrale  betonte  er,  daß  die  Kirchspiel  treffen  und  die  Her- 
Gesprächsthema.  Die  Vertreter  des  Preußischen  ausgabe  der  Heimatbriefe  fortgesetzt  würden. 
3  und  Volksbundes- eine  Sammlungsbewegung  preu-  Die  große  Zahl  der  Teilnehmer  an  diesem  Kirch- 
I  er  d  es  ßischer  Menschen  aus  allen  Teilen  Deutschlands  spieltreffen  sei  der  beste  Beweis  für  die  große 

daß  das  „Wetterleuchten"  Bedeutung  dieser  Treffen  für  unsere  Landsleute. 

- 1 _ _.. _ _ .„i  sei  und  Ebenfalls  bestehe  für  den  Heimatbrief  eine  beson- 

noch  zu  schweren  innerrussisenen  Turbulenzen  ders  große  Nachfrage.  Der  nächste  Heimatbrief 
führen  wird.  Wirtschaftliche  Aktivitäten  können  wird  von  Horst  Scneimies  vorbereitet  und  soll 
solange  in  Ostpreußen  den  Landsleuten  nicht  Ende  des  Jahres  zum  Versand  kommen.  Dank  der 
i,  wie  es  dafür  keine  gesicher-  zahlreichen  und  z.  T.  sehr  hohen  Geldspenden, 
~  ‘  "  i-  die  in  den  letzten  Monaten  eingegangen  sind,  sei 

S*  en  für  Recht  unef  Eigentum  gibt.  Auch  Polen  der  Druck  des  nächsten  Heimatbnefes  bereits 
e  als  mittelbarer  Nachbarstaat  Rußlands  jetzt  finanziell  gesichert.  Bei  dieser  Gelegenheit 
hinsichtlich  seiner  wirtschaftlichen  Verbindun-  stellte  Hans-Dieter  Sudau  klar,  daß  sich  die  Bank¬ 
ten  zum  russischen  Wirtschaftsraum,  mit  großer  Verbindungen  der  Kreisgemeinschaft  nicht  geän- 
„  .'orsicht  begegnet  werden.  Es  sei  nicht  ausge-  dert  haben.  Sie  sind  die  gleichen,  die  in  den  frühe- 

schlußfrist  am  25.  Januar  1994  an  den  Wahlaus-  gune  ein  voller  Erfolg  wurde,  die  Unterstützung  schlossen,  daß  Rußland  und  seinen  Osteuropa!-  ren  Heimatbriefen  angegeben  worden  sind.  So- 
schuß  der  Kreisgemeinschaft,  Geschäftsstelle  der  Landsleute  im  Kreis  Angerburg  und  die  Zu-  sehen  Handelspartnern  ein  weiterer  wirtschaftli-  balddiedringendstenGeschäftederKreisge- 
Gemeindeverwaltung  Hagen  a.T.W.,  Schulstr._7,  sammenarbeit  mit  den  dortigen  polnischen  kom-  eher  Einbruch  bevorsteht,  wenn  der  wirtschaftli-  meinschaft  auf  dem  Laufenden  seien,  würden 
49170  Hagen  a.T.W.  zu  senden.  Gewählt  sind  die-  munalen  Behörden  auf  kultureller  Ebene.  Hier-  che  Umbau  zur  Marktwirtschaft  nur  mit  inflatio-  auch  wieder  Gratulationen  ausgesprochen  wer- 
jenigen  2o  Kandidaten,  die  am  meisten  benannt  durch  konnten  im  neu  restaurierten  Schloß  in  nären  Mitteln  vorangetrieben  wird.  So  würden  den.  Im  übrigen  betreibe  die  Kreisgemeinschaft 
worden  sind.  Gleichzeitig  sind  die  Mitglieder  der  Angerburg/  Wegorzewo  auf  160  qm  Ausstel-  besonders  die  politischen  und  wirtschaftlichen  ihre  Eintragung  in  das  Vereinsregister,  um  voll 
Kreisgemeinschaft  aufgerufen,  Wahlvorschläge  lungsfläche  im  Sommer  zwei  Ausstellungen  ge-  Auseinandersetzungen  in  Rußland  wie  in  Polen  rechtsfähig  zu  werden.  Der  amtierende  Kreisver- 
von  Kandidaten  für  den  neuen  Kreistag  bis  zur  zeigt  werden:  „Angerburg  in  alten  Ansichten"  die  nur  schwach  ausgeprägten  Reformbemühun-  treterwies  auch  auf  das  wiederbelebte  Verhältnis 
Ausschlußfrist  am  7.  November  1993  dem  Wahl-  una  „Angerburg  -  Land  und  Leute  vor  1945".  gen  der  Regierungen  behindern  und  immer  wie-  zum  Patenkreis  Grafschaft  Bentheim  hin.  Dort 
ausschuß  per  Adresse  Adalbert  Graf,  Hülsenweg  Beide  Ausstellungen  erfreuten  sich  einer  großen  der  zum  Stillstana  bringen.  Die  Unzufriedenheit  würde  1995  das  40jährige  Patenschaftsjubiläum 
26,42579  Heiligenhausschriftlichzu  nennen.  Der  Besucherzahl.  In  diesem  Zusammenhang  dankte  und  die  Ungeduld  der  Menschen  wird  in  alle  anstehen  und  ein  Kreisnaupttreffen  stattfinden, 
bisherige  Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  Allen-  Kreisvertreter  Milthaler  dem  Beauftragten  des  Überlegungen  einzubeziehen  sein,  die  im  Westen  Die  Kreisgemeinschaft  beabsichtige  mit  der  rus- 
Stein-Land  setzte  sich  aus  folgenden  Mitgliedern  Volkskulturmuseums  Wegorzewo  Zbigmew  Sa-  um  den  wirtschaftlichen  Aufbau  in  Osteuropa  sischen  Verwaltung  in  Heinrichswalde  Bezie- 
zusammen:  1 .  Czichowski,  Hedwig,  Stenkienen,  wicki,  der  auch  nach  Rotenburg  gekommen  war,  angestellt  werden.  hungen  aufzunehmen,  um  die  Entwicklungsab- 

49170  Hagen  a.T.W.,  Rosenstr.  30;  2.  Falk,  Gerda,  für  die  Organisation  dieser  Ausstellungen.  Eine  sichten  der  russischen  Verwaltung  zu  erfahren 

Tollack,  45891  Gelsenkirchen,  Am  Wildgatter  58;  vierzehntägig  in  Angerburg  erscheinende  polni-  Ebenrode  (Stallupönen)  und  evtl.  humanitäre  Hilfsaktionen  gründlich 

3.  Frensch,  Emst,  Reuschhagen,  49808  Lingen,  sehe  Zeitung  hat  in  diesem  Sommer  mit  dem  Kreisvertreter  Paul  Heinacher  Telefon  (0  41  83)  22  74  vorzubereiten.  Um  Reisen  in  die  Heimat  zu  för- 
Tannenweg  1;  4.  Froesa,  Bernhard,  Jonkendorf,  Abdruck  von  alten  Ansichten  aus  dem  Bildband  Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  dem,  sei  Reiseveranstaltern  Gelegenheit  geboten 
42653  Solingen,  Normannenstr.  11a;  5.  Georgen,  „Heimat  am  Mauersee"  begonnen  und  mehrere  Brigitta  Wolf,  Telefon  (ü  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6,  worden,beidemKirchspieltreffendieReisemög- 
Johann,  Gilfau,  57234  Wilnsdorf,  In  der  Dahl 2;  6.  Interviews  mit  Kreisvertreter  Milthaler  veröf-  22339  Hamburg  lichkeiten  zu  erläutern.  Sobald  die  Kreisgemein- 

Golz,  Bruno,  Kallacken,  59427  Unna-Massen,  fentlicht.  Diese  Veröffentlichungen  sollen  zu  ei-  Hauptkreistreffen  in  Winsen  (Luhe)  -  Die  Schaft  personell  und  finanziell  in  einer  noch  bes- 

Buderusstr.  142;  7.  Graf,  Adalbert,  Neu-Kocken-  ner  Verkaufssteigerung  der  Zeitung  beigetragen  Veranstaltungen  dazu  begannen  für  etwa  160  seren  Lage  ist  als  derzeit,  wird  zu  entscheiden 


dorf  42579  Heiligenhaus,  Hülsenweg  26;  8.  Han-  haben.  Auch  er,  betonte  Landrat  Wilhelm  Brunk- 
tel  Bruno  Wuttrienen,  42579  Heiligenhaus,  Dü-  hörst  anschließend,  habe  bei  seinem  Besuch  in 
rer  Str.  38;  9.  Hartong,  Renate,  Allenstein,  49565  Angerburg  in  diesem  Sommer  gespürt,  daß  sich 
Bramsche,  Reichweinstr.  9;  10.  Heinrich,  Hans,  weitere  Möglichkeiten  der  Zusammenarbeit  zwi- 
Wartenburc,  51469  Bergisch-Gladbach,  Graf-  sehen  Polen  und  Deutschen  ergeben  konnten. 
BemadotteS;  1 1 .  Hoepfner,  Gunter,  Wartenburg,  Das  kam  nicht  nur  bei  den  Gesprächen  mit  füh- 
24217  Schönberg,  Albert-Koch-Str.  30;  12.  Keil-  renden  Persönlichkeiten  von  Wegorzewo  bei  der 
mann,  Georg,  Quidlitz,  68309  Mannheim  31,  Eröffnung  der  o  e.  Ausstellungen  zum  Aus- 
Meißener  Weg  34;  13.  Kretschmann,  Anton,  Gr.  druck.  Der  Besuch  des  Gottesdienstes  in  der  Kir- 
Bartelsdorf  77933  Lahr,  Feuerwehrstr.  38;  14.  che  von  Lötzen,  der  von  einem  deutschen  Ur- 
Kruck,  Paul,  Wartenburg,  67269  Grünstadt,  laubsseelsorger  in  deutscher  Sprache  gestaltet 
Obergasse  11;  15.  Kuklinski,  Leo,  Lengainen,  wurde  und  bei  dem  Fnednch-Karl  Milthaler  die 
97688  Bad  Kissingen,  Hausener  Str.  36;  16.  Ku-  Lesung  des  Evangeliums  aus  der  Heiligen  Schrift 
nigk, Traute, Schattens, 34587  Felsberg  1,  Langen-  vomaKm,  war  für  ihn  ein  besonderes  Erlebnis 
waldstr.  22  17.  Michalski,  Leo,  Cillau,  4&55  und  verstarkte  seine  Hoffnung  auf  ein  erfreuli- 
Remscheid,  Adolf-Westen-Str.  12;  18.  Monkow-  ch«  Miteinander.  Landrat  Bronkhorst  betonte, 
ski  Herbert,  Jomendorf,  58540  Meinerzhagen,  daß  der  Landkreis  Rotenburg,  trotz  finanzieller 
Hanenbecke  12-  19.  Otto,  Winrich,  Rosenau,  Anspannung,  all«  tun  werde,  um  die  Arbeit  der 
2B39  Hamburg'63,  Am  Gnadenberg  27;  20.  Pal-  Kreisgemeinschaft  Angerburg  zu  unterstützen. 

mowsk  Leo  Ä  ideeberg,  36151  Burghaun,  Am  Wahrend  der  Kreistagssitzung  würdigte  Kreis- 
uiuw^M,  uro,  in».  fy,  ,  .  nfi.i  «rorfrpfrpr  MilfrhAlpr  Hip  Arhpit  Hps  phpmAliPpn 


i  Neuwahl  wurde  Kreisvertreter  Milthaler  det  sich  gegen  offene  und  verdeckte  Regermani-  Sonnabend  mittag  absolvierte  die  Kreistagssit- 
timmig  wiedergewählt  (Er  ist  bereits  33  Jahre  sierungsabsichten."  Ferner  erläuterte  der  Kreis-  zung  ein  20-Punkte  umfassendes  Tagesord- 
.  ln  den  Kreisausschuß  wurden  Christine  Vertreter  das  sinnvolle  Wirken  einer  ganzen  Rei-  nungs-Proßramm.  Um  15.00  Uhr  nahmen  mehr 
hner  und  Kurt- Werner  Sadowski  als  Stell ver-  he  nord-ostpreußischer  Kreisgemeinschaften  als  80  Landsleute  an  der  Weser- Wasserstraßen- 
?r  sowie  Werner  Drost,  Gerhard  Fabritz,  Bri-  und  ging  dabei  auf  den  zielstrebigen  Einsatz  der  Kreuzfahrt  teil  und  wahrend  im  großen  Saal  #/ge- 
?  Junker  und  Horst  Labusch  gewählt.  Neu  in  Kreisvertretung  Ebenrode  und  der  Institutionen  schabbert'  wurde,  zeigten  Heinz  I  ossekel  und 
Kreistag  kamen  Oskar  Bendzko,  Gustav  und  Einzelpersonen  ein,  die  seit  1991  zur  Verbes-  Hans-Eckard  Meyer  im  kleinen  Saal  Dias  und 
z,  Gisela  Lemke.  Fritz  Luszick  und  Harry  serung  der  wirtschaftlichen  Lage  in  dem  Kreisge-  Filme  aus  unserer  Heimat.  Bis  Mitternacht  wurde 
halzik.  Sie  traten  an  die  Stelle  der  verstürbe-  biet  gewirkt  haben.  Einen  besonderen  Dank  rieh-  dann  das  Tanzbein  Ses^^w^§ei^;  Es  spielte  und 
Ehrenfried  Liebeneiner  und  Gerhard  Lemke  tete  er  an  die  Patenfamilien  in  der  Bundesrepu-  blies  -  hervorragend  -  das  lOkopnge  Stadtorche- 
ie  der  auf  eigenen  Wunsch  ausgeschiedenen  blik,  die  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Arbeit  der  ster  Brackwede  unter  der  Leitung  von  Paul 
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Schweriner.  Am  Sonntag  früh  stürmten  dann 
schon  vor  9  Uhr  viele  Landsleute  die  Fahrstühle, 
um  in  die  obere  Festhalle  zu  gelangen,  in  der  um 
1 1  Uhrdie  Feierstundestattfand.  Der  Kreisvertre¬ 
ter  begrüßte  die  bereits  anfangs  erwähnten 
Landsleute  und  die  Ehrengäste,  unter  ihnen  der 
1.  stellv.  Landrat  des  Patenschaftsträgers  des 
Kreises  Rendsburg-Eckemförde,  Heinz  Böhm- 
sen,  der  auch  die  Grußworte  unserer  Paten  über¬ 
brachte.  Nach  der  Verlesung  des  geistlichen  Wor¬ 
tes  von  Pfarrer  Martin  Stascneit  durch  den  stellv. 
Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  erklang  von  dem 
bereits  erwähnten  Stadtorchester  Brackwede  der 
Choral:  „Heilig,  Heilig"  (Sanctus)  von  Franz 
Schubert.  Anschließend  erinnerte  der  Kreisver¬ 
treter  in  seiner  Ansprache  an  das  Jahr  1943  -  also 
an  die  Zeit  vor  50  Jahren  -  und  bezog  sich  auf  die 
Gründung  der  Patenschaftsverhältnisse  vor  ge¬ 
nau  40  Jahren.  Mit  der  3.  Strophe  des  Deutsch¬ 
landliedes  endete  die  Feierstunde. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Die  Rede  von  Prof.  Dr.  W.  Gilmanov  in  Biele¬ 
feld  -Viele  Teilnehmer  an  der  öffentlichen  Kreis¬ 
tagssitzung  am  Sonnabend,  17.  September,  im 
Bielefelder  Rathaus  haben  darum  gebeten,  den 
Text  der  hochinteressanten  Rede  des  Königsber¬ 
ger  Universitätsprofessors  schriftlich  zu  erhal¬ 
ten.  In  deutscher  Sprache  hatte  er  seine  Vorstel¬ 
lungen  von  einer  wirksamen  zukünftigen 
deutsch-russischen  Zusammenarbeit  in  Nord- 
Ostpreußen  überzeugend  dargelegt;  dafür  dank¬ 
ten  ihm  die  Hörer,  die  den  großen  Sitzungssaal 
bis  auf  den  letzten  Platz  füllten,  mit  starkem  Bei¬ 
fall.  Prof.  Gilmanov  will  uns  seine  Rede  zuschik- 
ken.  Sie  wird  im  nächsten  Gumbinner  Heimat¬ 
briefgedruckt,  der  voraussichtlich  zum  Jahresen¬ 
de  erscheint. 

Herbsttagung  des  Arbeitskreises  Ostpreu¬ 
ßisch  Platt  in  Bielefeld  am  10711.  November  - 
Wie  in  jedem  Jahr  findet  auch  in  diesem  Herbst 
eine  Arbeitstagung  für  das  Platt  des  Regierungs¬ 
bezirks  Gumbinnen  statt,  erstmalig  nicht  an  ei¬ 
nem  Wochenende,  sondern  aus  Gründen  der  Be¬ 
legungsverhältnisse  in  der  Tagungsstätte  (Haus 
Nazareth,  Bielefeld-Bethel)  am  Mittwoch/Don¬ 
nerstag,  10./11.  November.  Der  Arbeitskreis  ist 
offen  auch  für  neue  Teilnehmer,  die  an  einer  ak¬ 
tiven  Mitarbeit  interessiert  sind  und  unser  Platt 
noch  sicher  beherrschen.  Texte  (Erzählungen, 
Gespräche  über  das  Alltagsleben,  eigene  Auf¬ 
zeichnungen)  in  Platt  werden  auf  Kassetten  auf- 

tenommen  und  später  verschriftet.  Interessenten 
önnen  sich  melden  bei  Lm.  Kurt  Kallweit,  Lan- 

fendiebacher  Str.  26,  63536  Erlensee,  oder  auch 
ei  der  Geschäftsstelle  Patenschaft  Gumbinnen, 
Postfach  10  01  11,  33501  Bielefeld,  Ruf  (05  21) 
51  69  64  (Frau  Niemann),  möglichst  schriftlich. 

Die  Besiedlung  des  Hauptamts  Insterburg 
1525-1603  -  Die  an  dieser  Stelle  und  im  Gumbin¬ 
ner  Heimatbrief  besprochene  und  angekündigte 
Forschungsarbeit  von  Dr.  Otto  Barkowski  (Nach¬ 
druck  aus  der  Zeitschrift  „Prussia"  1928  und 
1930)  hat  weit  über  die  Grenzen  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  großes  Interesse  gefunden.  Der  von 
uns  mit  dem  Herausgeber,  dem  Verein  für  Fami¬ 
lienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen  e.  V.  ver¬ 
einbarte  und  vorfinanzierte  Teil  der  Auflage  ist 
deshalb  wegen  unvorhergesehen  starker  Nach¬ 
frage  bereits  nach  wenigen  Monaten  ausverkauft 
worden.  Wir  können  die  immer  noch  eingehen¬ 
den  Bestellungen  nicht  mehr  ausführen.  Auch 
der  Herausgeber  (Verein  f.  Familienforschung) 
hat  keine  frei  verfügbaren  Exemplare  mehr,  son¬ 
dern  nur  noch  die  für  seine  Mitglieder  vorgesehe¬ 
nen.  Ob  vielleicht  im  nächsten  Jahr  eine  2.  Aufla¬ 
ge  gedruckt  werden  kann,  hängt  davon  ab,  daß 
sich  bei  uns  eine  ausreichende  Anzahl  von  Inter¬ 
essenten  meldet.  Hierzu  legt  das  Kreisarchiv 
Gumbinnen  im  Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteich¬ 
straße  19, 33602  Bielefeld,  eine  Liste  unverbind¬ 
lich  an. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmclplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Königsberger  Treffen  in  Chemnitz-Die  Bus¬ 
verbindung  vom  Hauptbahnhof:  Limbacher  Bus, 
fährt  ab  Busbahnhof  (3min.  Fußweg  vom  Haupt¬ 
bahnhof)  Stand  10  bis  vor  den  „Goldnen  Löwen", 
ab  8.45  Uhr  jede  weitere  Stunde.  Mit  Straßen¬ 
bahnlinie  2  oder  5  von  Hauptbahnhof  bis  Zentral- 


Mümlingtal  den  Odenwald,  besichtigten  die  Ba¬ 
silika  in  Steinbach,  das  sehr  interessante  Elfen¬ 
beinmuseum  in  Erbach,  Schloß  Hirschhorn,  die 
Gangwolfkirche  in  Amorbach.  Am  nächsten  Tag 
führte  uns  unsere  Kunsthistorikerin  Lieselotte 
Mallison,  geb.  Baumeister,  fachkundig  durch  das 
interessante  Michelstadt.  An  den  Abenden  wur¬ 
de  unserer  ostpreußischen  Heimat  durch  Berich¬ 
te  und  Dias  von  den  letzten  Fahrten  nach  Königs¬ 
berg,  Rauschen,  Tilsit  und  auf  die  wunderbare 
Nehrung  gedacht.  Gisela  Liebert,  geb.  Kroeck,  in 
deren  Händen  dieses  Treffen  lag,  berichtete  auch 
über  die  Feierlichkeiten,  die  zum  28.  Todestag 
von  Agnes  Miegel  mit  der  Anbringung  ihrer  Ge¬ 
denktafel  im  Oktober  1992  im  heutigen  Königs¬ 
berg  stattfanden.  Sie  konnte  auch  von  ihrer  Fahrt 
nach  Trakehnen  interessant  berichten,  die  sie  mit 
zwei  Damen  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  in 
eigener  Initiative  unternahm.  Sie  besuchten  dort 
26  rußlanddeutsche  Familien,  die  sich  seit  zwei 
Jahren  aus  Kasachstan  und  Kirgiesien  kommend 
dort  angesiedelt  hatten.  Sie  verteilten  dort  kleine 
Sach-  und  Geldspenden  und  brachten  Medika¬ 
mente  in  die  Krankenstation.  Beeindruckend  für 
sie  war,  daß  sie  mit  allen  Familien  Deutsch  spre¬ 
chen  konnten.  Das  Treffen  endete  mit  dem 
Wunsch,  sich  im  nächsten  Jahr,  wahrscheinlich 
im  Kreise  Braunschweig,  wiederzutreffen. 

Höhere  Mädchenschule  v.  A.  Riemer  -  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)  /  Luisenallee  18 -Das  Jahrestreffen 
der  Ehemaligen  unserer  Schule,  es  ist  das  15.  Bei¬ 
sammensein,  also  ein  Jubiläum,  findet  statt  vom 
22.  bis  25.  Oktober  im  Ostheim  zu  Bad  Pyrmont. 
Neben  den  vielseitigen  Gesprächen  miteinander 
ist  die  Vorführung  eines  Videos  vorgesehen,  das 
uns  von  Königsberg  auf  die  Kurische  Nehrung 
führen  wird,  und  besonders  für  diejenigen  Mit¬ 
schüler  gedacht  ist,  die  ihre  Heimat  nicht  mehr 
besuchen  können.  Zwei  Ehemalige  unserer  Lehr¬ 
anstalt  haben  diese  Dokumentation  liebevoll  ge¬ 
staltet.  Leider  sind  auch  einige  Benachrichtigun¬ 
gen  für  unsere  Zusammenkunft  mit  dem  Ver¬ 
merk  „Unbekannt  verzogen"  zurückgekommen. 
Hier  sind  diejenigen  einstigen  Mitschülerinnen 
gefordert,  Hilfe  zu  leisten  auch  in  einer  späten 
Benachrichtigung,  damit  auch  diese  Tage  im 
Oktober  1993  wieder  ein  besonderes  Erlebnis 
werden.  Diejenigen,  die  an  unserer  Zusammen¬ 
kunft  noch  kurzfristig  teilnehmen  möchten,  soll¬ 
ten  sich  melden  bei  Lieselotte  Glas,  Mörfelder 
Landstraße  221,  60598  Frankfurt,  Telefon  0  69/ 
63  41  13  oder  aber  in  Bad  Pyrmont  im  Ostheim, 
Parkstraße. 

Steindammer  Mittelschule  -  Während  des 
Königsberger  Treffens  am  17.  Oktober  in  Chem¬ 
nitz-Rabenstein,  Gasthof  zum  Goldenen  Löwen, 
finden  ehemalige  „Steindammer"  an  einem  der 
Tische  ein  Hinweisschild  auf  unsere  Schule.  Mel¬ 
den  Sie  sich  bitte  bei  Herrn  Lorenz  oder  bei  Ger¬ 
hard  Köhn. 


Lötzen 

Kreisvertreten  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  24537  Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
Goldenseer  Treffen  -  Zeitgleich  mit  der  Eh¬ 
renmalfeier  in  Göttingen  fand  das  7.  Dorftreffen 


bahnlinie  2  oder  5  von  Hauptbahnhof  bis  Zentral¬ 
haltestelle  dort  in  Buslinie  47  umsteigen,  hält  vor 
dem  „Goldnen  Löwen".  Abfahrten  8.25  Uhr,  8.58 
Uhr,  9.28  Uhr,  9.58  Uhr,  10.28  Uhr  und  10.58  Uhr. 
Saalöffnung  9  Uhr,  Programmbeginn  10  Uhr. 

Archivmaterial  aus  Nachlässen  -  In  verschie¬ 
denen  Haushalten  unserer  Königsberger  Mitbür¬ 
ger  befinden  sich  Gegenstände,  die  aus  unserer 
Heimatstadt  stammen,  ln  der  Vergangenheit  ist 
es  häufig  vorgekommen,  daß  diese  unwieder¬ 
bringlichen  Dinge  im  Todesfall  verlorengingen. 
Es  sollte  überlegt  werden,  ob  nicht  rechtzeitig 
dafür  Sorge  getragen  werden  kann,  daß  diese 
unersetzbaren  Andenken  dem  Museum  Haus 
Königsberg  vermacht  werden,  um  sie  der  Nach¬ 
welt  zu  erhalten.  In  Chemnitz  geben  Sie  erhalte¬ 
nes  Königsberger  Kulturgut  bitte  Annelies  Kelch, 
die  es  Lorenz  Grimoni,  dem  Betreuer  des  neuen 
Museums,  weiterreicht. 

Bismarck-Oberlyzeum  Königsberg/Pr. -Zum 
16.  Male  trafen  sich  21  Ehemalige  mit  mrer  Sport¬ 
lehrerin  Christel  Klingmüller,  geb.  Henneberg,  in 
Bad  König.  Bei  einer  Tagesfahrt  erlebten  wir  bei 
strahlendem  Herbstwetter  durch  das  schöne 


Dorfbereisung  Frühling  1993.  Resümee  des  Be¬ 
richtes:  In  20-30  Jahren  ist  das  Dorf  wohl  nicht 
Wildnis,  aber  ausgestorben  und  vom  Wald  zuge¬ 
deckt.  Sonnabend  um  8  Uhr  startete  ein  Großbus 
der  Göttinger  Stadtwerke  zu  einer  Besichtigungs¬ 
fahrt  nach  Hann.  Münden.  Von  zwei  Stadtfüh¬ 
rern  begleitet,  wurde  diese  schöne  Fahrwerkstadt 
am  Zusammenfluß  von  Werra  und  Fulda,  besich¬ 
tigt.  Der  Nachmittag  wurde  eröffnet  durch  den 
Sprecher  der  Dorfgemeinschaft,  Gerhard  Politt. 
Besonders  begrüßt  wurden  der  Kreisvorsitzende 
der  Kreisgemeinschaft  Lötzen,  Erhard  Kawlath, 
sowie  Margarete  Szipl,  geborene  Salogga,  die  wie 
so  oft,  aus  Kalifornien  eingeflogen  war.  Als  Dank 
für  die  immerwährende  T reue  überreichte  ihr  der 
Vorsitzende  ein  Präsent  in  Form  eines  Buches  mit 
persönlicher  Widmung  von  Hugo  Wellems,  „Das 
Jahrhundert  der  Lügen",  mit  der  Empfehlung,  es 
im  Bekanntenkreis  zum  Lesen  weiterzureichen. 
Bekanntgegeben  wurde  die  nächste  Reise  in  die 
Heimat.  Seit  1981  sei  Jahr  für  Jahr  ein  Bus  in  die 
Heimat  gestartet.  Nach  der  Totenehrung  -  wie¬ 
der  waren  in  den  letzten  2  Jahren  13  Dörfler  in  die 
Ewigkeit  abgerufen  worden  -  hielt  der  Kreisvor¬ 
sitzende,  Erhard  Kawlath  Neumünster,  das  Fest¬ 
referat  „Aufbau,  Arbeit  und  Zukunft  des  Deut¬ 
schen  Freundeskreises  im  Raume  Lötzen",  das 
mit  großem  Interesse  aufgenommen  wurde.  Ger¬ 
hard  Schulz  gab  dann  einen  Bericht  über  die  Neu¬ 
gestaltung  der  beiden  Ehrenfriedhöfe  und  des 
Gemeindefriedhofs.  Es  ist  eine  besondere  Lei¬ 
stung  der  Gebrüder  Schulz,  auch  finanzieller  Art, 
diese  Restaurierung  mit  Hilfe  deutscher  Familien 
vor  Ort  und  finanziellem  Beitrag  der  Kreisge¬ 
meinschaft  und  dem  Bürgermeister  von  Walas¬ 
hut,  durchgeführt  zu  haben.  Ehe  folgende  Hei- 
matstunde  wurde  von  Lieselotte  Schlusnus,  einer 
Tochter  unseres  unvergessenen  Lehrers  Her¬ 
mann  Schlusnus,  unter  Mitwirkung  einiger  Teil¬ 
nehmer  gestaltet  und  schloß  bewegend  mit  dem 
Ostpreußen-  und  Deutschlandlied.  Der  Abend 
brachte  dann  den  Videofilm  „Königsberg  im 
Winter"  in  dem  der  Begleittext  von  dem  Königs¬ 
berger  Universitätsprofessor  Vladimir  Gilman- 
ow  gesprochen  wurde.  Am  Sonntag  brachte  ein 
Sonderbus  die  Teilnehmer  in  den  Rosengarten 
zur  Ehrenmalfeier.  Che  Geschwister  Margot  und 
Margarete  Salogga,  legten  den  Kranz  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Lötzen  nieder,  für  Margarete  Szipl 
aus  Amerika,  ein  tiefes  Erlebnis.  Nach  dem  Mit¬ 
tagessen  begann  die  Verabschiedung.  Am  Frei¬ 
tag  vordem  l.  Septembersonntag  1995,  findet  das 
8.  Treffen  im  Groner  Hof  in  Göttingen,  statt. 


Ortelsburg 

Kreisvertreten  Edelfried  Baginski,  Waldstraße  38a, 
50374Erftstadt,  Telefon  (0  22  35)  8  45  38.  Geschäfts¬ 
stelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 45888  Gel¬ 
senkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 

Kreistreffen  in  Essen  -  Am  Sonntag,  19.  Sep¬ 
tember  fand  im  Städtischen  Saalbau  in  Essen  das 
diesjährige  traditionelle  Kreistreffen  der  Orteis¬ 
burger  aus  Stadt  und  Kreis  statt.  Schon  früh  um 
9  Unr  setzte  der  Besucherstrom  ein  und  dauerte 
bis  in  den  Nachmittag  hinein  an.  Zum  Schluß 
waren  es  weit  über  zweitausend  Heimattreue,  die 
an  der  Veranstaltung  teilnahmen.  Die  Feierstun¬ 
de  wurde  im  festlich  geschmückten  Saal,  in  dem 
auf  der  Bühne  auch  die  aus  dem  Tannenberg¬ 
denkmal  gerettete  Fahne  des  Orteisburger  Jäger¬ 
bataillons  Graf  York  von  Wartenburg  (Ostpreu¬ 
ßisches)  Nr.  1  aufgestellt  war,  mit  dem  Klang  der 
Orteisburger  Kirchenglocken  durch  den  2.  Kreis- 
Vorsitzenden,  Hans  Petry,  eröffnet.  Nach  der 
Hymne  „Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe",  ge¬ 
spielt  von  der  Passenheimer  Organistin  Dorle 
Heidenblut  auf  der  großen  Orgel,  folgte  die 
Totenehrung.  Die  Worte  sprach  Andreas  Kossert. 
Anschließend  richtete  der  Vorsitzende  des  deut¬ 
schen  Kulturvereins  „Heimat"  aus  Ortelsburg, 
Edmund  Kucinski,  Grußworte  aus  der  Heimat 
und  von  den  dort  lebenden  und  sich  zu  ihrem 
Deutschtum  bekennenden  Landsleuten  an  die 
Anwesenden.  Höhepunkt  der  Feierstunde  war 
dann  die  Ansprache  von  Edelfried  Baginski,  dem 
neuen  Kreisvorsitzenden  der  Kreisgemeinschaft. 
Er  erinnerte  u.  a.  an  die  über  700jährige  deutsche 
Geschichte  Ostpreußens  mit  ihren  großen  kultu¬ 
rellen  Leistungen  und  an  die  Volksabstimmung 
des  Jahres  1920,  in  der  sich  98  %  der  Bevölkerung 
Masurens  zu  Deutschland  bekannten.  Unter  Hin¬ 
weis  auf  die  Fahne  der  Orteisburger  Jäger  neben 
dem  Podium  rief  er  dazu  auf,  sich  zur  deutschen 
Geschichte  mit  ihren  Höhen  und  Tiefen  zu  beken¬ 
nen  und  vor  allem  der  nachwachsenden  Genera¬ 
tion  die  historische  Wahrheit  und  die  Liebe  zur 
angestammten  Heimat  nahezubringen.  Wichtige 
Aufgaben  der  Kreisgemeinschaft  seien,  das  hei¬ 
matliche  Kulturgut  zu  bewahren  und  an  die  kom¬ 
menden  Generationen  zu  übermitteln,  insbeson¬ 
dere  durch  die  weitere  Erarbeitung  von  Heimat¬ 
litera  tur  und  die  Pflege  und  weitere  Bereicherung 
der  Heimatstube  in  Herne,  die  Unterstützung  des 
deutschen  Kulturvereins  „Heimat"  in  Ortelsburg 
und  der  in  ihm  zusammengeschlossenen  deut¬ 
schen  Landsleute  sowie  die  Pflege  des  Zusam¬ 
mengehörigkeitsgefühls  und  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Verbundenheit  aller  Orteisburger 
insbesondere  durch  Kreis-  und  Ortstreffen. 

Ehrungen  -  Baginski  ehrte  auch  drei  Landsleu¬ 
te,  die  sich  um  die  Heimat  besonders  verdient 

temacht  haben:  Wilhelm  Geyer,  den  vorherigen 
reisvorsitzenden,  der  über  viele  Jahre  u.  a.  als 
Kassenwart,  Geschäftsführer  und  2.  Vorsitzen¬ 
der  der  Kreisgemeinschaft  gedient  hat.  Er  erhielt 
im  ivuftrag  des  Sprechers  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  das  Ehrenzeichen  in  Silber.  Helene 
Deptolla  wurde  für  ihre  Arbeit  als  Ortsvertrete¬ 
rin  von  Groß  Schöndamerau,  für  ihre  zahlreichen 
Fahrten  mit  Hilfsgütem  in  die  Heimat,  Samm¬ 
lung  von  Spenden  sowie  Organisierung  eines 
Fenenaufenthalts  deutscher  Kinder  aus  der  Hei¬ 
mat  in  Westdeutschland  mit  dem  Verdienstab¬ 
zeichen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ge¬ 
ehrt.  Die  gleiche  Auszeichnung  erhielt  Hugo 
Czimczik  hir  seine  langjährige  Tätigkeit  im  Or- 
telsburger  Kreistag  und  vor  allem  für  seinen  stän¬ 
digen  und  selbstlosen  Einsatz  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  und  damit  für  die  Heimat.  Der  Kreis¬ 
vorsitzende  schloß  seine  Ansprache  mit  einem 
Appell  an  die  Orteisburger  Landsleute,  weiterhin 
in  Liebe  und  Treue  zur  angestammten  Heimat 
zusammenzuhalten.  Die  Feierstunde  endete  mit 
dem  Absingen  des  Deutschlandliedes.  Umrahmt 
wurde  die  Feierstunde  durch  die  Projektion  von 
Dia-Bildern  aus  der  Heimat,  die  Landsmann 
Heinz  Jaschinski,  freundlicherweise  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  hatte.  Am  Vorabend  hatten  sich  die 
Passenheimer,  Groß  Schöndamerauer  sowie  die 
ehemaligen  Hindenburgschüler  des  Jahrgangs 
1928/29  getroffen.  Darüber  wird  gesondert  zu 
berichten  sein. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 
37.  Hauptkreistreffen  der  Rastenburger  -  Bei 
unerwartet  schönem  Sommerwetter  trafen  die 
Rastenburger  sich  in  ihrer  Patenstadt  Wesel.  Der 
erste  Tag  schon  zeigte,  bei  dem  traditionellen 
Gedenken  an  die  Verstorbenen  und  Gefallenen, 
wie  den  Opfern  der  Gewaltherrschaft,  -  an  der 
„Trauernden  Vesalia",  wie  dem  Ehrenmal  an  der 
Schillkaseme,  -  daß  auch  dieses  Treffen  wieder 
eine  hohe  Besucherzahl  erreichen  würde.  Der 
„Musikalische,  ostpreußische  Nachmittag"  in 
der  Niederrheinhalfe,  gestaltet  vom  „DJO  Folklo¬ 
rekreis  Xanten",  wurde  mit  begeistertem  Beifall 
belohnt.  Das  Akkordeon-Orcnester  und  die 
schmucken,  farbenfrohen  Tanzgruppen  der 
Mädchen  erfreuten  die  Zuschauer  bis  in  den 
Abend  hinein.  Mit  den  Festveranstaltungen  am 
Sonntag,  den  Gottesdiensten  im  Wilibrordidom 
und  in  der  St.  Martini  Kirche,  erreichte  am  Nach¬ 
mittag,  in  der  Niederrheinhalle,  das  37.  Haupt- 
kreistreffen  wieder  seinen  Höhepunkt.  Kreisver¬ 
treter  Hubertus  Hilgendorff  begrüßte  die  zahlrei¬ 
chen  Gäste  und  die  wohl  2000  angereisten  Ra¬ 
stenburger.  In  seiner  Rede  dankte  er  den  Paten 
der  Kreisgemeinschaft,  wie  der  Stadt  Wesel  für 
die  gute  Zusammenarbeit  und  für  ihre  Unterstüt¬ 
zung  der  landsmannschaftlichen  Arbeit.  In  ei¬ 
nem  kurzen  Bericht  über  die  verschiedenen,  an¬ 
gebahnten  guten  Kontakte  zu  den  jetzigen  Ein¬ 
wohnern  der  Heimatstadt,  wie  ihren  amtlichen 


SteUen,  sprach  er  den  Wunsch  und  die  Hoffnung 
aus,  daß  diese  Kontakte  zwischen  den  Menschen 
auch  zu  einem  besseren  Miteinander  der  Volker 
Europas  führen  mögen.  Die  Paten  des  Kreises 
und  der  Stadt  Wesel  bat  er  um  tatkräftige  Unter¬ 
stützung  bei  diesem  Bemühen,  ln  den  nachfol¬ 
genden  Reden  des  Landrates  Werner  Röhrich 
und  des  Bürgermeisters  Wilhelm  Schneider  wur¬ 
de  die  Patenschaft  noch  einmal  bekräftigt  und  die 
Verbundenheit  mit  den  Rastenburger  hervorge¬ 
hoben  Den  Möglichkeiten  entsprechend  wurde 
auch  weiterhin  Hilfe  und  Förderung  zugesagt. 
Besonderen  Beifall  fanden  die  freundschaftlichen 
Worte  des  Bürgermeisters  mit  seiner  Empfeh¬ 
lung,  den  Gottesdienst  doch  einmal  ökumenisch 
zu  feiern.  -  Unter  den  feierlichen  Klängen  des 
Blasorchesters  Wesel-Bislich  und  des  Tambour¬ 
corps  Wesel-Fusternberg  fand  das  37.  Haupt- 
kreistreffen  der  Rastenburger  seinen  Abschluß. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe)  .  ., 

Regionalkreistreffen  in  Sachsen  -  Auf  das  er¬ 
ste  Schloßberger  Regionalkreistreffen  in  Sachsen 
am  Sonntag,  24.  Oktober,  in  Hohndorf,  Krs.  Stoll- 
berg,  im  Gasthaus  „Weißes  Lamm",  Hauptstraße 
3,  wird  nochmals  hingewiesen.  Alle  Schloßberger 
Landsleute  sind  herzlich  willkommen.  Das  Treff- 
lokal  ist  ab  9.30  Uhr  geöffnet.  Eine  kurze  Feier¬ 
stunde  um  10.30  Uhr  wird  durch  eine  Andacht 
eingeleitet,  anschließend  werden  Sie  über  die 
Aufgaben  und  Ziele  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg  informiert.  Nachmittags  ist  ein  Licht¬ 
bildervortrag  über  „Schloßberg  einst  und  jetzt" 
und  ein  Videofilm  über  eine  „Reise  nach  Schloß¬ 
berg  1992"  vorgesehen.  Alle  Vorbereitungen  für 


neuer  Kontakte  sind  getroffen.  Tragen  Sie  durch 
Ihren  Besuch  dazu  bei,  daß  unser  Treffen  ein  gu¬ 
ter  Erfolg  wird  und  helfen  Sie  mit,  daß  unser 
Heimatkreis  und  Ostpreußen  nicht  vergessen 
wird.  Wir  hoffen  auf  ein  frohes,  harmonisches 
Wiedersehen. 

Sensburg 

Kreisvertreter  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
21379  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  42853  Remscheid,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Regionalkreistreffen  in  Ellingen/Weißen- 

burg  -  Zum  zweiten  Mal  hatte  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Sensburg  als  Tagungsort  für  ein  Regional¬ 
kreistreffen  Weißenburg  im  Frankenland  ge¬ 
wählt,  bestehen  doch  zwischen  dem  bayerischen 
Städtchen  Weißenburg  und  dem  Kreis  Sensburg 
besondere  Beziehungen,  wie  im  Verlauf  des  Tref¬ 
fens  immer  wieder  betont  wurde.  Den  Auftakt 
bildete  am  Freitag  die  Sitzung  des  Kreisausschus¬ 
ses.  Am  Sonnabend  war  bereits  vormittags  eine 
größere  Gruppe  von  Teilnehmern  erschienen, 
um  sich  von  Oberbürgermeister  a.  D.  Dr.  Günter 
W.  Zwanzig  durch  die  mittelalterliche  Reichs¬ 
stadt  Weißenburg  und  das  Römermuseum  füh¬ 
ren  zu  lassen.  In  Ellingen  wurde  dann  am  Nach¬ 
mittag  das  Regionaltreffen  fortgesetzt.  Das  Ellin- 
ger  Ordensschloß  beherbergt  heute  neben  präch¬ 
tigen  Fürstenzimmem  in  Deutschordenszim- 
mem  Kunstgegenstände  und  Erinnerungsstücke 
aus  der  Ordenszeit.  In  weiten  Teilen  des  Schlos¬ 
ses  ist  das  Kulturzentrum  Ostpreußen  mit  einer 
Dauerausstellung  zur  Landeskunde,  dem  Bem- 
steinkabinett,  dem  Königsberger  Zimmer  und 
vielem  mehr  untergebracht.  Das  alles  konnte  an 
diesem  Nachmittag  besichtigt  werden.  Anschlie¬ 
ßend  fand  die  öffentliche  Kreistagssitzung  unter 
starker  Beteiligung  statt.  Ein  bunter  Heimata¬ 
bend  mit  fröhlichen  Darbietungen  und  vielen 
lebhaften  Gesprächen  beendete  den  Sonnabend. 
Der  Sonntag  begann  mit  einem  kirchlichen  Ge¬ 
denken  und  einer  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal.  Pfarrer  Dr.  Klaus  Glatz  wies  auf  die  Verbin¬ 
dungen  zwischen  dem  Weißenburg  im  Kreis 
Sensburg  und  dem  Weißenburg  in  Franken  hin. 
Er  betonte,  daß  es  gut  sei,  sich  bei  Heimattreffen 
an  Vergangenes  zu  erinnern,  denn  Erinnern  sei 
eine  Form,  sich  der  eigenen  Lebensart  zu  verge¬ 
wissern.  Das  geschichtliche  Selbstverständnis  sei 
die  grundlegende  Form,  sich  selbst  zu  begreifen 
und  in  ein  großes  Ganzes  einzuordnen. 

Feierstunde  -  ln  der  schönen  alten  Karmeliter¬ 
kirche,  die  der  Stadt  Weißenburg  heute  als  Kul¬ 
turzentrum  dient,  fand  dann  die  Feierstunde 
statt.  Nach  den  verschiedenen  Grußworten  hielt 
Dr.  W.  Zwanzig  die  Festansprache,  die  unter  dem 
Motto  stand  „Franken  -  Brandenburg  -Ostpreu- 
ßen,  Streiflichter  aus  der  Geschichte  -  Gedanken 
zur  Tv  *'  Einleitend  berichtete  er,  daß  das  ost¬ 
preußische  Weißenburg  1376  von  Siedlern  aus 
dem  fränkischen  Weißenburg  gegründet  wurde. 
Damals  hatte  der  Hochmeister  des  Deutschen 
Ritterordens  Winrich  von  Kniprode  vier  „Ge¬ 
treuen  jeweils  10  Hufen  Land  übertragen.  Das 
war  der  Anfang  des  Dorfes  Weißenburg.  In  jener 
Zeit  waren  Franken  und  Schwaben  zum  wichtig¬ 
sten  Aussiedlungsgebiet  nach  Ostpreußen  ge¬ 
worden.  Uber  diese  unmittelbare  Verbindung 
hinaus  zeigte  Dr .  Zwanzig  eine  Vielzahl  von 
Wechselbeziehungen  zwischen  Franken,  Bran¬ 
denburg  und  Ostpreußen  im  Laufe  der  Geschich¬ 
te  aut.  Er  machte  damit  deutlich,  daß  ein  vielfa¬ 
ches  gegenseitiges  Geben  und  Nehmen  zwischen 
den  einzelnen  deutschen  Volksgruppen  und  dar- 
uber  hinaus  zwischen  den  europäischen  Völkern 

s  tanden  habe.  Ostpreußens  Leistung  bestehe  in 
der  Verschmelzung  der  verschiedenen  Elemente 
dJ?r  ^nst|gen  Bevölkerung,  den  Prußen,  zu 
einer  kulturellen  Einheit,  was  auch  in  der  Sprache 
seinen  Niederschlag  gefunden  habe,  stellte  er 

schließend  fest.  An  dem  Regionaltreffen  nah- 
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Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
JbÖ-Norctrhein-Westfalen  -  Sonnabend,  6. 

November,  und  Sonntag,  7.  November,  Jugend¬ 
seminar  der  Landesgruppe  im  Jugendgästehaus 
des  Jugend herbergs werks  in  Düsseldorf-Ober- 
kassel  Kostenbeitrag  15  DM.  Alter:  ab  14  Jahre 

Anmeldungp"  fu: - -  ^  ■  •  -  -  - 

Auskünfte  bei _ _ j 

^'793|505  Bad  SassendörfT' ’  Telefon 

Landesgruppe  Berlin 

Vore.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
301  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 

„  5,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 

10963  Berlin 

Sbd.,  16.  Oktober,  Salzburger  Verein,  15  Uhr, 

Gemeindehaus  der  ev.  Kirche  am  Hohen- 
zollemplatz,  Nassauische  Straße  67,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Erntedankfest. 

So.,  24.  Oktober,  Treuburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum 
210,  Erntedankfest. 

So.,  24.  Oktober,  Memel,  15  Uhr,  DGB-Haus,  P™ ußen  gefunden  hatte. 

Keithstraße  1  -3, 10787  Berlin,  Erntedankfest. 

So.,  24.  Oktober,  Sensburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1 0963  Berlin,  Raum 
208,  Erntedankfest. 

Mi.,  27.  Oktober,  Gumbinnen,  15  Uhr,  Restau¬ 
rant  Steglitzer  Wappen,  Birkbuschstraße  87, 

12167  Berlin,  Erntedankfest. 

Sbd.,  30.  Oktober,  Lyck,  15.30  Uhr,  „Kleine  Rats¬ 
stuben",  Am  Rathaus  9, 10825  Berlin  (Schöne¬ 
berg). 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 

Be  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  16.  Oktober,  15  Uhr,  „Der  Herbst  ist  da", 
fröhliches  Beisammensein  mit  Liedern,  Ge¬ 
schichten  und  einer  Volkstanzgruppe,  im  Ge¬ 
meindesaal  der  Heilandskirche,  Winterhuder 
Weg  132. 

Farmsen-Walddörfer  -  Mittwoch,  3.  Novem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  der  Bezirksgruppe  im  Ver¬ 
einslokal  des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg 
188, 22159  Hamburg. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  19.  Oktober,  15 
Uhr,  Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn,  gegen¬ 
über  U-Bahn  Langenhorn-Markt. 

Hamm-Hom  -  Sonntag,  17.  Oktober,  14.30 

Uhr,  Herbst-  und  Erntedankfest  in  der  Altenta-  Ostpreußen  und  anderen  Provinzen.  Ein  Rund-  Edelstein-  und  Mineralsammlung  besucht,  wo  sen  ist.  Im  Anschluß  an  seine  Ausführungen  gab 

§esstätte  Horn,  Gojenboom,  gleich  neben  der  U-  gesang  zum  „Fleckessen",  von  Dr.  Alfred  Lau,  Kostbarkeiten  aus  aller  Welt  zu  bewundern  sind.  e*I)e  ®  j  ,  ,r:j*  e  Diskussion.  Zu  danken  ist 

ahn  Homer  Rennbahn.  Nach  der  Kaffeetafel  wurde  von  der  Frauengruppe  und  musikalisch  Bei  der  anschließenden  Stadtbesichtigung  fielen  ®en“'a™  rban,  daß  er  sich  als  junger  Mensch 
Herbstgedichte  und  Herbstlieder.  Anschließend,  von  Musikus  Rudi  begleitet,  sehr  temperament-  besonders  der  schöne  Freiberger  Dom  mit  seiner  der  Aufgabe  stellt,  Ostpreußen  zu  helfen, 
wenn  möglich,  die  beliebte  Obst-  und  Gemüse-  voll  serviert.  Ein  Tanzspiel  und  ein  musikalisches  großenSilbermann-OrgeluncTvielealteGebäude  Goslar -Sonnabend,  16.  Oktober,  15Uhr,Hei- 

tombola.  Eine  Folkloregruppe  aus  Kroatien  wird  QuizmitRuthundRuaiTeprowskybereiteteden  von  historischer  Bedeutung  auf.  Am  zweiten  Tag  matnachmittag  „Erntedankfest  unter  Mitwir- 
Lieder  und  Tänze  vortragen.  Zuletzt  sorgt  „Ted-  Beteiligten  viel  Spaß.  unternahm  man  eine  Fahrt  nach  Dresden  mit  kung  des  Ostdeutschen  Singkreises  Goslar  im 

dy"  mit  seiner  Hammondorgel  für  Schwung.  Metzingen  -  Sonnabend,  23.  Oktober,  19  Uhr,  Besichtigung  von  Zwinger,  Semper-Oper,  Kir-  »»Paul-Gerhard  t-Haus  ,  Marhn-Luther-Straße  1. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Grützwurstessen  im  Keglerheim  Bohn,  Stuttgar-  chen  und  vor  allem  des  Grünen  Gewölbes  mit  Hannover  -  Zu  Beginn  der  von  der  Frauen- 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  25.  Okto-  terStraße  78, 72555  Metzingen.  Gäste  sind  herz-  seinen  einmaligen  Kunstschätzen.  Am  Abend  fei-  gruppeveranstalteten  Zusammenkunft  begrüßte 
ber,  18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  lieh  willkommen.  erten  die  Freiberger  Wiedersehen  mit  den  Darm-  dle  *•  Vorsitzende  Liselotte  Bodeit  herzlich  alle 

grünen  Tanne",  Harburg,  Bremer  Straße  307.  Rastatt -Sonnabend,  16.  Oktober,  19  Uhr,  Zu-  Städter  Gästen  mit  einem  frohen,  geselligen  Anwesenden,  vor  allem  den  aus  Bad  Pjnrmont 

sammenkunft  im  Gasthaus  „Zum  Engel",  Kaiser-  Abend  mit  vielen  ostpreußischen  Klängen,  Lie-  angereisten  1 .  Vorsitzenden  des  Bezirks  Hanno- 
HFJMATKRE1SGRUPPEN  Straße.  Die  Kulturbeauftrage  Helga  Gengnagel  dem  und  Vorträgen.  Am  dritten  Tag  führte  die  Y.er'  Eh.  Dembowsla.  Nach  der  gemeinsamen 

Arbeitseemeinschaft  der  Memellandkreise-  hälteinenDia-VortragüberdiejetzfgenZustände  Reise  nach  einer  Feierstunde  am  Gedenkstein  für  Kaffeetafel  informierte  Liselotte  Bodeit  über  be- 
Sonn^ri  7  0ktXr  l5  Uhr,  Erntedankfeier  im  im  Memelland.  die  in  Krieg  und  Vertreibung  ums  Üben  gekom-  vorstehende  Veranstaltungen.  Die  vorgefuhrten 

llausder  Heimat  Vor  dem  Holstentor  2,1.  Stock.  Weinheim  -  Mittwoch,  20.  Oktober,  15  Uhr,  menen  Ost- und  Westpreußen  ins  Erzgebirge,  ein  ausdrucksvollenDias  von Lilo  Augat, Ilse  Nagel 
KuchensDenden  werden  gerne  entgegengenom-  Treffen  der  Frauengruppe  im  Cafe  Wolf.  Gesprä-  Kleinod  von  Landschaft,  das  mit  viel  Liebe  von  und  VIS<: lot*?  Bodeit  über  die  mehrtägige  Bus¬ 
men  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Der  Vor-  che  über  Advent  und  Vorbereitung  zum  Weih-  den  Freiberger  Partnern  dargeboten  wurde.  Am  (?hrt  in  de.n  BayenschenWald  sowie  die  14  tägige 
stmd  Telefon  0  40/56  74  21  nachtsfest.  Ab  16  Uhr  Dias  aus  dem  Pommern-  Morgen  derHeimreise  trennte  man  sich  überein-  ins  nordhcheOstpreußen  a^die  Kun- 

Incierh,,™  Freitag  5 November  17  Uhr,  land.  stimmend  in  dem  Wunsch,  sich  bald  wieder  so  Nehrung  nach  Nidden  losten  frohe,  aber 

Tri?fen  im  8l  ökü  Zur  PcStkut^R  Horner  harmonisch  in  Darmstadt  zu  begegnen.  auch  wehmut.ee  Ennnerungen  aus  und  wurden 

Landesgruppe  Bayern  cSÄSfeS 

Bus  31  vom  Hauptbahnnof  bis  Bauerbergweg,  vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und  :n  riFJstadthalle  an  der  Feierstunde  zum  Tau  der  nenen  Mitglieder,  überbrachte  Grüße  des  Be- 
Bus  116  Wandsbek-Markt  bis  Bauerbergweg  3  15  25 13,  Krautheimstraße  24, 80997  München  Hpimatteil  Nach  dem  Essen  erwartete  Rol/feru-  zirksvorstandes  und  gab  gleichzeitig  den  Be- 

oder  mit  der  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Aus-  Weiden -Eingeladen  hatte  die  Vorstandschaft  nr)  Qrhneider  die  Teilnehmer  zu  einer  hervorra-  Schluß  dieses  Gremius  bekannt,  daß  Liselotte 
gang  Gojenboom.  Oktober  16  Uhr  zum  Emtedanl^est  seine  Mitglieder  in  das  Hand-  gend  aufschlußreichen  Stadtfühmng.  Alsfeld  ist  Bodeit  ab  Dank  und  in  Anbetracht  ihrer  großen 

Sensburg  -  Sonnabend,  16.  Uktooer,  10  unr,  werkerhaus.  Blumen  und  Ähren  schmückten  die  °.  „linelnlterlirher  Arrhiiekhir  dessen  Einsatzfreudigkeit  und  ihres  Engagements  für 

Oktoberfest  im  PolizeisM^  KpffeetafeL  Eine  Erntekrone  zierte  den  großen  vom  Europarat  unterstützt  wu'rde.  Die  die  Bela  1 nge  der  LO  für  ihre  Verdienste  Anerken- 

Hamburg  6.  Gaste  sind  herzlich  willkommen.  T,sch  mit  den  Gartenfruchten.  Norbert  Uschald  n  heutige  Bedeutung  der  Stadt  rührt  von  der  nun8  Enden  soll  durch  die  Wahl  und  somit  die 

spielte  zu  Beginn  das  Ermlandlied.  Vorsitzender  8  außerordentlich  gelungenen  Sanierung  des  Ernennung  zur  Frauenvertreterin  für  den  Bezirk 

FRAUENGRUPPEN  Oktober  Hans  Powefeit  hielt  emen  kurzen  Rückblick,  hist0nschenKemshe?,derLbevollenDen^nals-  Hannover  tier  L°.  Liselotte  Bodeitbedankte  sich 

l  armsen-Walddorfer  -  Dienstag,  19.  Oktober^  ngned  Uschald  gratulierte  aUen  Geburteta^-  pnege,diebeispielhaftfürandereStädteist,diees  für  diese  Ernennung  und  benchtete,  daß  der  Ba- 
16  Uhr,  Treffen  der  Gruppe  im  Vereinslokal  des  klndem.  DerbesinnlicheTeil  dieses  Heimabiach-  f'ich,  ^eit  gebracht  haben.  Kein  künstle-  ***** in  d'^m  Jahr  nur  noch  weihnachtliche 
Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  22159  Ham-  mittags  vrordemit  Beitragen  von  GertrudeGayk,  Hsch  herausragendes  Einzelmonument,  kein  Dinge  herstelle,  aus  deren  Verkaufserlös  selbst- 
burg.  Inge  Roth,  Gertrud  Pietsch  und  Pau  Wendt  um-  lanzvolles  höfisches  Prachtgebäude  dominiert  verständlich  weiter  Alte  und  Kranke  aus  der 

rahmt.  Das  Floten-Tno  Putz  Uschald  unterhielt  |  Zentrum,  statt  dessen  ist  auf  kleinem  Raum  Gruppe,  die  nicht  mehr  kommen  können  betreut 

-  ,  _ „  n,jorl  Wiirffpmbere  mit  vertrauten  Weisen.  Dank  wurde  den  Spen-  ,,  vorhanden  was  zu  einer  richtigen  histori-  werden.  In  diesem  Zusammenhang  schilderte  sie 

Landesgruppe  Baden-WUrttemDerg  dem  der  vjelen  Gartenfrüchte  ausgesprochen.  fX'Ä  das  ärmliche  Leben  der  im  nördlichen  Ostpreu- 

ÄCÄÄÄ  „Voe.  —  Senate  Poweldt  zeichnet  hier  verantwortlich.  ÄÄÄÄSÄt 

8'  Buchen  -  Achtung  Terminänderung:  Die  Ern-  Landesgruppe  Bremen  Romrod  zum  Sporthotel,  wo  vor  der  Heimreise  riÄsSdi  n  ^eüerenVwfau"' der 

lÄ'rÄÄSS*"'  noch wurde. 

USrÄ--i»»r»  Landesgruppe Niedersachsen  nchtete  Dr.  Dembowsici  über  seine  Erlebnisse 


schätz  und  der  Geschichte  zusammengefunden 
hatten.  Andrea  Ehrlich  mit  Harfe  und  Gerhard 
Ehrlich,  Volkstanzleiter  der  Gruppe,  mit  Klari¬ 
nette  eröffneten  mit  einem  Rondo  von  Wolfgang 
Amadeus  Mozart.  Mit  gekonnten  Vorträgen  be¬ 
reicherten  sie  das  weitere  Programm.  Mit  einer 

„ . . w.  u u»  sonoren  Baritonstimme  überzeugte  Ullrich 

;en  (bis  zum  15.  Oktober)  und  nähere  Schmitz,  der  Balladen  als  Bardenlieder  vortrug 
3ei:  Hans  Herrmann,  Auf  der  Kluse  und  s‘c*1  s^Bst  auf  seiner  Leier  begleitete.  Nach 

0  29  21/  der  Volksballade  „Die  schöne  Agnese"  rezitierte 
Lucie  Krupp  von  Agnes  Miegel  „Die  schöne 
Agnese".  Gregor  Berg  rezitierte  „Die  Frauen  von 
Nidden"  von  Agnes  Miegel.  Die  überzeugende 
Darstellung  der  Mitwirkenden  hinterließ  bei  den 
begeisterten  Zuhörern  den  Eindruck,  einen  au¬ 
ßergewöhnlichen  Abend  miterlebt  zu  haben. 

Lahr  -  ln  der  „Dinglinger  Krone"  fand  die  all¬ 
jährliche  Emtedankfeier  der  Gruppe  statt.  Wie 
immer  zu  diesem  Tag  hatten  einige  Frauen  einen 
reich  geschmückten  Emtetisch  hergerichtet.  Be¬ 
sinnliche  Gedichte  und  Lieder  zur  Ernte  wurden 
von  der  Frauengruppe  vorgetragen.  Auch  die 
russische  Lehrerin  aus  Königsberg  trug  als  Gast 
ein  deutsches  Gedicht  vor  und  bedankte  sich  für 
die  freundliche  Aufnahme,  die  sie  bei  den  Ost- 

Ludwigsburg  -  Im  großen  Saal  der  Kaiserhalle 
hatten  sich  viele  Mitglieder  und  Gäste  eingefun- 
den.  Die  Tische  waren  mit  buntem  Herbstlaub 
und  Früchtetellem,  mit  einem  prächtigen  Äh¬ 
renstrauß  und  der  Erntekrone  von  der  Frauen¬ 
gruppe  geschmückt.  Mit  einer  gemeinsamen  Kaf¬ 
feetafel  wurde  begonnen.  Die  erste  Vorsitzende 
und  Frauengruppen-Leiterin  Elli  Irmscher  be¬ 
grüßte  mit  herzlichen  Worten  Landsleute,  Freun¬ 
de  und  Gäste.  In  ihrer  Ansprache  erinnerte  sie  an 
das  bäuerliche  Leben,  Arbeit  und  Ernten  in  der 
Heimat  und  an  manche  Tradition.  Rudi  Teprow- 
_  ,  _  sky,  stellvertretender  Vorsitzender,  gab  einen 

:e,Telef°n(04109)9014,D°rfstTa-  kurzen  Überblick  über  das  Programm  und 


Konfirmation  in  Gerdauen-Unsere  Leserin  Emmi  Strucks,  geborene  Großmann,  die 
in  Gerdauen  am  Markt  10  wohnte,  schreibt  zu  diesem  Bild:  „Obige  Aufnahme  zeigt 
die  Konfirmanden  des  damaligen  Superintendenten  Kurt  von  Maliczewski  in  Ger¬ 
dauen.  Die  Konfirmation  fand  am  22.  März  1 925  in  der  Evangelischen  Kirche  statt.  Mir 
sind  noch  einige  Namen  bekannt.  Obere  Reihe,  von  links:  YVemer  Koschorreck,  Karl 
Mindt,  Willi  Trakowski,  Schlagowski,  A.  Preuß,  K.-H.  Schulzke,  R.  Adomeit,  ?,  ?, 
Erhard  Schubert.  Zweite  Reihe:  Olga  Sypli,  Lotte  Gedaschke,  Edith  Kastirr,  Elli  La- 
mottke,  Lotte  Kowalewski,  B.  Fritzenwanker,  Ellen  Kordack,  Trudchen  Thulke,  Alice 
Schmadtke,  Erna  Schmidt,  Irmgard  Müller.  Dritte  Reihe:  Lore  Engler,  Hamack,  Ema 
Bartel,  Ursula  Brommauer,  Emmi  Großmann,  Else  Adomeit,  Lotte  Grube,  Super¬ 
intendent  von  Maliczewski,  Karl  Strucks,  ?.  Vierte  Reihe:  Liesbeth  Sahnau,  Meta 
Langenau,  ?.  Weitere  Namen  sind  mir  leider  entfallen.  Wer  erinnert  sich  noch?" 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  971"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin 
weiter.  hz 
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44.  Jahrgang 


zum  80.  Geburtstag 

Bialluch,  Otto,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Hauptmoorstraße  64, 96052  Bamberg,  am 
17.  Oktober 

Buchholz,  Fritz,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Wolfsdorfer  Straße  127, 53/21 
Siegburg,  am  20.  Oktober 

Nlnnlrhpin-Wpctfalpn  Glückstadt- Donnerstag,  14. Oktober,  15 Uhr,  Griinke,  Siegfried,  aus  Guttstadt,  Kreis  Heils- 

Zusammenkunft  bei  „Raumann",  Am  Markt.  Es  berg, jetzt  Damaschkeweg  74, 35039  Marburg, 

ist  ein  Vortrag  von  Paul-Richard  Lange,  LvD-  am  18.  Oktober 

Kreisverbandsvorsitzender,  zum  Thema  „Dan-  Hein,  Adolf,  aus  Borchersdorf,  Kreis  Königsbe- 
zig  und  Ostpreußen  -  einst  und  jetzt"  vorgese-  rg-Land,  jetzt  Am  Landbach  3,  33803  Steinha- 
hen.  gen,  am  21.  Oktober 

Neumünster  -  Mittwoch,  27.  Oktober,  15  Uhr,  Hesse,  Maria,  geb.  Schnell,  aus  Zinten,  Kreis 
Zusammenkunft  in  der  „Kantklause".  Lichtbil-  Heiligenbeil,  jetzt  Greiner  Straße  39,  69250 
dervortrag  mit  Dr.  Nemheim,  Eckemförde,  über  Schönau,  am  22.  Oktober 
„Leningrad-Moskau-Krim-Kaukasische  Rivie-  Jachmann,  Hildegard,  geb.  Matema,  aus  Ged- 
".  wangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kaiserstraße 

Riepsdorf  -  Dienstag,  26.  Oktober,  Heimat-  233, 53113  Bonn,  am  23.  Oktober  zur  goldene: 

>encl  in  Riepsdorf.  Es  wird  der  Film  „So  weit  die  Jeschonnek,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt  Gnei-  Gallmat,  H 
ufe  tragen  (Trakehner  T  reck  auf  der  Flucht  nach  senaustraße  45,  45472  Mülheim,  am  22.  Okto-  vid,  aus 
restenr  gezeigt.  Die  Trakehner-Züchterin  Erd-  ber 

ute  von Zitzewitz,  die  in  dem  Film  mitwirkt,  Jochim,  Heinz,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
ird  anwesend  sein.  Im  Holderbusch  6, 89520  Heidenheim,  am  18. 

Schwarzenbek  -  Sonnabend,  30.  Oktober,  Oktober 

ihrt  zur  „Dittchenbühne"  nach  Elmshorn.  Kukies,  Maria,  geb.  Krüger,  aus  Tapiau,  Kreis 

hauspiel:  „Der  Hasenfellhändler"  von  Her-  Wehlau,  Königsberger  Straße  20,  am  22.  Okto-  HilL  Erwin,  und  Frau 
ann  Sudermann.  Abfahrt:  14  Uhr  vom  Alten  ber 

Fhreenauen  Markt'  Rückkehr  gegen  20  Uhr.  Bitte  rechtzeitig  Mattisek,  Frieda,  geb.  Kassner,  aus  Gumbinnen, 

*  anmelden  unter  den  Telefonnummern  38 15,  Sodeikerstraße  4,  jetzt  Schwarzwaldstraße  13, 

■r  13  20  Uhr  ^6  14  oder  51  86.  68163  Mannheim,  am  22.  Oktober 

74  Rirhtune  Muttersbach,  Käthe,  geb.  Rogge,  aus  Zinten, 

iredenschan-  Land  Thüringen  Kreis  Heüigenbeil,  jetzt  Landhausstraße  215, 

l&SSl  Gumbin- 

Sonnabend,  Straße  des  Friedens  21a,  Telefon  (0  36  47)  5  03  72.  mv  BimMrckki^^,  ^(‘esenweg  15, 

rstunde  im  -  Die  Gruppe  lud  zu  einer  Wanderung  in  die  am~2'  Oktober 

r-Rathenau-  schöne  Umgebung  der  Kreisstadt  ein,  und  30  *^'^1^1,  aus  KornhofenJCreis  Labiau, 

Landsleute  folgten  der  Einladung.  Vom  Treff-  lft^^2^986.^atrui)' a.m 
ng:  Das  Em-  punkt  BahnhofOppurg  ging  es  unter  Leitung  des  Roloff,  Arm.,  aus  Tapiau  J<reis  Wehlau  ScWeu- 
:h  im  Mittei-  orstkundigen  Krefeobmannes  Oskar  Kädihg  in  jetZ1t,G%e,ls^rger  Straße  12<  99628 

jer,  sondern  die  Döbntzer  Schweiz  und  die  Gemeinde  _  Buttstadt,  am  17.  Oktober  ,  . 

Uhr,  Lokal  Dobritz,  wo  „rein  zufällig"  ein  großer  Musikan-  Sa™0'  Fnednch  ai^  Rogallen  Kreis  Lyck,  jetzt 
statt.  Obst-  ten-Stadl  durchgeführt  wurde.  Da  es  die  erste  ^^*^hoff’Straße  25'  59063  Hamm'  am 
kend  entge-  Wanderung  der  Gruppe  war,  wurde  viel  ge-  _  ,  Oktober  ...  „  . 

plauscht,  aber  es  wurden  auch  Vergleiche  zur  Schramm,  Gertrode,  aus  Neuhausen,  Kreis  Kc^ 
r,  15.30  Uhr,  schönen  Heimat  angestellt.  Mit  einem  gemeinsa-  PI1S^>e^'^and'  jetzt  Goethestraße  58,  31135 
im  Gerhart-  men  Abendessen  kfane  der  Tae  aus.  und  alle  Be-  Hildesheim,  am  20.  Oktober 


gelungene  Reise.  Anschließend  gab  Alfred  Seil  von  den  Vorstandsmitgliedern  Gerda  und  Gün- 
einen  Kurzen  Erlebnisbericht  über  seine  Reise  in  terTilsner,  der  sich  als  hervorragender  Reisefüh-  Bialluch,  Otto,  aus 
das  nördliche  Ostpreußen.  Einen  Dia-Vortrag  rer  betätigte,  und  dem  Vorsitzenden  Horst  Mron- 
über  diese  Reise  wird  mit  Spannung  erwartet,  gowius  vorbereitet,  wieder  ein  großer  Erfolg  war. 

Edith  Serruns  trug  mit  dem  Frauenchor  zum  Ge-  UnterdenGästenkonnteauchwiederdieBürger-  Buchholz,  Fritz,  aus  Fuchsl 
lingen  der  Veranstaltung  bei.  Vorsteherin  Gudrun  Kruse  mit  Ehemann  begrüßt 

werden. 

Landesgruppe 

Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 

39  57  63,  Neckaretr.  23, 40219  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  An  alle  Jugendlichen  im  Lan¬ 
de!  Die  Landes  gruppe  lädt  alle  Mädchen  und  .  - 
Jungen  zu  einem  Jugendseminar  herzlich  ein. 

Termin:  Sonnabend,  6.  November,  und  Sonntag, 

7.  November.  Ort  Jugendgästehaus  des  Jugend¬ 
herbergswerks  in  Dussetdorf-Oberkassel.  Das 
Gästehaus  liegt  jenseits  des  Rheins  in  der  Nähe 
des  Landtags  und  ist  über  die  Rheinbrücken 
leicht  zu  erreichen.  Preis:  15  DM.  Hierin  sind  alle  . 

Kosten  (Fahrt,  Unterbringung,  Verpflegung)  ent- 
halten.  Auf  dem  Programm  steht  ein  Bummel  yy 
durch  die  Altstadt,  eine  Kurzbesichtigung  des 
Landtags,  Tanz,  Gesang,  Spiele  und  die  neueste  . 

Medienschau  über  Trakehnen.  Der  Bundeskul¬ 
turreferent  hat  seine  Mitarbeit  zugesagt.  Alter  ab  p 
14  Jahre.  Eure  Anmeldung  richtet  an  Harts  Herr- 
mann,  Auf  der  Kluse  7b,  59505  Bad  Sassendorf,  „ 


zenstraße  14,  jetzt  Schobuliweg  v,  /owz  Kon¬ 
stanz,  am  17.  Oktober 

Paßlack,  Kurt,  aus  Gerdauen/Khnthenen,  jetzt 
Abekenstraße  7, 49082  Osnabrück,  am  21.  Ok- 
»ober 

Schaumkessel,  Elfriede,  geb.  Rohmann,  aus 
Zieglershuben,  Kreis  Sensburg,  und  Johannis¬ 
burg,  Krankenhaus  und  Staatl.  1 Gesundheits¬ 
amt,  Feldstraße  7,  jetzt  Yorckstraße  37,  31141 
Hildesheim,  am  17.  Oktober 

Wiedenhöft,  Frieda,  geb  Strauß,  aus  Nalegau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Buchenstraße  6, 50389  Wes¬ 
seling,  am  23.  Oktober  _  „ 

Wiesent,  Waltraut,  geb.  Heylandt,  aus  Rogallen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hafnerweg  4,  85307  Paunz¬ 
hausen,  am  1 7.  Oktober 

^..jn  Hochzeit 

Hans  Gerhard,  und  Frau  Elly,  geb.  Da- 
v.u,  Mühlhausen  und  Palmnicken,  jetzt 
Twistringerstraße  7, 28217  Bremen,  am  9.  Ok- 
tober 

Grisee,  Kurt,  und  Frau  Ingeborg,  geb.  Bordiert, 
aus  Königsberg,  Hindenburgstraße  lc,  jetzt 
Bavinkstraße  5,  26789  Leer,  am  2.  Oktober 

geborg,  geb.  Grünwald, 
berget  Straße  8,  jetzt 
lönchengladbach,  am  1 6. 


aus  Labiau,  Könii 
Hirsch  weg  28, 41 239 

jetzt  Schwarzwaldstraße  13,  Oktober 

- •  Nadollek,  Otto,  und  Frau  Helene,  geb.  Reimann, 

aus  Langenwiese,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Rutsch 
bahn  21, 20146  Hamburg,  am  22.  Oktober 
Ottenberg,  Willy,  und  Frau  Margarete,  geb.  Kan- 
tiemen,  aus  Yorksdorf,  Kreis  Labiau,  am  16. 
Oktober 

zur  silbernen  Hochzeit 
Vogel,  Heinz,  und  Frau  Elke,  aus  Lindenfließ, 
Kreis  Lyck,  jetzt  H.-Christiansen-Straße  47 
25421  Pmneb,  am  19.  Oktober 

zum  25jährigen  Dienstjubiläum 
Neumann,  Angelika,  geb.  Zindler,  Steueramt¬ 
frau,  Sandweg  102a,  Haus  Allenstein,  26135 
Oldenburg  (Zindler,  Rudolf,  und  Frau  Margot, 
geb.  Grommek,  aus  Mohrungen,  jetzt  Goetne- 
straße  50,  26123  Oldenburg)  beim  Finanzamt 
Oldenburg 

zum  75.  Geburtstag 

Bartschat,  Fritz,  aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchnie- 
derungjetzt  Blumenstraße  13, 45476  Mülheim, 
am  19.  Oktober 

Buß,  Kurt,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck,  und  Lyck,  jetzt 
Schubartstraße  131,  74321  Bietigheim-Bissin¬ 
gen,  am  26.  September 

Buxa,  Gertrud,  geb.  Sdunkowski,  aus  Mulden, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Wöstenstraße  132, 49497  Met- 


Aus  den  Heimatkreisen 


JSir  gratulieren 
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men  auch  vier  Vertreter  der  Sensburger  Deut¬ 
schen  Gesellschaft  „Bärentatze"  teil,  unter  ihnen 
der  stellvertretende  Vorsitzende  Willi  Kobus.  Er 
berichtete  im  Rahmen  der  Feierstunde  über  die 
Tätigkeit  der  „Bärentatze"  in  Sensburg,  die  in¬ 
zwischen  587  Mitglieder  habe  und  mit  weiterem 
4  ;en  der  „Bärentat¬ 
ze"  sei  die  Arbeit  und  Hilfe  für  die  älteren  und 

in  der  „Stemquel-  Hölzner,  Helene,  geb.  Feucht,  aus  Rotbach,  Kreis  Gayk,  Herta,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  bedürftigen  Mitbürger,  die  meist  mit  einer  sehr 

.  . .  jetzt  Keil  46, 21502  Geesthacht,  am  20.  Oktober  niedrigen  oder  ganz  ohne  Rente  leben  müßten. 

Gems,  Margarete,  geb.  Plew,  aus  Zinten,  Kreis  Hier  solle  auch  die  mit  Unterstützung  der  Johan- 

~  niter-Unfallhilfe  ins  Leben  gerufene  Sozialstation 

Abhilfe  schaffen,  die  noch  m  diesem  Herbst  ihre 
Arbeit  aufnehmen  werde.  Ein  weiterer  Aufga- 
■tzt  Boelerstraße  1 73a,  benbereich  der  deutschen  Gesellschaft  seien  Auf- 
_  bau  oder  Erhaltung  bestehender  deutscher  Kul- 


Karaski,  Danzig,  Akkordeonsolist;  Martin  Schli-  Fortsetzung  von  beite  1 L  Kreis  Lyck,  jetzt  Wöstenstraße  132, 49497  Met- 

wa,  Oberschlesien,  Violine;  und  Prof.  Leonore  tingen,  am  1 8.  Oktober 

Auerswald,  Dresden,  am  Flügel.  Wie  immer  sind  Gribat,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Großpreußen-  Deicnmann,  Elisabeth,  geb.  Missner,  aus  Nem- 
alle  Landsleute  und  Düsseldorfer  herzlich  einge-  wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Seebekring  31,  mersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Moorweg  21 

laden.  Ab  14  Uhr  Stehkaffee  im  Foyer.  Saaleinlaß  22177  Hamburg,  am  21.  Oktober  21337  Lüneburg,  am  22.  Oktober 

ab  15  Uhr.  Ostdeutscher  Büchertisch  14  bis  15  Gummert,  Fritz,  aus  Agilla,  Kreis  Labiau,  jetzt  Froese,  Gerhard,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Alt- 
Uhr.  Erlös:  BdV  Düsseldorf.  Humboldtstraße  6, 2/570  Bremerhaven,  am  8.  straße  16,  jetzt  Ahomkamp  8, 22335  Hamburg,  Zuwachs  rechne. 

Essen-Rüttenscheid  -  Freitag,  22.  Oktober,  15  Oktobe  am  17.  Oktober 

Uhr,  Mitgliederversammlung  ’  ’  /"  _  * 

le",  Schäferstraße  17.  Bild-Dia-Schau  „Die  Gruga 

-  Wo  Natur  und  Kunst  sich  küssen".  Referent  ist  2 2.  Oktober  *  { 

Robert  WetzeL  Essen.  Gäste  sind  wie  immer  herz-  Hoffmann,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Falkensteig  Heiligenheil,  jetzt"  Buchnerweg  3, 22159  Ham 
lieh  willkommen.  ,  .  32,  jetzt  Denickestraße  17, 29225  Celle,  am  2(X  bürg,  am  17.  Oktober 

Iserlohn  -  Sonnabend,  30.  Oktober,  18  Uhr,  Oktober  Grober,  Gertrud,  geb.  Kontkowski,  aus  Passen- 

Grützwurstessen  im  „Haus  Dechenhöhle".  Zur  .  . _ . .  .  n,,.,  ,  ,  •  , _  heim,  Kreis Ortelsburg,jel 

Unterhaltung  werden  der  Shantv-Chor  Iserlohn  ^  n, ifi  i .. 58097 Hagen, am  18.  Oktober  _  _ _ 

und  derSingekreis  mit  Bernd  Winkler  beitragen.  §^62i  Bederkesa  am  ^Oktober"  Hatzi&  Alice< aus  Memel,  Mühlenstraße  15,  jetzt  turdenkmäler.  Dazu  gehöre  auch  d~OT  Erhalt  der 

Alle  Mitglieder  und  Freunde  sind  herzlich  einge-  '  .  ,  '  l  U  Schwartauer  Landstraße  62, 23554  Lübeck,  am  deutschen  Sprache.  Im  Winterhalbjahr  1992/93 

>ade"-  Karch,  Emma  Helene,  geb.  Kaleyta,  aus  Aught-  17.  Oktober  konnten  fimf  gut  organisierte  'sprachkume 

Monheim  -  Der  Plachanderabend  findet  je-  ten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Skarbmastraße  59, 12309  Hoffmann,  Käthe,  geb.  Wilhelm,  aus  Lyck,  Hin-  durchgeführt  und  zur  Zufriedenheit  aller  Teil- 
weils  am  1.  Donnerstag  im  Monat  um  18.30  Unr  Berlin,  am  18.  Oktober  denburgstraße  29,  jetzt  Degerstraße  62, 40235  nehmer  beendet  werden.  Weitere  Sprachkurse 

im  Grevelhaus  statt.  -  Das  Erntedankfest  war  Kamin,  Melitta,  aus  Kukoreiten,  Kreis  Heyde-  Düsseldorf,  am  18.  Oktober  seien  geplant.  Bevor  die  Feierstunde  mit  dem 

wieder  ein  voller  Erfolg.  Nicht  nur  Mitglieder,  krug,jetztH.-Wrage-Straße, 2371 4  Malente,  am  Hottmann,  Hans,  aus  Tannsee,  Kreis  Gumbin-  gemeinsamen  Gesang  des  Östpreußenliedes 

sondern  auch  viele  Gäste  aus  nah  und  fern  waren  19.  Oktobe  nen  Jetzt  G.-Scholl-Straße  03, 04552  Borna,  am  schloß,  wurden  die  verdienten  Mitarbeiterder 

gekommen,  um  mitzufeiem.  Das  Kuchenbüfett  Klemt,  Lieselotte,  aus  Laschmieden,  Kreis  Lyck,  21.  Oktober  Kreisgemeinschaft  Nikolaus  von  Ketelhodt  und 

war  dank  allen  edlen  Spendern  ein  Augen-  und  jetzt  Am  Pfirsichhang  16, 53343  Wachtberg,  am  Hübschke,  Heinz,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Horst  Wöhlermann  für  ihre  Tätigkeit  und  ihren 

Gaumenschmauß  ersten  Ranges.  Diesmal  hatte  23.  Oktober  Kirchenstraße  14,  jetzt  Nebelflucht  63,  38226  Einsatz  im  Rahmen  der  Kreisgemeinschaft  ee- 

man  eine  Theatergruppe  eingeladen,  die  mit  ih-  Koß,  Emma,  geb.  Schwalm,  aus  Mühlhausen,  Salzgitter,  am  19.  Oktober  ehrt.  Der  Sonntagnachmittag  bot  dann  Zeit  und 

rem  tollen  Debüt  für  eine  phantastische  Stirn-  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  H.-Lersch-Stra-  Krause,  Olga,  verw.  Schäfer,  geb.  Tolkemit,  aus  Gelegenheit  zu  Gesprächen  und  Unterhaltungen 

mungim  Saal  sorgte  und  mit  ihrem  jugendlichen  ße  94, 40595  Düsseldorf,  am  20.  Oktober  Kleinpreußenbruch,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  innerhalb  der  einzelnen  Kirchspiele  und  Ort- 

ElaP  Schellberg-Musikanten  nonere  Töne  Krieg,  Margot,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße  Hutererweg  23, 44329  Dortmund,  am  28.  Sep-  schäften.  Viel  Zuspruch  und  Interesse  fand  ein 

entlockte.  Nach  einigen  schwungvollen  Tanzen  32,>zt  CJoethestraße  26, 35390  Gießen,  am  22.  tember  Dia-Vortrag  über  Nord-Ostpreußen. 

srhmprktp  fl.inn  aurn  mr»  ktisMirhp  FrhvTKiinnp  _  r 


Urlaub/Reisen 


Bartenstein 

Gebürtige  Bartensteinerin  vom  Jahrg. 
1938  bietet  in  Bartenstein:  Unterk.  in  Pn- 
vat/i  mit  Frühst.,  Kuchenben/g;  bei  Er- 
kundunpgangen  ortsk.  Begleitung,  si¬ 
cher  in  deutscher  und  poln.  Sprache;  Ga¬ 
rage;  Fahrten  in  die  Umgebung  mit  Pkw 
wird  ermöglicht.  Telef.  Auskunft 
040  523  53  53.  Schriftliche  Anmeldung 
bei:  Anna  Felczak,  PL  11-200  Bartosryce, 
_ ul.  Masurska  3/7 


Über  20  Jahre  Manthey  Exclusivreisen^ 

Bus-,  Schiff-  und  Flugreisen  ^ 


ucp.ieyie  una  ansprechende  Hotel  Tschoika- 
und  in  zentraler  Lage  das  Hotel 

2  X  wöchentlich  /  Montag  und  Donnerstag 

Berlin-Tegel  -  Königsberg 

^nschlußflüge  von  allen  deutschen  Fluohäfen 
nach  Berlin  auf  Wunsch  möglich 

Beratung  -  Buchung  -  Visum  nur  bei 

Hf  Reisen  A. Manthey  GmbH 

'ersltätsstraße  2  •  554  cc  ^ 


Uiubhängigt  Wochenzeitung 
für  Deutschland 

tut  über  200  000  Leser  in  West-, 
Mittel-  und  Ostdeutschland  sowie 
im  Ausland. 

Eine  Anzeige  lohnt  sich  daher 
immer! 

Fordern  Sie  bitte  die  entsprechen¬ 
den  Unterlagen  bet  uns  an. 

£xis  Cflpmijknbfoit 

Anzeigen- Abteilung 
ParkalleeM/86, 20144  Hamburg 


44.  Jahrgang 


fcos  SOpmifimbtoii 
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Über  20  Jahre 
{  Manthey  Exclusivreisen 

Bus-,  Schiff*  und  Flugreisen 
j  Baltikum: 

Wilna  -  Kaunas  -  Riga  -  RevaJ 

Königsberg 

|  Unser«  Vertragsholeis  sind 

|  das  gepflegte  und  ansprechende 
|  _  ,  Mo*»!  -Tsche|ka" 

I  und  In  zentraler  Lege  das  Hotel 
..Kaliningrad" 

I  Direktflüge:  Hannover  -  Königsberg 
|  Düsseldorf  -  Königsberg 

Hannover  -  Polangen 

l  2  x  wöchentlicher  Busverkehr: 

‘1  Rauschen  -  Cranz  -  Insterburg  - 
■  Gumbinnen 

S  Haselberg- Ebenrode -Trakehnen 

|  Memel  -  Schwarzorl  -  Nldden 

{  Ostpreußen  -  Pommern  - 
Schlesien 

Kultur-,  Studien-  und  Rundreisen 

1  Gruppen- Rolsen  mit  Besichtigungen 

nach  eigenem  Wunsch 

2  Reisekatalog  -  Beratung  - 

Buchung  -  Visum 


Greif  Reisen  %  A  MontheyGmbH  J 

Unlv~.IM..!r.n.  I  ■  SM5S  ■ 

r»4  02X2  24044  fa*  02X2  75050  r«4e,  0239039  J 


****************** 


*  GRUPPENREISEN  * 
$  MIT  BETREUUNG  $ 

Bus-,  Schiff-,  ★ 

,  Flug-,  Bahnreisen 

£  MASUREN  -  DANZIG  * 
$  SCHLESIEN  -  POMMERN  X 

*  MEMEL -KÖNIGSBERG  * 

*  BÜSSEMEIER-BUSREISEN  sind  £ 

*  BEQUEMER  durch  BEINLIEGEN  * 

*  100  %  mehr  Beinfreiheit  ★ 

*  Prospekte,  Beratung,  Anmeldung  £ 

*  REISEBÜRO  BÜSSEMEIER  * 

Rotthauser  Straße  3  * 

J  45879  Gelsenkirchen 

*  Telefon  (02  09)  1  50  41 

★★★★*★*★★★★★★★★*** 


Ihre  Anfreuen  zu  Gruppenreeen  bitte  an 
DNV-Toura.  Unser  Angebot  erfolgt  prompt 


|S 

■  TOURS 


DNV*  Touristik  GmbH 
Max-Planck-Str  10 
70806  Kornwestheim 
Telefon  (07154)  131830 
Fax  (07154) 131833 


23743  Grömitz  -  Ostseeheilbad,  Zi. 
frei  m.  Bad,  WC,  TV,  Schlemmer¬ 
frühst.,  in  schö.  Privat-Pension. 
Tel.  0  45  62/66  07,  Familie  Plog,  fr. 
Danzig- Weßlinken. 


//  ftiittifiebcrji  „93" 

Rsuschen  -  Ludwigsort  -  Schwsrzort 
PKW*  und  Camping- Reisen,  individuell 
Exprefoervice  rur  Schnellentschlorwene, 
denn  auch  der  Herbst  hat  goldene  Tage. 
Flugreisen  von  diverum  Abflughafen. 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  1f>8. 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


ACHTUNG! 

Neuer  Termin  - 1 993/1 994 

28.12.1993  -  4.1.1994 

Zum  Jahreswechsel 
nach  Ostpreußen.  Königsberg 
mit  Standort  Rauschen 
Rückfahrt  über  Danzig 
Die  Kosten  betragen 
incl.  aller  Leistungen 
635,00  DM  plus  Visakosten 
7  Übernachtungen 
Halbpension,  Silvesterfeler 
Ausflüge  -  Kurische  Nehrung 
Stadtrundfahrt  Königsberg 

Bei  dem  Termin 
16.  bis  19.  Oktober  1993 
nach  Danzig 

sind  noch  einige  Plätze  frei 
Preis  incl.  aller  Leistungen, 

3  Übernachtungen.  Halbpension 
295,00  DM 

Fordern  Sie  die  ausführliche 
Fahrtbeschreibung  bei  uns  an. 

Reisedienst  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum 
Sackstr.  5  •  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Achtung,  Blitzangebot 
für  Kurzentschlossene! 

Das  Parkhotel 
Osterode/Ostpreußen 

ladt  ein  zum  Kennenlemen. 
Die  herbstliche  Heimat  ruft 
zum  Individual-Erlebnis. 

Das  familiäre  Hotel  unter 
deutscher  Leitung  bietet  an: 

9-  statt  5-Tage  Sonderreise 
mit  Halbpension 
incl.  eigenem  Bustransfer 
Doppelzimmer  pro  Pers.  DM  660,- 
Einzelzimmer  DM  770,- 

Reisetermine: 

22. 10.93  -  30. 10.93 
5.11.93-13. 11.93 
Fahrgastaufnahme: 
Gelsenlurchen,  Bielefeld, 
Hannover,  Magdeburg, 
Frankfurt/Oder 
Informationen 
und  Schnellbuchung: 

Parkhotel 

14-100  Ostroda  •  3.  Maja  21 
Tel.:  (00  48  88)  22  27  und  22  28 


Geschäftsanzeigen 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hlHtl 


Suchanzeigen 


3f}r  ftatnUicmunpvcii 

Handgesctirotzt  gusfcfcrwt 
Nachforschungen  Neuen twu  ft« 
GratosmfomiaiKXv  H  C.  Gunthar 
91550  DINKELSBÜHI 
Nestleinsberggass«  52/8 
^  TU  0  96  51/32  50 


Deutsche  Landeskunde:  Bücher  und  Karten,  auch  aus  der 
schönen  ostdeutschen  Heimat  -  Liste  12  anfordem. 

Noch  lieferbar:  Liste  11  Vor-  bis  Zeitgeschichte,  Militaria, 
Weltanschauung 

Liste  H  Spezialankauf  Zeit  von  1933  bis  1945, 
Militaria 

In  Vorbereitung:  Liste  13  Literatur  (gute  deutsche  Schriftsteller) 
Auch  Neubücher  (besonders  aus  den  Gebieten  Germanische  Welt¬ 
anschauung,  Revisionismus)  und  Silberschmuck. 

Antiquariat  Schmidt 

Postfach  8  •  72402  Bisingen  •  Ruf  (0  74  76)  16  09  •  Fax  (0  74  76)34  58 


LANDKARTEN  der  HEIMAT 

Ostpreußen,  Pommern,  Schlesien,  Oberschlesien  1  : 300  000 
und  Deutschland  (1937)  1  : 1  Mio.  je  DM 116,- 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischblätter  1  :  25  000  je  DM  8,- 
J.  STREWE,  Europa-Ring  41, 53123  Bonn,  (02  28)  6  42  04  49 


VHS-Video-Film: 

Eine  Schiffsreise  auf  dem  Pregel,  von  Königsberg  zur  Stadt 
Tapiau  einst  und  1993! 

Weitere  VHS-Filme:  Königsberg  K^&’^und^Fn^',-"en^°impr" 

Fordern  Sie  bitte  Einzelprospekte  an. 

Nähere  Auskünfte  täglich  von  10.00  bis  20.00  Uhr  bei: 

Garantie:  Alle  Filme  in  bester  Video-Bild-  und  TonquahU« 


WM 

rBfOen  MuefcGtecHmer/en.  Sotinoruvrrungan 
und  Verstauchungen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  gibt  es 
rezeptfrei  m  tfuer  Apotheke 
A4e*nh6rsle8er.  Karl  Mtnck,  24758  FUndsborg 


'■l  Prostata-Kapseln  i 

8  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  1 
AnwandungsgebletetZurPllegeu  Förde-  £ 
jjä  rung  der  Ham-  u  Geschlecftlsorgane  Zur  f 
H  FunknonsvetbMserung  Im  Prostata  Bereich  ( 
H  Im  zunehmenden  Aller.  1 

8  300  Kapseln  DM  80,-  .  .. 

S  2  »  300  Kepteln  nur  DM  100,—  ; 
§  O.  Mlnck  P1.8  23  24758  Rendsburg  ‘ 

Sam 


Reusen-  Aal-  und  Hechts«*«, 
Sie*-.  Sin*  .  Zugnetze  aue  Nvion 
Schutznetze  gegen  Vogeitraß 
Kanin  ■  und  Fuchttangnelze  usw  Katalog  Ir«' 

Der  Spezialist  für  alle  Vollerennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KO 
Ammerlander  Heerstraße  1 89/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  04  41/720  75  Fex  04 41/ 77  73 88 


2  Aull.ijrc 


Bernhard  Asal: 

Eva,  Marjell 
Eine  Jugend  in  einer 
untergegangenen  Provinz 

Ostpreußen  1921  bis  1945 

436  S.,  4  Abb.,  2  Karten,  Pb. 

DM  39, 80 
ISBN  3-928913-05-0 

Ein  spannendes  Stück  Zeitgeschichte 

Sommerrain  Verlag 

M.  Asal.  Tel.  07682/8955 
Vonksrzinken  17,  79215  Elzach  2 


Verschiedenes 


Altenpflegerin  (2  Pers.,  Rentner)  m. 
brav.  Hund  u.  kl.  Katzen  su.  3-  od. 
4 1  /z-Zi.-Wohng.  im  Raum  Hanno¬ 
ver  bis  DM  600,-  warm.  Tel. 
0  56  42/89  01 


Bekanntschaften 


Ostpr.  44,  dunkel,  58  kg,  1,60  m, 
sucht  J.  f.  Dauerbez.,  treu  u.  zuver¬ 
lässig  (Raum  Baden).  Zuschr.  u. 
N r.  32834  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suche  Auskunft  über  meinen  Bru¬ 
der  Helmut  Fischer,  geb.  13.  11. 
1925  in  Gr.  Hermenau,  Kreis  Moh¬ 
rungen.  Heimatanschrift:  Page- 
lienen,  Kreis  Insterburg.  Er  ge¬ 
hörte  zum  Grenadierregimenl  506 
der  291.  Infanterie  Division.  Feld- 
post-Nr.  44392  E:  Außerdem  su¬ 
che  ich  Herta  Stenkewitz  aus  Jod- 
laucken  und  Erna  Awischuß  aus 
Myrtenhof,  Kreis  Insterburg,  bei¬ 
de  ca.  1920  geboren.  Ich  hatte  da¬ 
mals  das  Pttichtjahr  bei  Prellwitz 
in  Myrtenhof  gemacht.  Nachricht 
erbeten  an  Erika  Scheunemann, 
Prümerstraße  9, 54636  Rittersdorf 


Gesucht  werden  die  Schwe¬ 
stern  Käthe,  Hertha  und  Frie¬ 
da,  geb.  Ehleben,  geboren  in 
Königsberg  (Pr).  Mutter  Ottilie, 
Vater  Gustav  Ehleben,  geb.  b. 
Insterburg,  wohnh.  Königsberg 
(Pr),  Sackheim  Rechte  Straße, 
Beschatt,  gew.  b.  d.  Werft  Blohm 
und  Voss,  Hamburg.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  32825  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


sidüs(bB^j®dq 


hren  Geburtstag 

feiert  am  21.  Oktober  1993 
meine  liebe  Schulfreundin 

Else  Hottmann 

aus  Königsberg  (Pr) 
Aweiderallee  15 

jetzt  Beckfeldstraße  15 
28213  Bremen 

Herzlichen  Glückwunsch 
von  Deiner  Schulfreundin 
Gerda  Haase 


Ca) 


Seinen  ^  Geburtstag 

feiert  am  14.  Oktober  1993 

Herbert  Sawatzki 
aus  Grenzheide 
zuletzt  Waldlinden 
Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 
jetzt  Saarstraße  2 
38440  Wolfsburg 

Es  gratulieren  herzlich 
Christa 

sowie  alle  Geschwister 


r 

-  Hurra  - 

Wir  letzten  drei  Jung's 
der  Entlaßklasse  Mittelschule  Tapiau  1935 

werden  Jahre  alt 

und  grüßen: 

Gerhard  Froese  17.  Oktober 

Heinz  Hübschke  19.  Oktober 

Heinz  Morschek  31.  Oktober 

(Hamburg) 

(Salzgitter) 

(Dingolfing) 

J 

Cs) 


Geburtstag 


feiert  am  15.  Oktober  1993 
Martha  Powilleit,  geb.  Müller 

aus  Altsnappen,  Kreis  Schloßberg 
jetzt  Klosterhof  26, 75433  Maulbronn 

Unserer  lieben  Mutter,  Oma  und  Ur-Oma  wünschen  wir 
Gesundheit  und  noch  viele  schöne  Jahre 

Rudi  und  Fredi  Powilleit 
mit  Familien 


Ein  herzliches  „Dankeschön" 
allen  Gratulanten 

für  die  Glückwünsche,  Blumen  und  Geschenke 
zu  meinem  100.  Geburtstag. 

Martha  Happek 

St.  Ludgerus-Stiftung,  48727  BiUerbeck 


Ihren  C a)  Geburtstag 
feiert  am  25.  Oktober  1993 

Sälda-Ursula  Kahle 

geb.  Jodat 

aus  Weinoten  (Schule) 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Kaffeetwete  1 
38100  Braunschweig 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen 
beste  Cesundheit 
Fred,  Gina  und  Rudi 


Ihren  Cs)  Geburtstag 

feiert  am  22.  Oktober  1993 

Erika  Schwerdtner 

geb.  Stumpf 

aus  Lüdtkenfürst 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  14712  Rathenow 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihr  Mann  Alfred 
Sohn  Bodo 

Schwester  Elfriede  und  Kurt 
Schwester  Herta  und  Horst 
sowie  alle  Verwandten 


Wir  freuen  uns  über  die  Geburt  unserer  Enkeltochter 

Heilwig 

die  am  11.  September  1993  in  Königsberg  zur  Welt  kam 

und  gratulieren  den  Eltern 
Heidrun  Lüdtke  und  Alexander  Ulrich 
236  034  Kaliningrad,  ul.  A.  Orlowa  24 

die  glücklichen  Großeltern 
Bruno  und  Heilwig  Lüdtke 
Karmeliterweg  106, 13465  Berlin 


Cs) 


Helene  Nadollek,  geb.  Reimann 
Otto  Nadollek 
aus  Langenwiese,  Kreis  Lötzcn 
22. 10. 1943  22. 10. 1993 

Rhein,  Ostpreußen  Rutschbahn  21 , 201 46  Hamburg 
Wir  gratulieren  herzlich  unseren  lieben  Eltern  zur  Goldenen  Hochzeit 
Rainer  und  Maren,  Margitta  und  Heinz  und  die  Enkelkinder 
Andrä,  Leonie  und  Niklas 


Goldene  Hochzeit 

feiern 

Karl  Schenk  und  Marga  Schenk,  geb.  Haubensack 

die  am  16.  Oktober  1943  in  der  Deutschordenskirche/Labiau 
geheiratet  haben. 

Die  Kinder  mit  ihren  Familien  gratulieren  herzlich. 

A-3100  St.  Pölten,  Wiener  Straße  25 
früher  Labiau,  Ostpreußen,  Markt  2 


Zu  unserer 

Goldenen  Hochzeit 

haben  uns  viele  liebe  Menschen  Freude  bereitet. 

Wir  wollen  uns  im  einzelnen  noch  bedanken.  Zunächst  aber 
bitten  wir  vor  allem  unsere  ostpreußischen  Landsleute,  mit 
denen  wir  uns  teils  seit  Jahrzehnten,  teils  aus  spateren 
Begegnungen  verbunden  fühlen,  unseren  herzlichen  Dank  vorab 
entgegenzunehmen. 

Ilse  Stegner,  geb.  Giese-Hagenau 

Rektorin  i.  R. 

im  Schuldienst  1942/44  in  Blaustein  und  Neu-Roecnthal,  Kreis  Rastenburg 

Helmut  Stegner 

Geschäftsführer  der  Industrie-  und  Handelskammer  Frankfurt  am  Main  i.  R. 
Hauptmann  u.  Kdr.  einer  Panzerabtlg.  in  Ostpr.  1944/45 
(ehern.  7.  Pz.Div. -„Rommel") 

Gartenstraße  88, 63225  Langen  bei  Frankfurt/M. 

Tel.  0  61  03/235  63 

Gut  Schönberg,  Kreis  Lötzen 


21um  stillen  Gedenken 
75  Jahre 

Statt  Freude  ist  dieser  Geburtstag  in  Trauer  gebettet 

Edith  Kastilan,  waimer 

17. 10. 1918  Laugallen  1 2. 4. 1993  Lahr 

In  Liebe  und  Treue  für  19  Jahre  Gemeinsamkeit 
Erich  Hollmann 
Bismarckstraße  69, 77933  Lahr 

Jochen  und  Huberl  Kastilan  mit  Familien 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  meine  liebe  Mutti, 
Schwiegermutter,  unsere  liebe  gute  Omi  und  Urgroß- 
omi 

Lisa  Makedonski 

geb.  Melnikow 
aus  Eckertsdorf 
•  26. 8. 1916  1 17. 9. 1993 

Sie  lebte  so  gem,  doch  die  Zeit  steht  in  Gottes  Händen. 

Wir  sind  sehr  traurig 
Tochter  Annemarie  Zukowiec 
Ul.  LeSna  la,  PL  11-500  GiZycho 
Enkelin  und  Enkel 
mit  ihren  Familien 
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44.  Jahrgang 


Unvergessen 

sind  unsere  Eltern  und  Geschwister,  die  durch  Krieg  und  Verschleppung  ihr 
Leben  verloren  haben. 

Fritz  Hintz 

•  18. 10. 1886  t  Februar  1945 
Emma  Hintz,  geh.  Gudelius 

•  24.  3. 1899  t  Sommer  1945 

Margarete  Hintz 

•  30. 9. 1920  vermißt  Sommer  1945 

Eva  Hintz 

•  20. 12. 1924  t  Sommer  1945 

Helmut  Hintz  (Soldat) 

•  6.  Z  1926  vermißt  Juli  1944  Witebsk/RußUnd 

Lothar  Hintz 

•  28. 2. 1929  vermißt  Tscheljabinsk/Ural 

Sie  waren  bis  zum  Bombenschaden  1944  wohnhaft  in  Königsberg  (Pr), 
Nachtigallensteig  20. 

Wir  gedenken  ihrer  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hildegard  Jenniches,  geb.  Hintz 
Hans  Hintz 

Ilse  Hintz-Mayer,  geb.  Hintz,  Fridolinstr.  35, 50823  Köln 

Rudolf  Hintz 

Gerhard  Hintz 

Margot  Kalthoff,  geb.  Hintz 


Heute  entschlief  sanft  nach  einem  erfüllten  Leben  im 
60.  Jahr  unserer  glücklichen  Ehe  meine  geliebte  Frau, 
unsere  liebe,  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Edith  Schöning 

geb.  Rohrmoser 

»24.5.1911  1 30. 9. 1993 

Gumbinnen/Ostpr.  Diekholzen 


Wir  trauern  um  sie 
in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Otto  Schöning 

Ilse  Mönnich,  geb.  Schöning 

Hellmut  Mönnich 

Christian,  Anne-Marie,  Dorothea 

Ursula  Weyerke,  geb.  Schöning 

Gerd  Weyerke 

Christine  und  Reinhold 

Bernd,  Margrit 

Volker  Schöning 

Ilse  Schöning,  geb.  Boettcher 

Carola,  Peter,  Henner 

und  alle  Angehörigen 


Stresemannstraße  3, 38440  Wolfsburg 


Möge  meine  Seele  heiter  und  gern 
zuruckkehren  in  die  Heimat, 
aus  der  sie  stammt.  HansThoma 


Von  den  Beschwerden  des  Alters  erlöst  ist  unsere  liebe 
Mutter  in  Frieden  heimgegangen 

Helene  Zaucke 

geb.  Kniffka 

»19.6.1911  1 3. 10. 1993 

aus  Altstadt/Kreis  Osterode  und  Fischhausen 


In  Liebe,  im  Namen  aller  Angehörigen 

Lothar  Zaucke 


Jahnstraße  89, 21614  Buxtehude 
Hamburg 

Die  T rauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  8.  Oktober  1 993,  um  1 0.30 
Uhr  in  der  Kapelle  des  Waldfriedhofes  Buxtehude. 

Anschließend  daran  erfolgte  die  Beisetzung. 


Es  liegt  mein  Glanz  auf  fernen  Ähren, 
die  Wolken  formen  mein  Gesicht, 
zieh  hin,  Du  wirst  nicht  wiederkehren, 
vergessen  aber  wirst  Du  nicht. 

Marie  Luise  Kaschnitz 


Wir  trauern  um 


Gerda  Rammer 

geb.  Wiemer 
»  10.  Februar  1920 
aus  Heideckshof 
Kreis  Elchniederung,  Ostpr. 

die  am  24.  September  1993,  umgeben  von  Liebe  und 
Geborgenheit,  für  immer  eingeschlafen  ist.  Ihre  starke 
und  lebensfrohe  Natur  hat  den  Kampf  gegen  eine  lan¬ 
ge,  schwere  Krankheit  verloren. 

Auf  ausdrücklichen  Wunsch  der  Verstorbenen  hat  kei¬ 
ne  Trauerfeier  stattgefunden.  Wir  möchten  daher  auf 
diesem  Wege  allen  danken,  die  uns  so  zahlreich  ihr 
Mitgefühl  in  Wort  und  Schrift  bekundet  haben. 

Im  Namen  aller,  die  sie  liebten  und  schätzten 
Ursula  Schimanski,  geb.  Wiemer  und 
Artur  Schimanski 
Heini  Dollberg 

Sieglinde  Pirkowski,  geb.  Schimanski  und 
Peter  Pirkowski 

Gundula  Schimanski-Zurek  und  Andreas  Zurck 
Sascha  Pirkowski 

Sandra  Pirkowski  und  Tobias  Krüger 

Braunschweig  und  Winterberg,  im  Oktober  1993 

Anstelle  freundlich  zu  gedachter  Blumen  erbitten  wir  im  Sinne  der  Verstorbe¬ 
nen  eine  Spende  auf  das  Konto  der  Kreisgemeinschaft  Elchniederung,  Konto- 
Nr.  39  206,  Kreissparkasse  Nordhorn,  BLZ  267  500  01. 


Im  Alter  von  98  Jahren  ist  unsere  hebe  Mutter,  Groß-,  Urgroß-  und 
Ururgroßmutter 

Anna  Mielullis 

geb.  John 

»2.6.1895  t6. 10. 1993 

Podollen,  Ostpreußen  Saarbrücken 

Königsberg  (Pr),  Juditter  Allee  123 

sanft  entschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

ihre  Töchter 

Elsa  Bandowsky,  Kiel 

Elfriede  Dom,  Saarbrücken 


Donaustraße  5, 661 13  Saarbrücken 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Lebens¬ 
gefährte 

Gustav  Kulessa 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Hiob  19,25 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  durfte  heute  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester,  Tante  und  Schwägerin 

Helene  Gabelmann 

geb.  Blasko 

aus  Lindenhof,  Kreis  Treuburg/Ostpr. 
im  Alter  von  84  Jahren  in  Frieden  heimgehen. 

In  stiller  Trauer 

Otto  und  Edith  Orzessek,  geb.  Gabelmann 
Siegfried  und  Marga  Gabelmann 
Reinhard  und  Gisela  Gabelmarui 
Albert  Blasko 

Hans  und  Antonie  Nachtigal,  geb.  Blasko 

Enkel 

Urenkel 

und  alle  Anverwandten 


In  der  Lake  16, 33739  Bielefeld  (Jöllenbeck),  den  26.  September  1993 


»8.1.1911 


1 29.  8. 1993 


aus  Garbassen,  Kreis  Treuburg 


ln  stiller  Trauer 
Edith  Jopen,  geb.  Uzatis 


Kasslerfelder  Straße  2, 47059  Duisburg 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23.1 


Franz  Schöttke 


geb.  22. 8. 1914 
in  Zimmerbude 
Samland 


gest.  2. 9. 1993 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Martha  Schöttke 
Hans-Peter  und  Inge 
Jürgen  und  Hanna 
Ulrich  und  Komelia 
Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


Pinguin  weg  26, 24159  Kiel 


Ein  Leben  der  Liebe  ist  erfüllt. 


Hellmut  Conrad 

geb.  14. 10. 1911  in  Lyck 
gest.  6. 10. 1993  in  Dortmund 


In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  Mann,  unserem 
Vater,  unserem  Großvater  und  Urgroßvater. 


In  stiller  Trauer 
Käte  Conrad 

Wolf-Dietrich  Conrad  mit  Familie 
Heide-Sabine  Conrad 
Monika  Conrad,  geb.  Orlowski 
Jan  Conrad 

Karin  Conrad,  geb.  Hanstein 
Anne-Katrin  Conrad 
Silke  Faulhaber,  geb.  Conrad  mit  Familie 
und  Anverwandte 


Hulschedestraße  12, 44309  Dortmund 

Die  Beerdigung  fand  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  in  aller  Stille 
statt. 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod, 
so  will  ich  Dir  die  Krone  des 
Lebens  geben. 

Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  geliebten  Mutter,  unserer  Tante 


Hilde  Pötzl 


*  26.  8. 1921 
in  Labiau 


1 26. 9. 1993 
in  Bad  Wiessee 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Thomas  Pötzl 
Monika  Oexmann 
mit  Michaela  und  Sandra 
Karin  Hofmann  mit  Familie 


Söllbachdammweg  14b,  83707  Bad  Wiessee 

Die  Urnenbeisetzung  fand  auf  dem  Bergfriedhof  Bad  Wiessee  statt. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Nach  einem  langen,  mit  viel  Geduld  ertragenen  Leiden  entschlief 
meine  geliebte  Frau,  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Großmutter 
_ _  Schwägerin  und  Tante  °  ' 

Margarete  Maerz 

geb.  Vogelgesang 

+1.10.1993 

Tilsit/Ostpr. 

In  tiefer  Trauer 
Fritz  Maerz 

!  lfr,a  Prf.mschüfer,  geb.  Maerz 

mit  Familie 

im  Namen  aller  Verwandten 

Krautheimstraße  24, 80997  München 


16.  Oktober  1993-  Folge  42  -  Seite  19 


traEOptnifonWoit 


Aktuelles 


Lebhaftes  Interesse  bei  den  Polen 

Zwei  Ausstellungen  im  Schloß  dokumentierten  eindrucksvoll  das  Leben  in  Angerburg  vor  1945 

Angerburg  -  Es  war  ein  Pilotprojekt,  ein  — - - - -  -  B 

erster  Versuch,  den  die  Kreisgemeinschaft 
Angerburg  mit  Unterstützung  des  Paten¬ 
schaftsträgers,  des  Landkreises  Rotenburg 
(Wumme),  gerne  unternommen  hat  auf  . 

Wunsch  der  heutigen  Bewohner  der  Stadt  I 
und  Gemeinde  Wegorzewo,  wie  sie  Anger¬ 
burg  jetzt  nennen.  Beide  Ausstellungen 
wurden  gezeigt  im  wiederhergesteiften 
Schloß  in  Angerburg,  das  1945  zur  Ruine 
geworden  war  Sehr  groß  ist  das  Interesse 
der  Menschen,  die  heute  rund  um  den  Mau¬ 
ersee  ihren  Wohnsitz  haben,  zu  erfahren, 
wie  sah  es  früher  hier  aus,  was  haben  viele 
Generationen  deutscher  Menschen  geschaf¬ 
fen,  wie  haben  sie  das  Bild  dieser  Landschaft 
geprägt? 

Die  Stadt  und  Gemeinde  Wegorzewo  -  sie 
umfaßt  etwa  die  Hälfte  des  Kreises  Anger- 
burg  -  hat  für  beide  Ausstellungen  jeweils 
einen  zweisprachigen  Katalog  in  anspre¬ 
chender  Aufmachung  drucken  lassen.  In 
beiden  Katalogen  ist  auch  ein  Vorwort  von 

SmSVAusdnU  F^?rh»~' Kn-  ^ü|ha'ter  «**<**?  Gelingen  der  Ausstellungen  (von  links  nach  rechts):  Kreisvertreter 

Rildtextp  sind  von  r  i  R  ^‘e  deutschen  Milthaler,  Kreisdirektor  Dr.  Fitschen,  Ausstellungsbeauftragter  Sawicki,  Bürgermeister 

bSSTST. Ka"OW"ik-  ’“v'rtM“d'r  Bürgermeister  Walrat  EF„,„  prtva. 

sehen  der  polnischen  Initiatoren  der  Aus-  brock  als  Vorsitzender  des  Heimatbundes  will  die  Kreisgemeinschaft  Angerburg  ger- 
stellungen  die  Bildauswahl  besorgt  hat.  und  andere,  so  auch  Ministerialrat  Jürgen  ne  versuchen.  Würde  doch  solches  Bilama- 

Zur  Ausstellungseröffnung  am  24.  Juni  Martens  aus  Bonn.  Landrat  Brunkhorst  und  terial  allen  Interessierten  Auskunft  geben, 
1993  waren  Kreisdirektor  Dr.  Hans-Harald  Kreisvertreter  Milthaler  gaben  in  ihren  wie  es  nach  der  kampflosen  Inbesitznahme 

- Grußworten  bei  dieser  Ausstellungseröff-  von  Stadt  und  Kreis  Angerburg  im  Januar 

Falsche  Telefonnummer  nungdemWunschAusdruck,daßdie„Pfor-  1945  durch  die  sowjetrussischen  Truppen 

„  *  te  Masurens",  wie  der  Beiname  für  Anger-  weitergegangen  ist  und  was  dann  später  die 

j  j  b berichteten  w,r unter  bürg  bis  1945  lautete,  immer  weiter  aufge-  polnische  Verwaltung  oder  auch  Privat- 

:?T  tleTfl>TOl^  der  *  o  h13™*  werden  sollte  zur  Begegnung  zwi-  initiative  daraus  gemacht  hat. 
uj?er  den  7 1  Slt.er  Matthias  Wiemer.  Er  sehen  deutschen  und  polnischen  Menschen  Beide  Ausstellungen  im  Sommer  1993  in 
fertigt  Kurenwimpel  aus  Ahomholz  an.  Be-  rund  um  den  Mauersee.  Angerburg  fanden  besonders  bei  den  zahl¬ 

dauer  hcherweise  enthalt  die  dort  angegebe-  Bei  beiden  Ausstellungseröffnungen  be-  reichen  polnischen  Besuchern  -  5000  sollen 
ne  Telefonnummer  einen  Setzfehler.  Der  tonten  polnischerseits  der  Beauftragte  für  es  gewesen  sein  -  lebhaftes  Interesse.  Jede 
richtige  Anschluß  lautet:  0  40/7  34  08  82.  die  Ausstellungen,  Zbicniew  Sawicki.  und  der  Ausstellungen  umfaßte  rund  100  Bilder. 


brock  als  Vorsitzender  des  Heimatbundes 
und  andere,  so  auch  Ministerialrat  Jürgen 
Martens  aus  Bonn.  Landrat  Brunkhorst  und 
Kreisvertreter  Milthaler  gaben  in  ihren 
Grußworten  bei  dieser  Ausstellungseröff¬ 
nung  dem  Wunsch  Ausdruck,  daß  die  „Pfor¬ 
te  Masurens",  wie  der  Beiname  für  Anger¬ 
burg  bis  1945  lautete,  immer  weiter  aufge- 
maent  werden  sollte  zur  Begegnung  zwi¬ 
schen  deutschen  und  polnischen  Menschen 
rund  um  den  Mauersee. 


will  die  Kreisgemeinschaft  Angerburg  ger¬ 
ne  versuchen.  Würde  doch  solches  Bildma¬ 
terial  allen  Interessierten  Auskunft  geben, 
wie  es  nach  der  kampflosen  Inbesitznahme 
von  Stadt  und  Kreis  Angerburg  im  Januar 
1945  durch  die  sowjetrussischen  Truppen 
weitergegangen  ist  und  was  dann  später  die 
polnische  Verwaltung  oder  auch  Privat¬ 
initiative  daraus  gemacht  hat. 

Beide  Ausstellungen  im  Sommer  1993  in 
Angerburg  fanden  besonders  bei  den  zahl¬ 
reichen  polnischen  Besuchern  -  5000  sollen 


Bei  beiden  Ausstellungseröffnungen  be-  reichen  polnischen  Besuchern  -  5000  sollen 
tonten  polnischerseits  der  Beauftragte  für  es  gewesen  sein  -  lebhaftes  Interesse.  Jede 
die  Ausstellungen,  Zbigniew  Sawicki,  und  der  Ausstellungen  umfaßte  rund  100  Bilder. 
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Fitschen  und  Kreisvertreter  Friedrich-Karl  sein  Stellvertreter  Jacek  Walcak  den  Dank 
Milthaler  nach  Angerburg  gereist.  Beide  be-  für  die  Zurverfügungstellung  des  Ausstel- 
tonten  in  ihren  Grußworten  die  Bereitschaft  lungsmaterials  und  sprachen  den  Wunsch 
zum  Brückenschlag  zwischen  den  alten  und  nach  weiterer  Zusammenarbeit  aus.  Darauf 
den  neuen  Bewohnern  der  Landschaft  stießen  sie  mit  den  deutschen  Besuchern  mit 
„Rund  um  den  Mauersee".  Mehr  als  100  einem  Glas  Sekt  an. 

G&ste  versammelten  sich  zur  Eröffnung  die-  Die  Direktorin  des  Volkskulturmuseums 
ser  ersten  Ausstellung  nach  1945  im  Schloß  in  Angerburg/Wegorzewo,  Magister  Bär¬ 
in  Angerburg,  die  sich  mit  der  deutschen  bara  Graziewicz-Cnludzinska,  bat  um  eine 


in  Angerburg,  die  sich  mit  der  deutschen 
Vergangenheit  befaßte. 

Nicht  geringer  war  das  Interesse  bei  der 
Eröffnung  der  zweiten  Ausstellung  am  3. 


erneute  Ausleihe  der  ersten  Ausstellung 
„Angerburg  in  alten  Ansichten"  im  Jahr 
1994,  um  diese  den  Schülern  der  weiterfüh- 


ten  sowohl  von  der  Provinz  Ostpreußen  als 
auch  vom  Kreis  Angerburg  gezeigt. 

F.  K.  M. 

Brieffreundin  gesucht 

Aus  Litauen  erreichte  uns  ein  Brief  von  der 
15  Jahre  alten  Irena  Mikavidute.  Sie  wohnt 
in  dem  Dorf  Nemailai,  unweit  der  Stadt  Tau¬ 
rage,  und  geht  in  die  7.  Klasse  der  dortigen 
Schule.  Irena  liebt  Tiere  und  mag  Fernsehen. 
Gern  möchte  die  junge  Litauerin,  die  die 
deutsche  Sprache  Deherrscht,  ein  Mädchen 
aus  Deutschland  kennenlemen.  Wer  ihr 


>  ’  ...  .  ,  •  •  r>  1  i  J  i  1  a  l  .  uc.u  lovt  i«.  .zpiuviiv.  izvtivi  a  ct\_*  u<  cm  inuuenvii 

August  1993,  die  in  Anwesenheit  der  Reise-  renden  Schulen  dort  als  Anschauungsmate-  aus  Deutschland  kennenlemen  Wer  ihr 
gruppe  der  Schülervereinigung  Angerburg  nal  präsentieren  zu  können.  Im  Austausch  schreiben  möchte,  die  Adresse  lautet:  Irena 
unter  der  Leitung  von  Irene  Wiilimzik  statt-  bot  sie  eine  Bildausstellung  unter  dem  Ar-  Mikavidute  Nemailai  Kaimns  Tauraees  ra- 


unter  der  Leitung  von  1 
fand.  Zu  dieser  Reisei 


Teilnehmer  aus  dem  Patenkreis  Rotenburg 
(Wümme)  auch  Landrat  Wilhelm  Brunk- 


segruppe  gehörten  als  beitstitel:  „Angerburg  nach  1945  -  Zerstö- 
PatenKreis  Rotenburg  rung  und  Wiederaufbau"  an,  die  dann  1994 
im  Patenkreis  Rotenburg  (Wümme)  gezeigt 


Mikavidute,  Nemailai  Kaimas,  Taurages  ra- 
jonas,  Litauen. 


Kurt  Schiemann  t 


Kassel  -  Kurt 
Schiemann,  der 
langjährige  Vorsit¬ 
zende  der  LOW- 
Kreisgruppe  Kas¬ 
sel,  wurde  am  5. 

September  1993 
völlig  unerwartet 
abberufen;  den 
Weg  zur  Ehren¬ 
malfeier  in  Göttin¬ 
gen  mußte  er  ab- 
Drechen. 

Er  wurde  am  4.  Juli  1915  in  Gutenfeld  in 
Ostpreußen  geboren,  gehörte  also  mit 
diesem  Geburtsjahrgang  zu  den  soge¬ 
nannten  „aktiven  Jahrgängen"  (Wehr¬ 
pflicht),  hier  sogar  weit  zutreffend.  Aber 
auch  nach  dem  Kriege  stieg  er  aktiv  in  das 
„Zivilleben"  ein,  wurde  ein  erfolgreicher 
Versicherungskaufmann. 

Aber  das  geliebte  Ostpreußen  und  das 
tief  prägende  Kriegserleben  ließen  ihn 
nicht  los.  Im  Wald,  in  der  Natur,  in  der 
Stille  fand  er  mit  seiner  Jägerei  die  not¬ 
wendige  Erholung,  wozu  allerdings  als 
weiteres  Hobby  auch  das  Geigenspiel 
gehörte.  Selbstverständlich  war  er  auch 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ak¬ 
tiv,  seit  dem  7.  Februar  1984  sogar  1 .  Vor¬ 
sitzender  der  großen  Kreisgruppe  Kas¬ 
sel.  Treu  und  tatkräftig  in  Wort  und 
Schrift  trat  er  dafür  ein,  hilfreich  unter¬ 
stützt  von  seiner  Frau  Alma,  die  ihm  da¬ 
bei  immer  eine  zuverlässige  und  einfalls¬ 
reiche  Kraft  war.  Von  diesen  Persönlich¬ 
keiten  ging  dann  auch  insbesondere  bei 
den  Monatsversammlungen  durch  diese 
angenehme  Geselligkeit  eine  anheimeln¬ 
de  Atmosphäre  aus. 

Kurt  Schiemann  war  ein  großer  Vereh¬ 
rer  von  Walter  Flex,  den  er  in  einem  tief¬ 
schürfenden  Vortrag  am  7.  Juli  1987  auch 
entsprechend  würdigte.  So  griff  die  Lan¬ 
desvorsitzende  Anneliese  Franz  bei  ihrer 
Trauerrede  auch  auf  die  Worte  dieses 
Dichters  zurück,  die  im  Sinne  des  Ver¬ 
storbenen  gewiß  angebracht  waren:  „Ihr 
Lebenden,  die  wir  unter  euch  wohnen 
und  weilen  durften  in  dunklen  und  hel¬ 
len  Stunden:  weint  uns  nicht  nach,  daß 
jeder  Freund  sich  scheuen  muß,  von  uns 
zu  reden,  von  uns  zu  plaudern  und  zu 
lachen,  gebt  uns  Heimrecht,  das  wir  im 
Leben  genossen  haben!" 

Ja,  so  wollen  wir  diesen  einsatzfreudi- 

ten  und  vorbildlichen  echten  Ostpreu- 
en  in  guter  und  angenehmer  Erinne¬ 
rung  behalten!  H.  Franz 


hörst  MdL,  Stellv.  Landrat  Hans-Cord  Graf  werden  könnte  anläßlich  der  40.  Aneerbur- 
von  Bothmer  MdL,  Pastor  i.  R.  Hans  Willen-  ger  Tage.  Dieses  Angebot  zu  verwirklichen 


Selbstlose  Tätigkeit  für  die  Heimat 

Der  Braunschweiger  Ehrenvorsitzende  Heinz  Rosenfeld  wird  80 


n  .  Acht  (unendliche  mit  deutschen  Vorfahren  aus  Oberschlesien 

weilten  für  «veiWocheiHn  Uslarfum  h  ier  im  Kreis  von  Gastfamilien  Deutsch  zu  lernen 
weilten  tur zwei  -  .„hkenntnisse  zu  vertiefen.  Initiiert  wurde  diese  Aktion  vom 

BHV  ^iarilvprhand  Usbr  und  dessen  Vorsitzender  Waltraud  Gottschling.  In  enger  Zu- 
BdV-Stadtverband  Uslar  una  oes^  Freundschaftskreis  in  Ratibor  war  es  Frau  Gott- 

sammenarbeit  mit  d  De  ^  Uslar  und  Umgebung  für  die  vier  Mädchen  und  vier 

schling  gelungen,  Gas  aus  ste,„e  sic  in  ihrem  Haus  in  Allershausen  einen  Raum 

Jungen  zu  finden.  Dana  Unterricht  in  Deutsch  und  Musik  stattfinden  konnte.  Fahrt 
zur  Verfügung,  in  dem  der  Unterncnt  ^  gpenden  der  BdV-Mitglie- 

und  Aufenthalt  der  jung ^  Gaste^  Zuschüssc  der  Stadt  Uslar,  der  evangelischen  und 
der  fmanziert,  zum  and^  “  ein£>  örtliche  Bank.  Nach  anfänglichen  Schwiengkei- 
katholischen  Küche  so  .  .  habe  es  letztlich  doch  so  viele  positive  Erfahrun- 

ten,  vor  ^'^^'.^[^  ivaltrau^d  Gottschling,  daß  bei  der  nächsten  Aktion  alles  noch 

£1  Xn^teer  v^laufcn  werde.  Und  dann  werden  vielleich,  ,uch  Csleaus^d,^ 
Teilen  Ostdeutschlands  dabei  sein. 


Braunschweig  -  | 

Heinz  Rosenfeld,  der  I 
am  17.  Oktober  sein  80. 

Lebensjahr  vollendet, 
wurde  als  Sohn  eines  H 
Arztes  in  Nordenburg,  j 
Kreis  Gerdauen,  gebo¬ 
ren.  Seine  Jugendjahre 
verbrachte  der  Jubilar 
nach  dem  Umzug  sei¬ 
ner  Eltern  in  Anger¬ 
burg.  Nach  dem  Abitur 
ging  Heinz  Rosenfeld  1933  zum  freiwilligen 
Arbeitsdienst  und  1935  als  Freiwilliger  zur 
Wehrmacht,  um  als  Berufsoffizier  seine  Le¬ 
benserfüllung  zu  finden.  Nach  dem  Kriege 
verdiente  er  sich  in  allen  Berufen  seinen  Le¬ 
bensunterhalt. 

Heinz  Rosenfeld  war  in  Mecklenburg  aus 
amerikanischer  Gefangenschaft  geflohen 
und  zu  Fuß  bis  Schmedenstedt,  Kreis  Peine, 
marschiert,  wo  er  seine  Familie  unterge¬ 
bracht  wußte.  Trotz  aller  beruflicher 
Schwierigkeiten  bewog  sein  hohes  Pflicht- 
und  Verantwortungsgefühl  Heinz  Rosen¬ 
feld  schon  frühzeitig,  sich  seiner  vertriebe¬ 
nen  Leidensgenossen  anzunehmen  und  ih¬ 
nen  in  Nöten  und  Sorgen  beizustehen.  Er 
gründete  mit  anderen  Vertriebenen  1946  in 
Schmedenstedt  eine  landsmannschaftliche 
Ortsgruppe,  deren  Vorsitzender  er  bis  zu 
seinem  Umzug  nach  Peine  im  Jahre  1950 
blieb.  Braunscnweig  wurde  sein  nächstes 
Zuhause,  wo  er  mit  kurzer  Unterbrechung 
seit  1965  den  Vorsitz  der  Ortsgruppe  inne¬ 
hatte. 

Für  seine  jahrelange  selbstlose  Tätigkeit 
wurde  dem  Jubilar  von  der  Gruppe  Nieder¬ 
sachsen  Süd  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  das  silberne  und  goldene  Ehrenzeichen 


verliehen.  Nach  Gründung  der  Landesgrup- 

ge  Niedersachsen  und  der  Bezirksgruppe 
raunschweig  wurde  er  zum  Kulturreferen¬ 
ten  und  danach  zum  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  gewählt. 

Seine  Landsleute  wünschen  ihm  alles 
Gute,  damit  er  auch  weiterhin  zum  Besten 
seiner  ostpreußischen  Heimat  arbeiten 
kann,  was  inm  Herzensangelegenheit  ist. 

W.  Ringe 


Veranstaltungen 

Oberschleißheim  -  Die  Gemeinschaft 
evangelischer  Ostpreußen  lädt  ein  zum 
Zweiten  Kirchentag  der  Ostpreußen  in  Bay¬ 
ern  am  Sonnabend,  23.  Oktober,  10  Uhr,  m 
der  ev.-luth.  Trinitatiskirche  in  Oberschleiß¬ 
heim.  Im  weiteren  Verlauf  Vorträge  und 
Gedanken  am  Mahnmal  für  Flucht  und  Ver¬ 
treibung. 

Hamweddel  -  Eine  Galerieeröffnung  fin¬ 
det  am  Sonnabend,  16.  Oktober,  15  Uhr,  auf 
dem  Masurenhof  Kollmoor,  Masurenweg, 
in  Hamweddel  bei  Rendsburg  statt.  Es  wer¬ 
den  Gemälde  und  Aquarelle  von  Günther 
Lingner  ausgestellt,  die  zum  Teil  auf  der 
letzten  Reise  in  Ostpreußen  entstanden  sind . 

Lüneburg  -  Im  Ostpreußischen  Landes¬ 
museum  Lüneburg  hält  Ema  Tietz,  Mar¬ 
burg/Lahn,  am  Mittwoch,  20.  Oktober, 
19.30  Uhr,  einen  Vortrag  zum  Thema  „Elisa¬ 
beth  Boehm  und  die  Landfrauenbewegung 
in  Ostpreußen".  Die  thematische  und  orga¬ 
nisatorische  Entwicklung  der  Landfrauen¬ 
bewegung,  die  ihren  Anfang  in  Ostpreußen 
nahm,  wird  Gegenstand  der  Ausführungen 
von  Ema  Tietz  sein. 


Gedenktag 
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1813  ist  das  Jahr  der 
nationalen  Erhebung. 
Mit  der  Völkerschlacht 
bei  Leipzig  vor 
175  Jahren  wurde 
das  Ende  der 
napoleonischen 
Fremdherrschaft  in 
Deutschland  eingeläutet 
Doch  am  Ende  standen 
viele  enttäuschte  Hoff¬ 
nungen  -  die  ersehnte 
Einheit  des  Vaterlandes 
kam  nicht  zustande. 


Die  vom  16.  bis  zum  19.  Oktober  1813 
anhaltende  „Völkerschlacht"  bei 
Leipzig  stellte  die  größte  Kampf¬ 
handlung  dar,  die  bis  zu  dieser  Zeit  ausge- 
fochten  worden  war  Es  kämpften  ca. 
330  000  verbündete  Preußen,  Österreicher, 
Russen  und  Schweden  gegen  ca.  200  000 
Gegner,  überwiegend  Franzosen  sowie  Po- 

:n  der  Rheinbund- 


Nord-Süd-Ausdehnung  von  ca.  22  km.  Napoleons  Flucht  durch  Leipzig:  Nach  einem  Gemälde  von  L.  Braun 
Das  flache  Gelände  mit  den  nur  schwer 

gangbaren  Flußniederungen  war  für  Napo-  und  Reich  los,  stellten  sich  unter  französi-  formideen  als  Flüchtlinge  über  das  nichtna 
leons  Absichten  äußerst  vorteilhaft:  Flan-  sches  Protektorat  und  verpflichteten  sich  poleonische  Europa  verstreut. 

kensicherung  nach  Westen,  günstige  Stel-  zur  Heeresfolgschaft.  Sie  waren  dazu  teils  Und  auch  nach  der  Katastrophe  der  Gro-  griff  jedoch  um  einen 
lungen  mit  gutem  Schußfeld  nach  Osten,  gepreßt,  überredet  oder  bestochen  worden-  ßen  Armee  Napoleons  in 
Der  Nachteil  lag  darin,  daß  mit  der  Straße  der  Bayer,  Sachse  und  Württemberger  wur-  ~~  ‘ 

Leipzig-Lindenau  und  der  Brücke  über  die  den  nämlich  Könige,  der  Badener  und  Hes-  Umkehr:  Zwar  schloß  sich  Preußen  am  28. 

Elster  nur  eine  einzige  Rückzugslinie  gege-  sen-Darmstädter  Großherzöge.  Der  Habs-  Februar  einer  < 

ben  war,  die  Napoleon  durch  Befestigung  burger  Franzi,  hatte  daraufhin  die  deutsche  unter  Rußlands  Führung  an,  doch  der  her- 
des  Straßendammes  und  Stellungsbau  bei  Kaiserkrone  niedergelegt,  was  am  6.  August  beigesehnte,  machtvolle  Volksaufstand  in 
Lindenau  zu  sichern  versuchte.  1806  das  formalrechtliche  Ende  des  I.  Rei-  ganz  F 


Wegen  deren  verspätetem  Eintreffen  ver¬ 
schoben  die  Verbündeten  den  Generalan- 
Tag,  und  weil  man  der 
Rußland  wurde  einhelligen  Meinung  war,  daß  Napoleon 
r  bedingt  ein  Jahr  der  großen  versuchen  würde,  nach  Nordosten  auf  die 
\  ~  ~  “3.  Elbe  auszubrechen,  maß  man  dem  überra- 

anti-französischen  Allianz  sehenden  Angriff  der  Franzosen  am  18.  bei 

Lindenau  entlang  der  Ausfallstraße  nach 
Westen  keine  größere  Bedeutung  bei.  Wäh- 
Deutschland,  den  insbesondere  Amdt  rend  dann  am  19.  die  Verbündeten  sich  in 

-  erbitterten  Kämpfen  von  drei  Seiten  dem 

c>  Zentrum  Leipzigs  näherten,  flössen  bereits 

*  __  *  __  seit  der  Nacht  französische  Truppen  durch 

I  ■  B  £1 1  l|  TM  I  C  #  das  Schlupfloch  nach  Westen  ab,  darunter 
'  M.  M  J  JL  WJ  JL  Napoleon,  der  sich  um  9  Uhr  vom  König  von 

Sachsen,  seinem  treuesten  Bundesgenossen, 

l  ” _ i; _ TT«*««»«—  verabschiedet  hatte.  Dieser  kapitulierte  ge- 

kommlings  Untergang  gen  13  Uhr  mit  den  Resten,  insbesondere 

Rheinbund-Truppen  und  Polen.  Napoleon 
war  mit  ca.  130  000  Mann  der  Ausbruch  ge- 

_  lungen;  die  Verluste  der  Verbündeten  betru- 

gen  ca.  50  000  Mann. 

Der  Plan  der  Verbündeten  sah  zunächst  ches  bedeutete.  Preußens  Aus  kam  kurz  dar-  und  seine  Freunde  sich  erhofft  hatten,  blieb 
nur  vor,  die  Franzosen  durch  einen  halb-  auf:  Am  14.  Oktober  1806  zerschlug  Napole-  aus.  Obschon  der  völlige  Vernichtungssieg 

kreisförmigen  Aufmarsch  im  Westen  von  on  in  der  Doppelschlacht  von  Jena  und  Au-  Die  tiefen  Spaltungen  bei  den  Deutschen  nicht  erreicht  wurde,  war  mit  der  Völker- 
ihren  rückwärtigen  Verbindungen  abzu-  erstedt  das  preußische  Heer.  Nach  dem  Frie-  glichen  sich  durch  den  gemeinsamen  Kampf  schiacht  der  Feldzug  in  Deutschland  ent- 
schneiden  und  danach  deren  Stellung  von  den  von  Tilsit  am  9.  Juli  1807  wurden  alle  gegen  "Napoleon  nicht  aus;  das  Selbstver-  schieden  und  das  Ende  der  französischen 
Osten  einzudrücken.  Aufgrund  der  Inter-  Gebiete  links  der  Elbe  abgetrennt,  Preußen  ständnis  der  fürstlichen  Obrigkeit  war  nach  Herrschaft  gekommen.  Nach  Bayern  gingen 
vention  des  Zaren  wurde  der  Plan  jedoch  blieb  von  französischen  Truppen  besetzt  wie  vor  das  entscheidende  Hindernis  für  die  nun  auc^  o'c  anderen  Rheinbund-Staaten 
geändert  und  der  allgemeine  Angriff  nir  den  und  mußte  hohe  Kontributionen  leisten.  Einigung  der  Nation  -  von  Amdt  treffend  zu  den  Verbündeten  über.  Napoleons  Weg 
16.  Oktober  befohlen.  Zangenartig  aufmar-  Mit  dem  Zerfall  des  Deutschen  Reiches  gegeißelt:  „Deutsche  Fürsten,  ihr  schreit  in  führte  über  Paris,  Elba  und  Waterloo  in  die 
schiert  waren  dazu  von  Südosten  bis  Westen  war  auch  alles  zerbrochen,  wasdemGedan-  eurer  Not  zur  deutschen  Nation,  ihr  gebär-  Verbannung  nach  St.  Helena,  der  Weg  Euro- 
die  aus  Böhmen  herangekommene  Haupt-  ken  und  dem  Empfinden  einer  deutschen  det  euch,  als  wenn  ihr  an  eine  solche  glaub-  Pas  aber  über  den  Wiener  Kongreß  in  die 
armee  und  im  Nordwesten  die  kampfer-  Zusammengehörigkeit  bis  dahin  einen  Halt  tet;  Verbrecher  an  ihr,  ihr  habt  sie  nie  ge-  Restauration. 

probte,  bei  Wartenburg  über  die  Elbe  gegan-  gegeben  hatte.  1806  gab  der  Nürnberger  glaubt,  sie  nie  geliebt  noch  gekannt.  Daß  7„rTramHDn0r7«;tn„i,^j  ,,  .  . 
gene  Schlesische  AnSee,  insgesamt  mnd  Buchhändler  Johann  Philipp  Palm  eine  Line  mehr  da  ist  -  es  ist  euer  Werk!"  daß  Sie?  K I  der Umstand, 

205  000  Mann.  Napoleon  hatte  ca.  192  000  Flugschrift  mit  dem  Titel  „Deutschland  in  Sehr  konkret  flackerte  der  Geist  der  Erhe-  fnlcrrpirL  p„fnrm  „•  8^  egen  un  er- 

_ 1 _  seiner  tiefen  Erniedrigung"  heraus,  die  auch  bung  nur  in  der  Schlesischen  Armee  unter  *°,greiChe Reformen  emander  ausschlossen. 

7«innnnortifi  infmoreph *  t  *n  Österreich  vertrieben  wurde.  Der  Text,  Blücher  und  Gneisenau  sowie  in  den  Frei-  " 

Aangenartlg  uuimarscnicri  dessen  Verfasser  unbekannt  geblieben  ist,  willigen-Jägerkorps.  Insbesondere  die  Das  Ende  der  Hoffnungen 

-  brandmarkte  die  Willkürherrschaft  Napole-  Schlesische  Armee  hatte  großen  Anteil  dar- _ o 

Mann  dagegen  aufgeboten  und  seinen  ons  und  den  schamlosen  Fahnenwechsel  der  an,  daß  man  sich  nun  im  Oktober  1813  nach  ...  j.  . 

Schwerpunkt  im  Süden  gewählt.  Dies  war  deutschen  Fürsten.  Napoleon  ließ  Palm  und  Monaten  wechselvoller  Kämpfe,  in  deren  siegreichen  Schlacht  näherten  sich 

die  Lage  am  Vorabend  der  Völkerschlacht,  zwei  österreichische  Kaufleute  zum  Tode  Verlauf  die  Franzosen  bis  auf  einige  Fe-  ie  ^^„^kämpfer  dem  Zusammenbruch 
die  sich  über  vier  Tage  hinziehen  sollte;  die  verurteilen  und  erschießen.  stungsbesatzungen  (u.  a.  Danzig,  Küstrin,  j  ,cr  unc*  Hoffnungen.  Sobald  Napo- 

Vorgeschichte  zu  dieser  Entscheidungs-  Die  Flugschrift  hätte  niemals  eine  so  auf-  Dresden,  Torgau,  Magdeburg)  weit  auf  das  0011  geschlagen  war  und  das  alte  Europa  mit 
schiacht  allerdings  hatte  fast  14  Jahre  gedau-  rüttelnde  Wirkung  haben  können  wie  die  Westufer  der  Elbe  gedrückt  worden  waren,  se,I'ien  alten  Herrschern  sich  zumindest  for- 


